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Redaktion, Adminiſtrasſo und Epnedition Petrifaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 2 


Nr. 363. Sonntag, den (29. Juli) 11. Auguſt 1912. 11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater unf Nie Na e 


arodeVorstel- 


' Man nie Uffel m m We- Id Dansen, Bios 250 


Erna We g ug 8 Tr i e eehte en Miete f- Je SOTNIANG, Se-. Stämer-Ronrast-Duoitl Mer Heziag. „ 


p 
CASINO“ 
” Auftreten des berühmten Italieniſchen Duetts. 


Programm vom 10, bis 18. Yuguft: Unter Anderem: Sandro e Maria Bertinelli 


| 
I ih Ali * “ | (Tenore e Soprano). 

10058 
„Dom Tiebs-Rlük in den Cod | rinnen Eu 


IT 


Chemiſch⸗Techniſche Analyſen fachen ge gane age en een 1 5 


Bee für ärztlich⸗diagnoſtiſche Zwecke Sam grutum, Magensaft, Blutuntersuchung auf 


Olympiſche Spiele (2. Serie). 


Attraktion! Attraktion: 


Syphilis etc); 


Techniſche Beratung. — Synthetiſche Unterſuchungen. — Chemiſches Verfahren. — Elektrochemiſche 
Analuſen. 9630 


| | Heilanftalt für Haut- u. Gejdrlenntsfrantheiten, Röntgen⸗ u. Lichtheilinſtitut 


deo Wertinelt, Yencaoato-Matiinata Sopran eee, 
Ein erſchütterndes Drama in Ausführung der 


von Fr. R. Bertineili. VBerdi⸗Trauiate Direkt, Soprano 8 
note, gelungen don Sandro und M. Berkinelli. 
beiten italieniſchen Schauſpieler. 


Orcheſter⸗Konzert 10 Perſonen. 


Restaurant Hotel Mannteuttel |]. MM. J. Fill, J. holt und st. f. Jelhichi, 


Wulezanska⸗Straße 85 36, lueben dem Palais Runiber) ER Ne. 1481. 


fi 
| En. stationärer Kranker in Einzelzimmern und allgemeinen Krankenſälen) von 2—5 Rubel täglich. Täglich ambu⸗ 


empfiehlt | 


icht Sendung Ielende. Hummer | 


I. Peirykowski. | 


latoriſcher Empfang unbemittelter Patienten. Konfultation 60 Kop. 
ee m Bentgenkrehieh, Finfen- und Dvarzlicht (nach Blutunter fu ch ung bei S Up 0 ilis. 


'ochfrequenzſtrömen (Dielrſouvaliſation) 


ühlichthz Sprechstunden der Ambulanz: Wochentags: 80 Uhr früh, 12% Uhr mittans 
Elektriſche Glühlichtbäder. = ner abends, be f. Feiertagen g 6 0 Uhr fcb. 7.42 Ube mitt 


N I) \ Variete - Thoalar. rr Amine 
Tägl. fang. Familien-Varjetd-Vorstellunrna 
Am 1. u. 15. Jacen Monats neue Atta 
J.. 1 Ni | N shi a tz 


1. Alge che cel! zahlt, 


15 eee Mi eee It . Sowa vrereto, Kurbad: be: 


8031 


* 
nt Anmeldunge, Schul I © Sa 8 Thür, Pros frei“ 
JJ) er See Sera In Vene, bat l. Omehcksrkktan er 


1 wie auch in der Buchhandlung des Herrn Jochelſohn (Petrikauerſtreße 26) erhältlich. 85 eee 
nmerkung. In dieſer Schule wird jeden Nachmittag Nachhilfe gratis erteilt, 8083 | Dr. K S. N % e. rde el 
= => Amor BE LTE 


Miniſterium für Handel und Fnduftei 5 Petrifauer-Eivahe Ar. 444, Ege Der g 
miſterium für Handel un möuftrie 95⁵¹ etriguer⸗Straße Nr. 5 e der Cut 1 a 
(Eingang auch von der Eoangelicka . Orient⸗Hotel 


VIl⸗klaſſige Mädchen⸗ jetzt in lol. Promenaden- # Telephon 191. s erlin eee 65 
Kommerz⸗Schule von J. L AB, Straße Nr. 4d, Tel. 20-33. a So a Te pre B: Bohnhof Friedrichſtraßze. 
Erſtklaſſiges Reſtaurant. 


Far. Aneipp's 
Seife 5 


Erzeugt zarte, 
weisse Haut, 
blenden dschönen Teint. 


10053 


Bissumuiahmte von duhuafmenefucien Kr bie ättere ub. fnnere Worbereitwunstfae. fomie, ftr bie 1 d. w. bat 
EN ng Den ele mühen e nähe ofumente heigelänf werden. — Die Mulnafiibriinugen beginnen F II. wi a 
FEC Scintiabess wich auß eine SIoe für Inatpdabelen crönnen In Weider 


jahren an aufgenommen werd Fe 
— TEETERTEN.DE 


Wicht 


Am 28. Juli fand nach grü 


Grand Hotel imperial Il. l. H Lange 


im Zentrum der Stadt Kiew, Bolſchaja Waſfilkowska in der Nähe der Kreſchtſchatikſt 325, ft 
100 luxuriös eingerichtete Zimmer. Alles sten. Stilvolle Einrichtung, Zaun 2 u on ate unn verreiſt. 
Dot Kohn. Zentralheizung, elektr. Beleuchtug, Berfonenaufzüge, Badeeinrichtung, Leſezimmer. Mä Preiſe. 
£ 55 
Ley berg 


e — Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechts⸗Kranke 


8 ſür Meiſende nag N Riem RT wohnt jetzt Nawrotſtr. Nr. 7. 


+44 


Inhaber: i LAPIDUS & T. ROO 


en u 


— . —— p eee ern 
117 ſeit de 1 1848 beſt d. 
Noch nie dageweſene Gelegenheit!!! Nest ee 1538 beende rm Beihteht, donne vn. benen 


um Josef Reicher, li" """" zum F 


verauftaltet anläßlich ihres Umzuges nach der Miodowa 4, Tel. 3-29 Ausverk. 8 N 5 
Sc die ſich in bedeutender 9 c im Lager ungen ik Beben — — gerieben 7 Ba 3 5 A TE 25 T. e a — T F tötet alle 
CASIMIR von 0SSOWSRT, Insekten 
St. Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 


Neueröffnete Klinit für Zahn⸗ und Mund⸗ Rrnätbeiten, , ne as 


Heimglück. 
bendrot fällt dammend 
chens ard Deinen 

time 
Beſondere Ahteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ Sämtl. nte Zabn €i ib des Olhites wach. 
nen und Golbbrüden unter der Leitung des ahnen Porkis. BR Stun See die Es fist auf weichem, Bolfter 


empfang obne Unterbregurg v. 9 1Ihr früh bis g übr abends. Jabnarzt S. Dadrowskl empfängt in ſetnem Beivaktabinet bei ber Jabnklin Heu en due en 


8 Denn Lüchelnd rubt ein Säugling 
„ Mäßſige Preiſe! Heu nftation BO Kop. e 
* 2 Bebaglich lehnt am Ti 
Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Rozwadomskaſtraße. E. re, Sanewenn Televhon Nr. 25.89 Entwoehnung . Fe de fein 
— 5 en | Was kaun noch ſchöner 
Zahnärztliches Kabinett 10485 | a des Kindes — men en 
Krutka⸗ } ex BR | ger Mark Auguſt. 
IL. SL AOA IR, Sir, 4 Zehnarzt A, Teplitzkı \ wichtige Manni In abe dns Sennen 4137 M Neal, J u. . 
gi 2 1 Suglings. oanen-Unterg. 7,2 md-linterg, 7 7 
Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In ⸗ e Seek, und es Th 1 1 
of: 0 in W 2 a 
ſtituts d. Lofzahnarztes Engel in Berlin. Fer geen e t TER. NESTLE 8 1910 Abfluß eines Vertrages zwiſcen Deutihlaud, Pel. 
Specialift für zahnärztliche Metalltechnik, Gold» gien und England betr. Grenzregulierung des belgiſchen Kon 


i Brücken (künftliche Zähne ohne Gaumen), — — — — 
Gold⸗ und e eee e 


goge biete. 191 + Francesco Grispi, ſtaleniſcher Staats⸗ 
g KINDERMIEHL mann. 1837 Marie Sadie Carnot. Cinftiger Präftbent der 


e e e e Ateller „ ge e 
und von br, onn- um eier I 4 fi * el 0 u iſtot 
tagen von 1019 nur vormittags. 1 Ar Vergrögerungen und Pbotographiſche dab genf von & 1 5 . a N 4 a ai a e 1 5 550 Sense 7 * 
etrifan ge- eim 7 Friedrich Ludwig Jahn zu Lanz bei tenberge, 
Adam Urbanowiez, r, age le ede Ser bent ret. N 
Zahnarzt Einrahmungen v. Bildern geſchmackvoll u. billig. tert es ausseror- 


deniih don RRTEREAISTRLT VERTREEETTET RT 


Zehnen. 3 | 


Die beutige Nummer unferes Blattes 
enthält auſſer der Sonntags Beilage 16 
Seiten. 


L. Toronczyk| — ==.” 


vom Auelande zurüchjefehrt. Cegıelnianaıtr. 46. ...... | 


Sonntag, den (29, Jali) 11. Auguſt 1912. 


Politiſche 
Wochenſchau. 


Von der Nordlandsreiſe zurückgekehrt hat der 
Deutſche Kaiſer der Hundertjahr⸗ 
feier der Firma Krupp beigewohnt, die er 
in warmen Worten als den erſten Großbetrieb Deutſch⸗ 
lands feierte. Krupps Geſchütze, fo führte der Monarch 
in ſeiner Rede bei den Jubiläumsfeſtlichkeiten aus, 
haben in den preußiſchen Linen auf den Schlachtfel⸗ 
dern gedonnert, auf denen Deutſchlands Einheit vorbe⸗ 
reitet und erkämpft wurde; Krupps Geſchütze werden 
auch heute noch vom denutſchen Heer und von der 
deutſchen Flotte geführt; auf Krupps Werft erbante 
Kriegsſchiffe führen die deutſche Flagge, und Krupps 
Stahl bewahrt die Schiffe und die Forts. Aber Kaſſer 
Wilhelm gab zugleich, indem er darauf hinwies, daß 
nicht ein kriegeriſches, ſondern ein kulturelles Fabrikat, 
der Radreifen, in der Fabrikmarke und dem Familie 
wappen figurieren, feinen tiefinnerften, auf die Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens gerichteten Wünſchen Ausdruck 
mit dem Hinmeis, daß die waffentechniſchen Leiſtungen 
des Werkes faſt noch übertroffen werden durch die Lei⸗ 
ſtungen auf Gebieten, die der friedlichen Entwicklung 
der Völker dienen. 8 

Freilich bis auf weiteres wird der Name Krupp 
mit dem Titel des „Kanonenkönigs“ unzertrennlich 
verbunden bleiben, denn gerade in der jüngſten Zeit ift 
der Klang der Friedensſchalmeien mehr denn ſe von 
dem der Kriegsdrommeten verdrängt worden — nicht 
nur in Tripolis und auf dem Balkan — und abgeſehen 
non Herrn v. Kiderlen⸗ Waechter, der von 
einem unverwüſtlichen Optimismus beſeelt ift, ſtößt 
man kaum irgendwo auf eine allzu hoffnungsfrohe 
Betrachtung der weltpolitiſchen Lage. Der deutſche 
Staatsſekretär des Auswärtigen, der ſonſt fo außer⸗ 
ordentlich zugeknöpft iſt, hat es auffallender Weiſe für 
angebracht gehalten, jnjt einem franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten und noch dazu einem Redakteur des deutſchfein⸗ 
lichen „Figaro“ fein volles Herz auszuſchüttten, anſchei⸗ 
nend in der eitlen Hoffnung, daß er dadurch die 


revanchedurſtigen Franzoſen zu einer beſſeren Meinung 


bekehren könnte. Freilich, wer ſich einredet, daß die 
mit mehr Eifer als Erfolg geleugnete deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Spannung nur auf „Mißverſtändniſſen“ bernht, 
der muß notwendig zu einem falſchen Ergebnis ſeiner 
diplomatiſchen Rechnung kommen. 

Es iſt dies derſelbe Fehler, den die deutſche Politik 
jahrelang bei der Grörterung und Behandlung des 
engliſchen Problems begangen hat, deſſen Löſung auch 
letzt, trotz der fo pomphaft angekündigten Marſchall'ſchen 
Miſſion, noch keine Fortſchritte aufzuweiſen hat. Mau 
wird gut lun, auch der angekündigten neuen deu tſch⸗ 
engliſchen Verſtändigungs konferenz 
mit ſkeptiſchem Abwarten zu begegnen, denn bei den 


bisherigen derartigen Veranſtaltungen hat bekanntlich 


den einzigen pofitimen Punkt des Programms immer 
noch das Menu gebildet. Daß die Politik der Feſte 
nicht immer eine feſte Politik iſt, 
daraus, wie ſchuell der vom Staatssekretär v. Kiderlen⸗ 
Waechter und dem Chorus der Offiziöſen fo ſehr 
gerühmten Ergebniſſe der Entrevue von Baltiſchport 
vor einer ganz anderen Konſtellation verflogen ſind, die 
im Zeichen der ruſſiſch ⸗franzöſiſchen 
Marinekon vention ſteht. Zwar haben die 
Petersburger Blätter etwas Waſſer in den Wein der 
Pariſer Enthnfiajten getan, aber es bleibt immerhin 
genug übrig, um zu erkennen, daß der Beſuch des 
Miniſterpräſidenten Poincarés bei 
ung eine Staffel zur weiteren Befeſtigung des Zwei⸗ 
bundes darſtellt, die 
Fortdauer der Tripelentente Kunde gibt. 

Vor eitel Freude über Poincarss Wallfahrt hatte 
die franzöſiſche Preſſe in den letzten Tagen gar keine 


ergibt ſich auch 


zugleich von der unveränderten 


Neue Lodzer Zeitung. 


Zeit, den Alarmnachrichten aus Marokko die hin- die Redaktionen — zur Verantwortung gezogen werden 
reichende Aufmerkſamkeit zuzuwenden, obwohl ſie das können. Die „Rig. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 
durchaus verdienen. Trotz des Vertuſchungsſyſtems der Es liegt nun wohl auf der Hand, daß dieſe Er⸗ 
Pariſer Offtziöſen fickern immer mehr Gerüchte über läuterung recht bedenkliche Folgen haben kann. Schon 
die plangemäß um ſich greifende Bewegung unter den aus rein techniſchen Gründen ſind die Blätter nicht in 
Stämmen des Nordens wie des Südens gegen die der Lage, die häufig nur wenig intereſſanten Duma⸗ 
franzöſiſche Herrſchaft durch, der durch die Abdan⸗ reden in extenso zu bringen; auch pflegen die Re⸗ 
kung Malay Hafids neue Schwierigkeiten be- daktionen es nur allzugut zit wiſſen, daß fie durch eine 
reitet werden. Auch zeigt der jüngſte Konflikt entsprechende Kürzung und die Wiedergabe der Ouinteſſenz 
in Mazagan, wie ſchwach es im Grunde mit der der Reden den Bedürfuifjen ihrer Leſer entgegenkommen. 
allzu vorſchnell gerühmten franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ Wenn nun, beiſpietsweiſe, ein durchaus bürberlich und 
Einigung beſtellt iſt. loyal geſinntes Blatt, das aber durch eine ſachliche 
Drunter und drüber gehen die Dinge in der Kritik gewiſſer Regierungsmaßnahmen bei dem betr. 
Türkei, wo Jungtürken und Alttürken ſich in den Gonverneur Mißfallen erregt hat, etwa die Rede eines 
Haaren liegen, während die Italiener die Mufit dazu Sozialdemokraten, die ſich in den üblichen Phraſen be⸗ 
machen. Wie bedrohlich die durch die Auf löſung wegt, bis auf den charakteriſtichen Schlußpaſſus — wie 
der Kammer geſchaffene Lage iſt, geht am deut⸗ etwa: „Das ſonveräne Proletariat wird über „kurz 
lichſten aus der Verhängung des Belagerungszuſtandes oder lang das Joch der herrſchenden Klaſſen abwerfen 
über Konſtantinopel, Saloniki, Smyrna und Adrianopel 2c. — kürzt, fo iſt damit ſchon eine Handhabe zu 
hervor, und während die Italiener durch die Ein⸗ kriminiller Verfolgung gegeben. Und die Beiſpiele einer 
nahme von Zuara einen zweifelloſen Erfolg ſolchen willkürlichen Auslegung der „Tendenz“ der ge⸗ 
errungen haben, verlangen die Albaneſen ſtürmiſch die kürzten Dumaberichte laſſen ſich bis 
Autonomie für ihr Land, und der nur mühſam bei⸗ | variieren, Und daneben wird ein ſozjaldemokratiſches 
gelegte türkiſch⸗ montenegriniſche Kon⸗ Blatt natürlich mit Freuden die Rede feiner „Geuaſſen“ 
flikt zeigt zugleich, welche Gefahren der Pforte im in extenso wiedergegeben, ohne daß es dafür ſtraf⸗ 
weiteren Verlauf des Krieges durch die wachſende Be: bar wäre. 
gehrlichkeit der anderen „intereſſanten Staaten“ auf Für die hieſigen Reichsdeutſchen. Am 
dem Balkan erwachſen. Unter dieſen Umſtänden iſt es Dienstag, d. 13. Angnſt, trifft hier ein Beamter des Kai- 
ohne weiteres verſtändlich, wenn das ohnehin nur recht ſerlich⸗Deutſchen Generalkonſulags aus Warſchau 
locker im Sattel ſitzende Kabinett Mukthar Paſcha von ein und wird am Dienstag, den 13. Auguft, pon 2—4 
einer ſtarken Friedensſehnſucht befallen iſt, die übrigens Uhr nachmittags und Mittwoch, den 14. ſowie Don⸗ 


ſowohl von den Italienern wie von der europäiſchen nerstag, den 15. Anguſt, von 9—12 Uhr vormittags 
Diplomatie geteilt wird. Aber leider macht es ganz und 2 4½ Uhr nachmittags Wünſche von Reichs⸗ 


den Eindruck, als ob die Ende des nächſten Monats 
fällig werdende einjährige Jubllänmsfeier dieſes Krieges gegennehmen. 

die beiden Kontrahenten noch bei der Beſchäftigung »Mißlungener Expreſſungsverſuch. Die⸗ 
antreffen wird, wenn nicht Siege zu erfechten, fo doch ſer Tage erhielt die Firma Gebr. Lange, Andrzejaſtr. 
wenigſtens zu melden. Nr. 27, ein anonymes Schreiben, in welchem der un⸗ 
bekannte Autor, angeſichts deſſen, daß einige Arbeiter 
entlaſſen wurden, die nunmehr keine Exiſtenzmittel ha- 
ben, die Inhaber der Firma aufforderte, an drei ent⸗ 
1 0 e ee e laſſene Arbeiter als Entſchädigung die Summe von 
Ahr traf mit der Lodzer Fabrikbahn in unſerer Sta 3000 bl. zu zahlen. Falls fie dieſer Aufforderung 
ein der Peterikauer Vize⸗Gouverneur Oberſt F ER nicht ae ober der Polſzel hieran 1 5 55 


wengler. Der Herr Vize⸗Gouverneur, der auf dem A ae: 5 8 
Bahnhofe vom ſtello. Voligeimeifter Kapitän Mfatſchkom | Hatten würden, fo ſeien fie des Todes ſicher. In dem 
Schreiben war geſagt, daß das Geld dem Portier Gro⸗ 


und Vertretern der Zivilbehörde empfangen wurde, 
dzinski einzuhändigen ſei, der damit am Sonnabend, 


angehörigen im Vereinslokale, Petrikauerſtr. 249, ent 


Chronik u. Lahales. 


ins Unendliche 


Schritt entfernt ſtand. Der Knabe wurde vorausge- 
ſchickt und der Erpreſſer machte bald darauf mit dem 
Geheimagenten Bekanntſchaft. Der Erpreſſer und auch 
der betreffende Burſche wurden nach der Kanzlei der 
Detektivpolizei gebracht. Bei der vorgenommenen Lei⸗ 
bes viſitation wurde bei dem Verhafteten nichts vorge» 
funden, auch tat er anfänglich fo, als wiſſe er von der 
ganzen Sache nichts. Der Burſche aber, namens Mies 
cyslaw Piotrowski, 14 Jahre alt, deſſen (eltern im 
Hauſe Zakontnaſtr. Nr. 10 wohnen, ſagte aus, daß er 
von dem Unbekannten 10 Kop. erhielt und ber neber⸗ 
bringung des Packets noch weitere 50 Kop. erhalten 
ſollte. Nach diefen dem Verhafteten gegenüber gemach⸗ 
ten Ausſagen wurde der Knabe auf freien Fuß geſetzt, 
der Verbrecher aber in ein Kreuzverhör genommen. 
Als er keinen Ausweg mehr ſah, geſtand er ſchließlich 
den Erpreſſungsverſuch ein; er war auch der Autor 
des Drohbrefes. Der Verhaftete iſt der 19jührige 
öſterreichiſche Untertan Wlodzimierz Stochowlez, der in 
der Fabrik von Gebr. Lange arbeitete, ſeit 11 Mona- 
ten in Lodz unſäßig iſt und im Hauſe Luiſenſtr. Ne. 
11 wohnte. Der Erpreſſer iſt von hohem Wuchs und 
elegant gekleidet; er wurde ins Gefüngnis gebracht und 
eine wei tere Unterſuchung in dieſer Angelegenheit eine 
geleitet. 

z. Falſche 100 Nubelſcheine. Vorgeſtern 
bemerkte ein Poltziſt des 1. Polizelbezirks auf der Ale⸗ 
randryiskaſtraße einen Mann, der einem Juden einen 
100 Rubelſchein für 90 Röbl. verkaufen wollte. Der 
Poliziſt verhaftete den Verdächtigen, der ſich als der 
29 Jahre alte, an der Alexandryſskaſtraße 23 wohnhafte 
Ludwig Cypwinski erwies. Bei dem Verhafteten fand 
man weitere 100 Nbl.⸗Falſifikate, die jo täuſchend nach⸗ 
geahmt find, daß fie für den erſten Augenblick für echte 
Scheine gehalten werden können und von folder auch 
kaum zu unterſcheiden find. Nur das Fehlen des 
Waſſerzeichens läßt die Fälſchung erkennen. Der Ver⸗ 
haftete wurde in das Unterſuchungsgefänguig gebracht. 
Der Jude, dem der Verhaftete den Schein verkaufen 
wollte, benutzte die bei der Verhaftung, entſtehende 
Aufregung und verſchwand. Die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Eröffnung der Bar „Royal“. Auf dem 
Gebiete der Gaſtronomie und des Reſtaurationsweſens 


nahm im Hotel Manteuffel Wohnung. — Ferner traf 
in unſerer Stadt noch ein die Intendantur⸗Reviſions⸗ den 10. Augnſt, 17, Uhr vormitiags, alſo geſtern 
Kommiſſion, beſtehend aus dem Kommandeur der 2. 1 56 258 1 RS hr 118 5 1 8 en 5% 
Brigade der 10. Infanterie-Divifion General⸗Major folgen e Straßen zu paſſieren habe e die Andrzeig⸗ 
zur Luſſen⸗, die Luiſenſtraße bis zur Paſſage Schulz, 
dann bis zur Wulczanska⸗, durch die Zawadzka⸗ und 


Jakubowski; dem Kommandeur einer Rotte des 

69. Rfaſanſchen Infanterie⸗Megiments Stabskapitän 
Petrikauer⸗ bis zurück nach der Andrzeſaſtraße, wobei 
er ſich ſtets auf der rechten Seite des Trottoirs zu 


Gaiduk, dem Chef der Werkſtätten des Warſchauer 

Bezirksarſenals Titnlärrat Jako wle w, und dem 
halten und nur demjenigen das Packet einzuhändigen 
hat, der mit dem Kennwort „Empfänger“ an 


Tiſchvorſteher der Warſchauer Bezirks⸗Intendantur⸗ 
ihn herantritt. Von diefem Erpreſſungsverſuch wurde 


Verwaltung, Gouvernementsſekretär Alte rowitſch. 
Die höhen Gäſte, die ſich in unſerer Stadt einige Tage 
ir Detektivpolizei benachrichtet und ſandte am geſtri⸗ 
en Vormittag einige Agenten aus. Um 11 Uhr 43 


aufhalten werden, nahmen gleichfalls im Hotel Mann⸗ 
U 


teuffel Wohnung. 
Der neuernannte Chef des Kaliſch⸗Petrikaue 
Akziſebezirks Warys Wiktorowitſch Matuftewitfch weilte w . 5 
ne 5 Lodz De hatte fh 1 5 Mun Minuten wurde nun dem Portier ein Packet übergeben, 
Wohnung genommen. x mit der Weiſung, durch die obenerwähnten Straßen zu 
„Zum Kapitel der Preßfreiheit. Be- gehen und falls jemand an ihn mit dem Worte „Emp⸗ 
kanntlich hat die Oberpreßverwaltung dieſer Tage, ans fänger“ herantreten follte, daß Packet dieſem unweiger⸗ 
kuüpfend an die von verſchiedenen Gouverneuten ver⸗ lich einzuhändigen und nach der Fabrik zurückzukehren. 
fügten Strafmaßnahnen gegen Zeitungen für den Ab⸗ c order 4 d ala v Schul 
druck von Dumareden, an jene eine Senatserläuterung Der Portier ging, e u er Paſſage hz 
anlangte, kam ein Burſche auf ihn hinzu und ſagte 
laut das Looſungswort, worauf ihm auch der Portier 
das Packet übergab. Der Burſche entfernte ſich ſchlen⸗ 
nigſt, allein ein Geheimagent, der den Portier ſcharf im 


verſandt, derzufolge die ſtenographiſchen Dumaberichte 
in vollem Umfange unbeauftandet veröffentlicht werden 
dürfen. Jede Verſtümmelung dieſer Berichte aber, 
gleichviel ab in qualitativer oder quantitativer Hinſicht, 


ift, falls fie in dieſer veränderten Faſſung einen ver⸗ 5 1 
1 Juhalt aufweiſen, — KH vom betr. Auge hielt, nahm den Vurſchen feſt und frug wer ihn 


Dumaabgeordneten unabhängiges und ſelbſtändiges Ver⸗ 


zum Empfang des Packets beauftragt habe. Der 
hen zu betrachten, für welches die Schuldi, fü 


Knabe zeigte auf einen Mann, der nugefähr 500 


Wanderung durch die 
Kodzer Gemerbe- und 
Induftrie-Ausftellung. 


VIII. 

Dadurch, daß einzelne Ausſteller die Unterbringung 
ihrer Exponate noch nicht beendet hatten, entſtanden 
e unden Lücken in unſeren Schilderungen, 
ie wir nunmehr ausfüllen wllen. Zu dieſem Zwecke 
müſſen wir uns nochmals dem füdlihen Eingange des 
Hauptpavillons zuwenden. 

Hier treffen wir zunächſt auf das Ofenſetzgeſchäft 
von Rudolf Macher, Orlaſtraße Nr. 1 in Lodz, 
deſſen Spezialität in Errichtung von Majolika⸗, Ber⸗ 
liner⸗ und Quadratel⸗Oefen, Kaminen und Kochheerden, 


hat Lodz in der letzten Zeit entichieden enorme Korte 
ſchritte gemacht. Immer eleganter und vornehmer 


werden die Lokalitäten und Unternehmungen, die ſich 
die Befriedigung der knlinariſchen Bedürfniſſe unferer 
lieben Lodzer zur Aufgabe geſtellt haben. Zu den vielen 
derartigen, in der Letztzeit in'? Leben gerufenen Unter⸗ 
nehmungen, iſt feit geſtern nun auch die Bar „Royal“ 
an der Gluwnaſtraße Nr. 52 (Ecke Widzewskaſtraße) 
hinzugekommen, die inbezug auf vorerwähnte Eigen⸗ 
ſchaften ihren Vorgängerinnen auch nicht um ein 
Jetüpfelchen nachſteht. Das ganze Lokal atmet Vor- 
nehmheit, trügt den Charakter des Erluſiven, trotzdem 
ſich dort nichts entdecken läßt, was irgendwie fremd oder 
gar zurückſchreckend wirken könnte. Im Gegenteil, alles 
mutet freundlich und einladend an, ſo daß man ſich 
unwillkürlich wohlig und heimiſch fühlt. Dieſen Ein⸗ 
druck hervorgerufen zu haben, iſt ein Verdienst der 
Herren Gebr. Mahn, Unternehmen für Innenaus⸗ 
ſtattung, das ſich in dieſem Falle auf der Höhe ſeiner 
Aufgabe ſtehend gezeigt hat. Sümtliche Tiſchler⸗, Tas 
pezierer- und Dekorgtionsarbeiten find mit großer 
Akkurateſſe und vollendetem Geſchmack ausgeführt. Für 
die wahrhaft feenhafte Beleuchtung, die dem Lokal aus 
einer Unmenge von Glühlampen und Ampeln geſpendet 
wird, hat die Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft geſorgt. 
Dadurch nun auch dieſe Stadtgegend in die Kategorie 
Derſenigen aufgerückt, die dem Fortſchritt huldigen und 
den Bedürfniſſen des Publikums nach jeder Richtung 
hin Rechnung tragen. Daß Küche und Keller der 


faſt ſämtliche Gruben Südrußlands und die metallurgi⸗ 
ſchen Werke bedient. Die Fabrik beſitzt eine vorzügliche benautrieb uſw., die ſich in der Praxis 
techniſche Leiſtung und erfreuen ſich deren Fabrikate währt haben. 
ſtets zunehmender und in jeder Hinſicht wohlverdienter Im öftlichen Teil des Hauptpavillons hat nun 
Anerkennung. Dieſe Spezialfabrik wird von Herrn E, auch die Schürzen⸗Fabrik von F. Schiller, Dlugaſtraße 
Zeman, Oberingenieur, Lodz, Wulczanskaſtraße Nr. 220, Nr. 66 in Lodz, im eigenen Hauſe, ihre Ausſtellung 
lefon 209, vertreten, wo Auskünfte jederzeit bereit- vollendet, Das offene Zelt, in welchem die Exponate 
willigſt erteilt werden. untergebracht ſind, lenkt von Weitem die Aufmerkſam⸗ 
In ſehr überſichtlicher Weiſe u. zw. mit Hilfe keit der Ausſtellungsbeſucher auf ſich. Der bekannte 
von Photographien, Tabellen und Plakaten, hat Herr Kunſtmaler Herr Max Hannemannn hat mit Hilfe von 
Waclaw Kujawski, Induſtrie⸗Techniſche Kurſe, Neue Landſchaftsſceneren und anderen Dekorationsſtücken ein 
Eegielnianaſtraße Nr. 9, ein Bild von der Tätigkeit ſchönes Ganzes geſchaffen, das einen effeftvollen Nahe 
feines Lehrinſtituts entworfen. Das Lehrprogramm men zu den ausgeſtellten Gegenſtänden bildet. In der 
umfaßt theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der Mitte des Zeltes, getrieben von unſichtbarer Kraft, 
Weberei, Spinnerei, Färberei und Appretur, einſchließ⸗ tanzen kleine Knaben und Mädchen Ringelreihen, ans 
lich Arithmetik, Mechanik, Spinn⸗Technologie, Waren⸗ getan mit Schürzen und Kleidchen, die aus der 
kunde, Bindelehre, Weberei⸗Techuik, Zeichnungen und Fabrik des Herrn F. Schiller ſtammen. Außerdem 
Entwürfe, Kalkulation, allgemeine Chemie, praktiſche ſind auch noch verſchiedene andere lebensgroßt Fignren 


Ventilatoren Syſtem „Blackmaun“, mit Riemenſchei⸗ 


vorzüglich be⸗ 


ſowie Reparaturen, Wandplatten und Ofeneinſäzen Beſchäftigung im Laboratorium, Maſchinenkunde u. ſ. w. 
„Vulkan“ beruht. Zur beſſeren Veranſchaulichung Namentlich in der Weberei wird der praktiſche Unter⸗ 
ihrer Reiftungsfähigteit hat die Firma einen großen richt ſehr eingehend betrieben, denn er beginnt mit dem 
Kochheerd mit Anbau zum Braten und Backen aus Scheeren, Bäumen, Gallieren, Muſterzeichnen u. ſ. w. 
weißen, ſogenannten Berliner Kacheln, ſowie einen und endet mit den Arbeiten am Webſtuhl. Die Kurſe 
dunkelgrünen Majolika⸗Ofen ausgeſtellt. Wie eine be⸗ haben großen Anklang gefunden und befinden ſich in 
ſondere Aufſchrift beſagt, wurden beide Oefen von den ſteter Entwickelung. 
Herren Jakob Jedrzeſczak und Rudolf Hermann aus⸗ Von der bereits vor 10 Jahren in unſerer Stadt 
geführt, die damit eutſchieden Meiſterſtücke der Ofenſetz⸗ gegründeten Motoren⸗Fabrik von Heinrich Wegner an 
Kunſt geliefert haben. Denn ganz abgeſehen von der der Widzewskaſtraße 100 wurden + Nohnaphthamotore 
eleganten Konſtruktion, dem vorzüglichen Material und auf die Ausſtellung gebracht : ein 20pferdiger, ein 10⸗ 
den prächtigen, durchweg aus ſchweren maſſiven pferdiger, ein 3⸗pferdiger und ein 2⸗pferdiger. Alle 
Meſſing⸗ oder Rohgußſtücken bestehenden Ausſtattungs⸗ befinden fi im Betriebe, wobei der 3⸗pferdige eine 
gegenſtänden, welche Verwendung fanden und ſowohl Dynama⸗Maſchine treibt, die den Strom zu der elektri⸗ 
den Kochheerd als den Majolika⸗Ofen zieren, iſt alles ſchen Beleuchtungsanlage im Ausſtellungsabteil der 
ſo fein gefügt und haarſcharf zuſammen geſetzt, daß es Firma liefert. Da das gleichmäßige Brennen einer 
wie aus einem Guß erſchoint und das Auge des Bes elektriſchen Glühlampe bekanntlich den beſten Beweis 
ſchauers mit Wohlgefallen darauf haftet. Die uma für die Intenſivität der Betriebskrafi liefert, ſo iſt ein 
Rudolf Macher hat entſchieden recht gut getan, dem großes Schaltbrett angebracht, welches ermöglicht, 5—6 
Publikum zu zeigen, was für Arbeiten fie zu liefern Lampen einzeln einzuſchalten, um dem Publikum die 
imſtande iſt. Leiftungsfähigteit des Motors demonſtrieren zu können. 
Daneben finden wir auch die Firma S. Waberski Seit der Gründung der Fabrik find hereite viele Hun⸗ 
& Co, in Warſchau als erſte inländiſche Spezialfabrik dert Motoren gebaut, ſowie an Privatperſonen, Judu⸗ 
für den Bau von Ventilatoren aller Typen und Größen, ſtrielle und Gewerbetreibende geliefert worden, wobei die 
wie auch für jede Art des Antriebes (durch Trausmiſſion, Firma ununterbrochen beſtrebt war, durch Konſtruk⸗ 
Dampfe und Waſſerturbinen, elektriſche Motore ett.) tionsverbeſſerungen einen verminderten Verbrauch des 
desgleichen auch von ganzen Anlagen, die Venlilations- Brennſtoffes, ftillen gleichmäßigen Gang bei normaler 
techuik betreffend. Wie man ans den ausgeſtellten Er⸗ Tonrenzahl uſw. herbeizuführen. Die Motoren der 
ponaten erſehen kann, entſpricht die Fabrik den neueſten Firma Heinrich Wegner laufen infolgedeſſen gegenwär⸗ 
Errungenſchaften der Ventilatioustechnik. Die ſchon tig auch faft unhörbar und eignen ſich zu jeder gewerb⸗ 
fert einigen Jahren beſtehenbe Fabrik entwickelt ſich lichen Anlage mit maſchinellem Betriebe. Langlährige 
vorzüglich und iſt in Rußland beftens eingeführt, wo ſie Spezialität der Firma lit auch die Herſtelluna von 
4 


8 


| 


zu demſelben Zwecke, d. h. zur Veranjchaul 


miden Zeugnis von dem Umfange und der 0 
keit der Fabrikation ablegen. Die Erzeuguiſſe der 
Firma wurden bereits auf mehreren Ausſtellungen 
preisgekrönt, u. zw. in Roſtow a. D. mit der goldenen 
Medaille, auf der Veſſarabiſchen Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung, in Millerow u. ſ. w. 

Unſer Weg führt uns wieder ins Freie, ſowie 
nach dem Pavillon für Frauenarbeiten und Klein⸗ 
induſtrie, da es auch hier noch eine Unmenge nachzu⸗ 
holen gibt. 8 

Anf einem Tiſch, gehalten in hellblauen Farben, 
ſowie mit grünen Bändern geſchmſickt, hat die Fabrik 


ſchemiſcher Präparate und Seifen von L. Szreter, 
Pauska Nr. 54, das von ihr erfundene Waſchmittel 


„Perboral“ in rothen Schächtelchen ausgeſtellt. Es iſt 
pulverſierte, mit Chemikalien gemiſchte Seife. Dos 
neue Mittel greift die Wäſche nicht an, erfordert kei⸗ 
nerlei beſondere Einrichtungen behufs 
erleichtert das Waſchen beim härteſten Waſſer. Letzte⸗ 
rem brauch man weder Chlorkalk noch Soda zu⸗ 
zuſetzen. 

Die Fabrik von Eduard Bogdanski, die ſich an 
der Dzielnaſtraße Nr. 30 befindet, hat Wirtſchafts⸗ 
und Naftaſeife ausgeſtellt, die ſich vorzüglich zum Wa⸗ 
ſchen von Webſtoffen und Hauswäſche eignet 

In der Ecke des zweiten Pavillon⸗Abteils, auf 
einer treppenartigen Erhöhung, die ſehr ſchön dekoriert 
iſt, hat die Drogenhandlung von Hugo Grams, Wodun 
Rynek — Targowaſtraße Nr. 67, ihre Produkte aus⸗ 
gestellt. Es gehören dazu u. A. Chemikalien zum Fürs 


Auwendung und 


ben von Bluſen uſw., ſowie Frottier⸗ und Bohner⸗ 
maſſen verſchiedenſter Art. Im Hintergrunde jteht ein 
kleiner Heerd und auf dieſem ein Keſſel, in welchem 
ein Zwerg mit rieſigem Bart Blouſenſtoffe kocht und 
färbt. Andere Zwerge halten die bereits gefärbten 
Stoffe in der Hand und ſehen ihrem Herrn und 
Meiſter zu. Dieſe Zwerggruppe bildet für die Kinder 
der Ausſtellungsbeſucher eine ungeheure Attraktion, an 
der ſie ſich nicht ſatt ſehen können. 

Das Gold⸗Platina Amalgamat „B. Beta“, eine 
Erfindung des Herrn W. Kobylinski in Warſchau, 
Marszalkowska 39, deſſen General⸗Vertreter für die 
Gouvernements Peteikau und Ka iſch Herr Jan Rym⸗ 
kowski (Promenadenſtraße Nr. 21) iſt, zeichnet ſich 
dadurch aus, daß bei feiner Anwendung bedeutend we⸗ 
niger Queckſilber benutzt wird. wie beim ausländiſchen 
und daß die damit plombierten Stellen länger ihre 
Härte und ihren Silberglanz bewahren, 15 Stück damit 
plombierte Zähne, die in einem beſonderen Behälter 
untergebracht ſind, beſtätigen dieſe Vorzüge vollkommen. 

Neben der Firma „B. Beta“ find auf den 
Wänden große Tafeln aus den Sammlungen von 
Eduard Korb, Petrikauerſtraße Nr. 108, ausgehängt, 
die auf graphiſchem Wege die Rährkraft der Nahrungs⸗ 
mittel thieriſcher und vegetabiliſcher Abſtammung ver⸗ 
anſchaulichen, die Beſtandteile des Einweiß, die Ver⸗ 
dauungsdauer der Speiſen nſw., ſowie Vitrinen, die 
ſehr ſchöne Exemplare der verſchiedengrtigſten Schmelz 
terlinge und Infekten euthalten. In einer beſonderen 
Vitrine iſt der Prozeß der Seſdengarn-Herſtellung in 
allen ſeinen Phaſen veranſchaulicht. 

Die Drogenhandlung von Kachelsti und Link, Petri⸗ 
kauerſtraße, har eine hohe Pyramide aus Schachteln 
verſchlerener Größe errichtet, unter welchen ſich auch 
das allerbeſte Metallreinigunsinſttel „Sidor“ befindet. 

Die Firma F. Flecker, Poludniowaſtraße Nr. 3, 
hat auf einem geſchmackvoll deforiertem Tiſche Kriſtall⸗ 
Spiegel verſchiedener Größe und Futterale eigener Fa⸗ 


brikation ansgeſtellt, die ſehr gewiſſenhaft ausgeführt 
ſind. 

Auf Treppen, mit grünem Stoff beſchlagen und 
hellgrünen Blättern geſchmückt, hat Herr Stefan Pa⸗ 
welezpnekt, Przeſazd⸗Straße Nr. 66, feine Abgüſſe aus 
Gips und Alabaſter ausgeſtellt. r finden darunter 
wundervolle Kinderköpfe, Frauengeſtalten, ein und 
in Gruppen, ſehr ſchüne Krüge uſw. Allgemeine Auf⸗ 
merkſamfeit lenkt eine Uhr in Geſtalt Napolson I. 
auf ſich, der ſich auf den Lauf eines Geſchützes Tritt, 
Die Figuren find ſehr korrekt, rein und ſubtil aus⸗ 
geführ⸗ gu. 


Sonntag, den (29. Juli) 11. Apguſt 1912. 


neuen Bar „Royal“ das Beſte vom Beſten liefern, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Herr Otta Rottmann, der Beſitzer des 


Unternehmens, it auf dieſem Gebiete ſo hinreichend 
bekannt, daß weitere Empfehlungen überflüſſig ſein 
dürften. Die Eröffnung des Lokals erfolgte geſtern 
abend. 


* Molntfches Theater, Gegielniana 63. 
Die Winterſaiſon im Lodzer Polniſchen Theater wird am 
1. Oktober eröffnet werden. Mit den Proben wird 
ſchon am 2. September begonnen. Das Repertoir wird 
auch in dieſer Saiſon wieder ſehr reichhaltig fein. Die 
Direktion hat viele Neuheiten vorbereitet. Die dramaz | 
tiſche Literatur wird durch folgende polniſche Antaren 
repräſentiert werden: W. Boguslawski, Al. Graf Fredro, 
3. Kaſinski, Lucian Riedel, Stanislaw Przybyszewski, 
Stefan Krzyworzewski, Adolf Nowaczynski, Stefan 
Kierdzynski u. a. und durch die ausländiſchen Autoren: 
W. Sardou, Victor Hugo, Muſſet, Ibſen, Bracco, Mar 
Dreyer, Brieux, Emile Zola, Capus, Hoffmannsthal, 
Magnuſen u. a. Das Schauſpielperſonal ſetzt ſich aus folgen⸗ 
den hervorragenden Kräften zuſammen: Den Damen: 
Helena Arkawinow, A. Bartoszewska, J. Czechowska, 
M. Dynajewska, J. Dobrowolgka, M. Filipowicz, S. 
Gromnicka, Cz. Görska, Z. Jakubowska, J. Lesniewaka, 
M. Laska, M. Maliszewska, W. Mirecka, K. Moro⸗ 
zopiez, B. Rodmund, A. Sokoliez, Z. Slawinska, E. 


Sylma, K. Texel (Kaſſiererin) — den Herren A. 
Bednarezvk, E. Chaberski, J. Daczynski Filipowicz, 
W. Gurhnowicz, J. Lesniewski, Z. Ludkiewicz, W 


Luczak, H. Malkamski, J. Orbluski, M. Rydzewski, U. 
Rodmund, A. Ryder, A. Ficzyeki, R. Schmidt, A. 
Wislanski, F. Zbyszewskl. Die artiſtiſche Leitung liegt 
in den Händen des Herrn Antoni Bednarezyk, geweſener 
Regiſſeur des Warſchauer Regierungstheaters, wäßrend 
die Adminiſtration wie zuvor in den Händen des Se⸗ 
kretärs Herrn Wlodzimierz Maliszewski rußt. Das 
Theater wurde bedeutend erweitert und Herr Szezepan 
Kaminski, der bekannte Dekorateur des Warſchauer Re⸗ 
gierungstheaters iſt zum erſten Dekorationsmaler ge⸗ 
wonnen worden. Die Requiſiten und Möbel find aus 
der Werkſtatt des Herrn Viktor Kaminski in Warſchau. 

Ein diebiſcher Lehrling. Am 29. Inli 
übergab der „ e Jan Melt an der 
Kaxolaſte. Nr. feinen Komptoſrlehrling Marian 
Schmidt, 14 Jahre alt, 247 Rubel mit dem Auftrage, 
auf der Lodzer Fabrikbahn einen Poſten eingetroffener 
Ware auszukaufen. Der Knabe eignete ſich jedoch das 
Geld an und wurde damit flüchtig. Nach dem diebi⸗ 
ſchen Lehrling wurden Steckbriefe erlaſſen. Dieſer Tage 
wurden nun im Dorfe Bowilimow, Gemeinde Grabow, 
Kreis Lenezyce, 2 Knaben verhaftet, von denen ſich einer 
als der obengenannte Flüchtling entpuppte, während der 
andere angab, Henryk Plackowski zu heißen, 16 Jahre 
alt zu ſein und gi der Slolna Nr. 8, bei jeinen 
Eltern zu wohnen, Während der bei den Knaben vor⸗ 
genommenen Leibesvifitation wurden noch 150 Rbl. in 
bar, 17 bſterreichiſche Müntzen, 2 Taſchenuhren mit 
Ketten, Mappen und Kompaſſe vorgefunden. Die Ver⸗ 
hafteten wurden per Etappe nach Lodz in die Geheim⸗ 
polizei gebracht. Hier erklärte Plackowski, daß ihn zur 
Flucht Schmidt üperredete, der feinem Vater gleichfalls 
200 Mbl, entwendet hatte. Die jugendlichen Aus⸗ 
zeißer beahſichtigten ſich ins Ausland zn begeben, 
Schmidt erklärte, daß er, verſchiedene Abenkeuer leſend, 
beſchloſſen habe, ſolche im Auslande zu ſuchen. Die 
Flüchtlinge waren bereits in Czenſtochan, Ojcow, 
Lenczhce ett. und trugen ſich mit der Abſicht, ſich über 
die Grenze zu ſchmuggeln und von dort zu Fuß na ch 
Afrika zu wandern. Zu dieſem Zwecke hatten fie, ſiſch 
auch die Mappen und Kompaſſe angeſchafft. Die eo 
wenig vom Glück begünſtigten Reiſenden wurden in der 
Deteklivabteilung interniert, 4 0 

r. Feuerbericht, Geſtern, um 9 Uhr abends, 
wutde der 1. und 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr nach 
der Dlugaſtraße Nr. 60 alarmiert, wo in einer Woh⸗ 
nung im 4. Stockwerk infolge Neberheizung des Ofens 
der Fußboden in Brand geraten war. Das unbedeu⸗ 
tende Feuer wurde noch vor Eintreffen der Wehrmann⸗ 
ſchaften von den Einwohnern gelöscht. 

r. Erkrankungen. Am geſteigen Nachmittage 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Perſo⸗ 
nen: Vor dem Hauſe Zgierskaſtraße Nr. 58 eine ge⸗ 
wiſſe Emilie Stiller, 41 Jahre alt, und an der Bene⸗ 
diktenſtraße Nr. 27 ein unbekannter Mann, ca. 50 
Jahre alt. In beiden Fällen mußte die Unfallſtatlon 


in Anſpruch genommen werden. 


r. Ueberfahren wurde geſtern abend an der 
Przefazdſtaße 39 von einer Droſchke der Sjührige Sohn 
eines Arbeiters, Karol Wilski, wobei er zum Glück 
nur leichtere Verletzungen dapantrug. Ein Arzt der 
Unfallftation erteilte dem Knaben die erſte Hilfe. 

r. Beſtrafungen. Wegen unvorſichtigen Fah⸗ 
rens auf den Straßen der Stadt wurden vom Ge⸗ 
meinderichter des 3. Bezirks des Lodzer Kreiſes zu 5 
NEL" Strafe oder 3 Tagen Arreſt nachſtehende Perſo⸗ 
nen verurteilt: Woſeſech Zak, Szymon Koziel, Eliasz 
Lipmann und Adam Sobanski. 

r. Diebſtahl in der Umgegend. In der 
Nacht zu Donnerstag drangen bisher unbekannte Diebe 
im Dorfe Gurka Pabianicka in den Laden eines ge⸗ 
wiſſen Icek Doborski und ſtahlen Ware im Werte von 
ca. 60 Mb. Von dem Diebſtahl wurde die Candpoligei 


nung der Jagd immer noch genügend kleine Hühner 
geben. Deshalb haben die Jagdvereine für ihre Mit⸗ 
glieder auch die Verfügung getroffen, Hühner erſt am 
25. Auguſt reſp. am 1. September, Hafen aber vor 
dem 1. Oktober überhaupt nicht zu ſchießen. Doch 
nicht nur die Vereine, auch viele private Geſellſchaften 
ſind übereingekommen, mit der Jagd erſt dann zu be⸗ 
ginnen, wenn das Wild den vollen Wert hat; Hut ab 
vor ſolchen Jägern! Es gereicht einen zur Ehre, ſol⸗ 
chen Waidmännern die Hand drücken zu können. Wenn 
alle jo handeln wollten, wäre es mit unſerer Jägerei 
beſſer beſtellt. Der hirſchgerechte Jäger allerdings be⸗ 
trachtet die Hühnerfagd als eine Jagd, die nur die 
Leidenſchaft der Schließer zu befriedigen imſtande iſt, 
dieſem die Gelegenheit giebt, recht viel Patronen zu ver⸗ 
knallen, zählt fie alſo nicht zur waf erechten Jagd. 
Dem muß ich jedoch widerſprechen, denn bei einer jeden 
Jagd kann der Waldmann zeſgen, daß er waidgerecht 
vorgeht, daß er Anſpruch auf den Vers Rieſenthals hat: 


„Das iſt des Jägers Ehrenſchild, 
Daß er bewacht und hegt ſein Wild, 
Waidmänniſch jagt, wie ſich's gehört, 
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt“, 


Hegendorf ſagt: Waſdgerecht jagen heißt nach 
Zahl, Alter oder Geſchlecht zum „Abſchuß“ reifes oder 
beſtimmtes Wild tunlichſt raſch und schmerzlos töten, 
bezw. erlegen und im beſtmöglichen Zuſtande zur Strecke 
bringen. Nicht jeder iſt ſo glücklich die hohe Jagd aus⸗ 
üben zu dürfen, das Gros der Jäger muß ſich mit der 
niederen Jagd begnügen, aber deshalb kann man dieſen 
doch nicht die Waidgerechtigkeit abſprechen. Hegendorf 
hat fich ſehr richtig hierüber geäußert. Wenn wir ums 
bekümmert darum, daß der Hühnerbeſtand ein ſehr 
ſchwacher iſt, doch viel Hühner abſchießen, wenn wir 
ohne Rückſicht darauf, daß die jungen Rebhühner, noch 
ſo klein wie die Wachteln, dieſe ſchießen, wenn wir 
ohne Unterſchied Faſanenhähne und Hennen herunter⸗ 
knallen, wenn wir angeſchweißtes Wild nicht mit der 
größten Ausdauer ſo lange verfolgen wollten, bis wir 
es beſitzen, um es von ſeinen Qualen zu erlöſen, dann 
wären wir Nasjüger in des Wortes wahrſtem Sinne, 
dann gehörte nicht die Flinte, ſondern die Miſtgabel in 
unſere Hand, mit welcher weniger Unheil angerichtet 
werden könnte. Den Jäger aber, der das Herz auf 
dem rechten Fleck, der ſtets ein aufmerkſames, wach⸗ 
ſames Auge für ſein Wild, der Mitgefühl mit dieſem 
hat, den ehre und ſchätze ich nicht weniger als den 
hirſchgerechten, wenn er dieſem auch an Kenntniſſen 
nachſteht. Bedanerlicher Weiſe find dieſe Jäger bei 
uns noch eine Seltenheit; ich gebe mich jedoch der ans 
genehmen Hoffnung hin, daß es den Jagdvereinen ge⸗ 
lingen wird, Wandel zu ſchaffen, zum Wohle des Wil⸗ 
des, zum Nutzen des Waidwerks. Wer Hühner, Hafen 
uſw. ſchießen will, muß einen guten Hund zur Geite 
habem, dann wird ihm die Jagd auch Freude machen. 
Oberländer ſagt: Der Jäger ohne Hund iſt nur ein 
halber Jäger, der Jäger mit einem ſchlechten Hunde 
iſt gar kein Jäger. Ein guter Hund muß unbedingt 
eine vorzügliche Naſe, planmäßige flotte Querſuche und 
leifeften Appell haben, bombenfeſt vorſtehen und nicht 
nur apportieren, ſondern ausgezeichnet verloren appor⸗ 
tieren. Mit einem ſolchen Hunde die Jagd ausüben iſt ein 
Vergnügen. Sie ſind aber nicht häufig anzutreffen. Leider 
iſt es mit der Hundefruge hier ſehr ſchlecht beſtellt. 
Hundezüchtereien verſchiedener Raſſen gibt es fo wenige, 
daß ſie garnicht in Betracht zu ziehen ſind. Hat man 
aber doch ſchon einen prachtvollen Welpen irgend einer 
Nase erſtanden, daun entſtehen erſt die Schwierigkeiten 
der Dreſſur und Führung. Es iſt nicht jedermanns 
Sache, Hunde zu dreſſieren und abzuführen, dazu ge⸗ 
hören Talent, Geduld und Erfahrung, Eigenſchaften, 
die ſogar manchem ſonſt tüchtigem Berufsiäger fehlen. 
Es wird daher mitunter aus einem vorzüglichen, mit 
beſtem Stammbaum verſehenen Welpen, doch nur ein 
minderwertiger Hund. Wir ſind alſo hauptſächlich auf 
die Inferate der verſchiedenen Jägerzeitungen angewie⸗ 
ſen; was einem da aber von gewiſſenloſen Händlern 
für teneres Geld alles angeſchmiert wird, iſt kaum zu 
glattben, ein ganzes Werk könnte man darüber ſchreiben. 
Oftmals iſt der Hund ſedoch noch garnicht einmal fo 
ſchlecht, wird aber vom Jäger bei 2—3 Mal führen 
total verdorben, weil der Jäger den Hund nicht zu 
führen verſteht und von ihm Sachen verlangt, die er 
nie gekannt. Es iſt daher das beſte, den friſchen 
Hund gewähren zu laſſen und nicht zu korrigieren, 
ſelbſt wenn er vielleicht Fehler machen ſollte; wir 
dürfeu nie vergeſſen, daß er in andere Hände und 
andere Verhältniſſe gelangt iſt. Es ſpielen Bangig⸗ 
keit und Futterwechſel ſehr viel mit. Iſt der Hund 
noch jung oder wechſelt er öfter ſeinen Herrn, dann 
wird er dieſen bald vergeſſen und ſich an den nenen 
Herrn gewöhnen, ein älterer, von ſeinem Herrn ſelbſt 
erzogener und einige Jahre geführter aber, wird es 
nicht ſo leicht tun, ſeine Gedanken werden in der erſten 
Zeit ſtets bei dieſem weilen und er wird Fehler 
machen, die er ſonſt nie gemacht. Man urteile deshalb 
nicht gleich abfällig über ihn, ſondern behandle ihn mit 
Güte und Geduld und man wird es nicht bereuen. 
Dem Anfänger empfehle ich die Werke anzuſchaffen: 
„Der Gebrauchshund, feine Erziehung und Dreſſur“. 
Von Hegendorf oder „Die Dreſſur und Führung des 


in Kenntnis geſetzt. 

Verloren gegangen iſt die g⸗ſährige Jena 
Henſelmann, die mit einem anderen Mädchen auf den 
evangeliſchen Friedhof in Rokſeie gegangen. Das ver⸗ 
mißte Kind ſpricht deuiſch und kennt feinen Namen. 
Wer etwas über den Verbleib des Kindes weiß, wird 
gebeten, dem Vater, Adolf Henſelmann, Podgurnaſtr. | 


8, in Choſuy Mitteilung zu machen. | 


w. Meſſerſtecherei. Vor dem Haufe Alte Za⸗ 
rzewskaſtraße Nr. 20 wurde geſtern abend ein gewiſſer 
Jan Hübner von einigen Unbekannten überfallen und 
durch eſſerſtiche derart erheblich verletzt, daß er in 
bedenklichem Zuſtande mittels Rettungswagen nach dem 
Alexander⸗Hospital gebracht werden mußte. 


Des Jägers Plauderftündchen. 


Der 1. (14.) Auguſt rückt heran, der geſetzliche 
Termin der Eröffnung der hners und Haſenfagd. 
Leider viel zu früh, denn noch immer waren die Hühn⸗ 
chen viel zu klein und die Häſinnen trächtig, um ges 
ſchoſſen werden zu können. In dieſem Jahre geſtaltet 
ſich das Bild ja etwas anders. Dank des guten Wet⸗ 
ters und der ſpäten Hen und Kleeernte find die Gelege 
der Rebhühner zum größten Teil gut ausgekommen, ſo 
daß man am 25. Jull ſchon faſt geſchilderte Jung⸗ 
hühner autreffen konnte. Trotzdem wird es bei Eröff⸗ 


Gebrauchshundes“.“ Von Oberländer, zu beziehen 
durch die Waffenhandlung G. Serbek, Lodz, Petrikauerſtr. 
Nr. 92. Beide Werke ſind vortrefflich, ſie bieten dem Leſer 
viel wiſſenswertes; darum ſollten fie auf dem Tiſche 
des erfahrenen Waidmannes auch nicht fehlen. So wie 
wir von dem Hunde eine planmäßige Suche verlangen, 
ſo müſſen auch wir ſelbſt ſyſtematiſch bei der Hühner⸗ 
jagt vorgehen. Wollten wir wie die Wilden ins Blaue 


hinein jagen, ohne Ueberlegung, ohne Syſtem, dann 


würden wir ſehr ſchlechte Reſultate erzielen. Wir 
würden ſehr ſchnell ermüden, folglich 
ſchießen und bei dem beſten Hühnerbeſtande nur mittel⸗ 
mäßigen Erfolg haben. Viel zu früh ziehen die Jäger 
ins Feld, um zu jagen ; ich hatte öfters Gelegenheit zu 
beobachten, habe in früheren Jahren ſelbſt mitgemacht, 
wie man um 5 Uhr morgens ſchon alle Kartoffelfelder, 
Lupinenſtücke etc. trotz des ſtarken Tau's abgetreten 
hat, natürlich ohne etwas zu finden. Ja, wer um 
eſe Zeit die Hühner in Deckung ſucht, der wird immer 
eine Enttäuſchung erleben und ſich höchſtens einen 
Rheumatismus, aber keine Hühner holen. 
Deckung findet das Huhn keine Aeſung, es muß ſich 
dieſe auf den Stoppelfeldern ſuchen, weshalb follte es 
da die Deckung ſchon jo früh aufſuchen. Die Sonne 
ſteht noch nicht Ta hoch, daß fie dem Wilde jo zuſetzen 
würde, daß es vor den Strahlen Schutz in der Deckung 
ſuchen müßte. Die Hühner halten früh auch ſehr 


auch ſchlecht 


In der 


Nene kodzer Zeitung. 


Schlecht, weil fie mit der Aeſung beſchäftigt find. Wer⸗ 
den fie an den Stoppelfeldern mit Gewalt in Deckung 
getrieben, fo verlaſſen fie dieſe dach ſofart wieder, 
der angenehmen Beſchäftiguung des Aeſens wieder nach⸗ 
| zugeben. Drum hat es gar keinen Zweck vor acht mit 
der Jagd zu beginnen. Steht der Hund vor, ſo gehe 
man möglichſt nicht von hinten an ihn heran, ſondern 
umkreiſe ihn, um von der entgegengeſetzten Seite ſich 
ihm zu nähern. Kammen die Hühner zwiſchen Jüger 


werden ſie geſprengt, können alſo einzeln vom Jäger ge⸗ 
holt werden. Gerade in dieſem Jahre wird die An⸗ 
wendung dieſer Methode nan großem Nutzen fein, wo 
die Furchen der Kartoffelfelder fo leer find. Nie ſollte 
der Jäger die zuerſt hochwerdenden Hühner herunter⸗ 
ſchießen, da dies gewöhnlich die alten find, die die jungen 
veranlaſſen, der Gefahr Fa entrinnen. Schießt man 
dieſe weg, ſo bleiben die Jungen führerlos und ver⸗ 
fallen mühelos dem Raubzeuge. Man warte daher 
lieber mit dem Schuß, bis das ganze Volk aufſteht 
und hole ſich die abſeits fliegenden Hühner herunter. 
Hat man einen oder auch zwei erlegt, ſo laſſe man 
dieſe vom Hunde apportieren und rühre ſich nicht 
früher vom Fleck, bis nicht die Beute am Galgen 
hängt. Viele Jäger haben die üble Gewohnheit, dem 
Hunde gleich nach dem Schuſſe apport zuzurufen und 
womöglich bei einem geflügelten Huhn um die Wette 
mit ihm zu reunen. Daß da der beſte Hund mit der 
Zeit in die Brüche geht, iſt klar. Gewöhnlich übers 
rennt der Hund, hitzig gemacht durch das finnloſe 
Schreien und Rennen feines Herrn, das Huhn, welches 
nach qualvollen Stunden oder Tagen dem Raubzuge 
zur willkommenen Beute wird oder eines elenden, 
ſchmachvollen Todes verendet. Deshalb müßte ein jeder 
Jäger gleichzeitig Mitglied des Tierſchutzvereins ſein, 
um Mitleid mit dem Wilde zu haben. Intereſſante 
Bilder bekommt man auf der Jagd zu ſehen. Schießt 
da z. B. ein Jäger ein Huhn, welches krank noch eine 
Strecke meiterzieht, um dann verendet niederzufallen. 
Der Jäger eilt nun ſchreiend und rufend: „Treff 
apport, Treff hierher!“ dem Punkte zu, wo er das 
Huhn fallen ſah; der Hund ſchießt wie beſeſſen feinen 
Herrn voraus, in das Blaue hinein, ohne zu willen, 
was er eigentlich ſoll. Er bat das Huhn ja nicht 
fallen ſehen, und kehrt nach Minuten unverrichteter 
Sache wieder zurück. Hätte der Jäger aber mit Ruhe 
den Hund unter Wind nach dieſer Stelle geführt, dann 
hinge das Huhn ſicher am Galgen. Drum ift Ruhe 
und Ueberlegung ein Haumterfordernis des Jägers. 
Wer, feinen Hüßnerſtand heben, die Hühnerjago aber 
longe hinziehen will, der mache ſich zum Prinzip, das 
Volk erſt dann zu beſchießen, wenn das erſte voll⸗ 
ſtändig aufgerieben iſt. Daß der Jäger allerdings 
nicht alle Völker aufreibt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Große, ſtarke Völker überwinkern beſſer und deshalb 
ſollte man immer mehrere ganz unbeſchaſſen laſſen. 
Wer ſich einen aufgeweckten Burſchen zum Tragen 
des Ruckſacks u. ſ. w. annimmt und ihm ein⸗ 
ſchärft achtzugeben, wo die Hühner immer wieder 
einfallen, dem wird es nicht ſchwer fallen, fie zu ver⸗ 
folgen. Haben wir von 8 bis 11 oder ½12 Uhr ger 
jagt, daun gönnen wir uns nud dem Hunde eine 
Ruhepauſe von 2—3 Stunden. Viele Jäger glauben 
dem Hunde etwas Gutes zu tun, wenn ſie ihn am 
Frühſtück teilnehmen laſſen. Dem Hunde iſt aber 
Waſſer nach den Anſtrengungungen lieber als Futter. 
Man laſſe durch den Burſchen einen Eimer friſches 
Waſſer holen und den Hund ſich daran laben; dies wird 
ihm dienlicher ſein. Er wird nach der Pauſe wieder 
mit neuer Kraft und friſchem Mut ans Werk gehen. 


Trifft man während der Jagd irgendwo Waſſer, jo 
verſüume man nie dem Hunde ſolches zu reichen. Wer 


viel Hühner ſchießen will, der ſuche ſich heiße und ſtille 
Tage, ſogenannte faule Tage, wie der Hütten jäger fie 
nennt, aus. An dieſen Tagen liegen die Hühner fo 
feſt, daß man ſie heraustreten muß und fallen auch 
ſchnell wieder ein; doch fällt es dem Jäger und dem 
Hunde ſchwer, die Jagd auszuüben. Auch an regne⸗ 
zifchen Tagen ſitzen die Hühner ſehr feſt, wohl im 
Bewußtſein ihrer geringeren Flugfähigkeit. Doch wird 
man bei Regenwetter nur dann jagen, wenn man un⸗ 
bedingt Hühner benötigt. Noch mehr als das Rebhuhn, 
bildet der Faſan für den Jäger eine willkommene Jagd⸗ 
beute. Sein Gefieder iſt prachtvoll, das Wildbret vor⸗ 
züglich und der Schuß auf ihn ſehr leicht und ſo darf 
e nicht wundernehmen, wenn ihn der Jäger mit 
Vorliebe jagt. Nicht jeder hat jedoch eine Faſanerie, 
den meiſten iſt es nur hin und wieder einmal vergönnt, 
einen oder einige Faſanen zu erlegen, wenn das Revier 
an ein Revier mit Faſauenbeſtand grenzt. Es iſt nicht 
leicht, eine Faſanerin hochzubringen, es erfordert viel 
Mühe und Geldopfer, um ſie einigermaßen zu erhalten. 
Ich kann daher den gerechten Zorn des Beſitzers be⸗ 
greiſen, wenn er zuſehen muß, wie der böſe Nachbar 
ohne Erbarmen niederfnallt, was ihm vor die Flinte 
kommt, ob Haſe oder Henne, ja ſelbſt die Jungen, die 
meiſtens nicht größer als ein Rebhuhn ſind, nicht ver⸗ 
ſchont. Solche Jäger müßten ebenſo beſtraft 
werden, wie der gemeinſte Wilddieb, denn ſie ſind 
auch nicht beſſer als dieſes. Sind die Faſanen ausgewachſen, 
ſa daß Hahn und Henne zu unterſcheiden ſind, 
dann ſchießt ſie, und der Beſitzer der Faſanerie wird 
Euch gern ein paar Hähne gönnen, weiß er doch, daß 
er einen wirklſchen Waidmann zum Nachbarn hat. Ich 
kann meinen Artikel micht fc) ießen, ohne unſeres ar⸗ 
men, von allen verfolgten Lampe zu gedenken. Am 
längſten wird ‚er. ſich feines 
freut habeu. Bald wird ihm von Jung und Alt nach⸗ 
geſtellt werden und deshalb möchte ich eine Lanze für 
ihn brechen. Da der Hafe bei Beginn der Jagd im⸗ 
mer noch flott rammelt, ſo treffen wir auch noch im 
September tragende und ſängende Häſinnen an, die, 
wenn der Jäger den Abſchuß der Haſen bis Oktober 
hinausſchieben wollte, den Beſtand um eine ganz bes 
trächtliche Zahl vermehren würden. Nun höre ich 
ſchon im Geiſte die Worte: „Ja, wenn ich die Ha⸗ 
ſen nicht gleich ſchieße, dann ſchießen fie andere.“ Das 
iſt eine ganz falſche Ausrede, die nur Schießer und 
ganz gemeine Andjäger gar zu gern als Entſchuldi⸗ 
gungsgrund anführen, um damit ihr gewiſſenloſes, ver⸗ 
abſcheunungswürdiges Handeln zu bemänteln. Der 
weidgerechte Jäger kennt dieſe Worte nicht, er weiß, 
daß je rationeller er ſeine Jagd behandelt, deſto mehr 
Wild er hat. Er wird keine tragende ader was noch 
ſchlimmer iſt, eine ſäugende Häſin ſchießen, denn das 
Herz müßte ſich ihw im Leibe umdrehen, bei dem 
Gedanken die armen, verlaſſenen Waiſen dem Hunger⸗ 
ode greisgegeben zu haben. Drum Ihr Weidmäuner, 
überlegt es Euch gut ehe Ihr zur Jagd geht, ob Ihr 


um 


und Hund, jo halten fie, erſtens deſſer und zweitens 


ungeftörten Daſeins ge⸗ 


es nicht nur vor der Waidgerechtiakeit fondern 


vor 
Eurem eigenen Gewiſſen verantworten könnt, ſo leicht⸗ 


ſinnig mit der Schußwaffe umzugehen. Ein großes 
unverantwortliches Uebel iſt das verdammung mt 

Weitſchießen. Darum rufe ich allen zu: „Schieß 
nicht weiter als höchſtens 60 Schritt, bedenkt, daß di 
Flinte keine Kanone iſt, mit welcher man werſtweit 
ſchießen kann, vergeßt nicht, daß Ihr dem Wilde durch 
das unwasdmänniſche Weitſchießen Schmerzen bereitet 
an denen es langſam zugrunde geht; habe 
Mitleid mit ihm, denn es iſt ebenfogut ein lebendes 
ſeſen, welches den Schmerz ſpürt, als Ihr ſelbſt und 
jeder waidgerechte Jäger, ja, jeder edeldenkende. mit⸗ 
fühlende Menſch wird Euch die höchſte Anerkenunng 
zollen. Merkt Euch nachſtehenden Vers, er wird Euch 
immer wieder auf den rechten Weg zurückführen: 


Das iſt ein ſchlechter Jägersmann, 

Der den Schuß im Lauf nicht behalten kann, 
Der beim Anblick von Wild ſich gleich erregt, 
Auf alles ſchnell Dampf macht, was ſich bewegt 
Der Eiſen und Fallen nie angewandt, 

Dem Hege und Pflege ganz unbekannt. 

Wer aber alles kennt und alles kaun: 

iſt ein echter Jägersmaun. 
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IL 8. 


Vergnügungsanzeiger 
für den heutigen Sonntag. 


Helenenhof. Früh⸗ und Nachmittags⸗Ron⸗ 
zert, ausgeführt von der Hauskapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſterg Herru Furman ki. 

Konzert⸗ Garten „Naunteuffel“ 
Vorſtellung mit neuem erſtklaſſigem Programm. 

Meiſterhausgarten, Konzert der Kapelle 
des 1. ſitzen⸗Regimentg unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Stempniewski. 

Urania - Theater. Garten⸗Konzert 
Vorſtellungen mit neuem Programm. 

Garten »Vartketee „Coloſſen me, 
Auftreten neuer Künſtlerinnen. 

Park „Venedig“ (hinter Geyers Ning). 
Großes Volksfeſt mit reichhaltigem Programm. 

Sommertheater im Zifkusge⸗ 
bände. Haſtſpiel der Künſtlerin Frau Kaminskg. 

Großes Theater. (Direktion Sandberg.) 
„Schir Haſchirim“, Operette. 

Fußball- Wettſpiel auf dem Spork⸗ 
Hate Wulezanskaſtraße Nr. 115 zwiſchen Viktoria nud 
Sport⸗ und Turnverein, Begiun 9 ¼ friih. 

Lodzer Bürger ⸗ Schützen ⸗Gilde, 
Freihand⸗Lagen⸗Prämien⸗Schießen. 

Pfaffendorf. (Reſtaurank A. Branne), 
Fünflähriges Stiftungsfeſt des Lodzer Buchdrucker⸗Vexeins, 


und 


Nachmittags: Konzert des Scheiblerſcheu Orcheſterg, 
Abends: Tanz im Saale. Das Feſt findet bel jeder 


Witterung ſtatt. 

Schützenhausgarten. Großes Garteu⸗ 
feſt des Kirchen⸗Geſangvereins „Hie ron y meu“ 
der St. Koſtka⸗Kirche. 

Deutfher Gewerbeverein. 
einsgarten Sternſchießen. 

Geſangverein „Dany z“. 
einslokale in der Wulczanskaſtraße. Nr. 
ſchie ßen. 

Gesangverein „Gancordia". In 
Garten des Herrn Müller, Nikolaſewskaſtr. Ne, 40, 
Sternſchießen. 

Geſangverein „Gloria“. Im Wäld⸗ 
chen des Herrn Ernſt Lange in Radogoszez Stern 
ſchießen. 

Männer⸗Geſang⸗Verein 1907. In 
Antoniew⸗Stoki, zweite Wirtſchaft (Blin) Stern⸗ 
ſchießen. 

Radogoszezer Turn vereſn, Im 
Garten „Langdwek“ in Radogoszez Feier des Stiflungs⸗ 
eſtes. 

5 Dombrowaer Turnverein. Im Vers 
einslokale, Tuszynskaſtraße, Kinder⸗Schauturnen. 

Alexandrower Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde. Lagen⸗Prämien⸗Schießen. 


Im Pere 


Beim Ver⸗ 
144 Stern ⸗ 
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Aufelften aus dem Leſerbeeſſe. 


Ju diefer Rubelk finden Stimmen aus dem Publikum Auf- 
nahme, ohne daß ed die Redaktion für nötig befindet, gegen 
etwalge Ansichten, mit denen Re nicht elnverſtanden If, pole⸗ 
miſch aufzutreten. 
Zu den Wahlen. 


Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns zu unſerem let 
ten Bericht über die Wahlen noch folgende ergänzende 
Notiz zu: 

Vor den Wahlen in 


die erſte Duma wurden 
zwiſchen der polniſchen N. D.⸗Partei und den der⸗ 
ſelben naheſtehenden jüdiſchen Elementen Unterhand⸗ 
lungen gepflogen, die darauf abzielten, einen oder zwei 


Inden, als Mitvertreter Polens, in der Dumg Plaßg 
zu geben. Die Verhandlungen ſcheiterten im letzten 
Moment, und darum wurde von den jüdiſchen 


A⸗politikern dem Kandidaten der N.⸗D. Rechtsanwalt 
Salszupin entgegengeſtellt. Von den Deutſchen unter⸗ 
ſtützt, ſiegte der natfonal⸗polniſche Kandidat, Dr. Rzad. 
Vor den Wahlen in die zweite Duma ſcharten ſich die 
parteiloſen Vertreter der Intelligenz zu der ſogenannten 
P. D.⸗Partei zufammen Als Wortführer derſelben 
auf einer großen im Saale Vagel abgehaltenen Ber 
ſammlung trat der bekannte Publiziſt Leo Belmont auf, 
der die P. D. als eine apolitiſche Neubildung charak⸗ 
teriſierte. Die jüdiſchen A-Politiker fanden keinen 
beſſeren Ausweg, als den Kandidaten der apolitſſchen 
P. D. zu unterſtützen. Sämtliche Elemente, welchen 
fo ein Kuhhandel mit einem Mandat fremd war und 
die ſich an den Wahlen in die erſte Duma gar nicht 
beteiligten, bildeten einen linken Block, deſſen Kandi⸗ 
dat A. Rubinſtein war, der es verſtand, in den Oktober ⸗ 
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tagen die Sympatieen der breiteſten Schichten der ört⸗ So ſtand es bei den früheren Wahlen. 
lichen Bevölkerung zu gewinnen. Es ſiegte wieder der ſich Vieles geändert. 
Kandidat der vereinigten rechten polniſchen Parteien, 
den auch diesmal die „konſtitutionell⸗iberalen“ Deutſch⸗ 
ſprechenden unterſtützten. gewiſſer Beſttebungen ift viel zu wenig, um, darauf 
Die Juden als ſolche traten bei der Wahl in dle baſierend, das Verkrauen der Mitbürger in Auſpruch 
dritte Duma völlig zurück. Die Deutschen, als Orza⸗ zu nehmen. Und noch: das Versprechen des Einzelnen 
niſation, kamen auch nicht in Betracht. Beim Wahl⸗ hat in der Politik keinen Wert, wenn feine Zuſagen nicht 
kampfe partizipierten nur die Anhänger der N. D. und organiſch mit dem Programm der Partei verbunden find, 
A. Rubinſteins. Der Ausgang der Wahlen bewies die ihn, als „ihren Menſchen vollſtändig abſorbiert. 
Har, daß letztere Kandidatur gar nicht jo ansſichtslos M. A4. A. 
war, wie es manchmal geſchrieben wird. 


Jetzt hat 
Eins aber iſt unbedingt klar: 
auf ausſchließlich nationalem Boden kann kein poli⸗ 
tiſches Programm ausgebaut werden; bloße Negation 
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haben bereits einen außerordentlichen Umfang ange 
nommen. Angeſichts der vollſtändigen Unzulänglichkeit 
der örtlichen Kräfte wurde aus Petersburg Militär 
herbeigerufen. Einigen Dörfern droht die Gefahr, vom 
Feuer ergriffen zu werden. Die Löſchaktionen werden 
vom Gvuverneur persönlich geleitet. | 

Wiasna, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Das Feuer 
wurde erſt bei Aubruch des Tages gelöſcht. Die in 
einem Umkreiſe von ¼ Werft befindlichen Wohnhäufer 
find vollſtändig niedergebrannt. 

P Wien, 10. Auguſt. Die hieſige Preſſe macht 
auf die ernſte Bedeutung des Beſuchs Poincarss in 
Rußland aufmerkſam. Die Zeitnugen find der Anſicht, 
daß der italſeniſch⸗türkiſche Konflikt eine ſichtbare Stelle 
bei der Konferenz in Petersburg einnimmt. Die „Nene 
Freie Preſſe“ iſt der Meinung, daß Rußland verfucht, 
die Dardanellenfrage von neuem aufzuwerfen, doch hat 
Frankreich, dem Beiſpiele Oeſterreich⸗Ungarus folgend, 
beſchloſſen, eine Aenderung des status quo nicht zuzu⸗ 
laſſen. Ungeachtet der bevorſtehenden Unterzeichnung 
der Marine⸗Konventlon ſteht die Reiſe des Minifters 
mit einer eventuellen Erſchütterung des Weltfriedens 
nicht im entfernteſten im Zuſammenhange. Die Zeitung 
„Die Zeit“ weiſt darauf hin, daß die Reiſe Pofncarss, 
die anfänglich als ein formeller Akt der Internationalen 
Höflichkeit angeſehen wurde, in Wirklichkeit einen wohl⸗ 
durchdachten Plan darſtelle, um die beiden Regierungen 
zu einer gemeinſamen Kriegs macht zu vereinigen. 

Sofia, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Das Rote Krenz 
fendet eine ans 2 Aerzten und 2 barniherzigen 
Schweſtern beſtehende Mifflen nach Katſchanik ab. Die 
Regierung wandte ſich an die Pforte mit der Bitte, 
die Miſſion unbehindert paſſieren zu laſſen. 

P Paris, 10. Auguſt. Zum franzöſiſchen Mi⸗ 
litärattachs in Petersburg warde der Major der Are 
tillerie Delegiche ernannt. 

Paris, 10. Auguſt. (P. TA) Das „Echo de 
Paris“ meldet aus Rabat, daß der Sultan von Marokko 
am 12. Auguſt nach Marſeille abreiſt und ſich von dort 
nach Vichy begeben wird. Die Abdankung des Sultaus 
ſteht nunmehr feſt. 

Kuantſchendſi, 10. August. (P. CM) Auf 
Verordnung aus Peking haben ſich drei hier befindliche 
Bataillone der regulären Truppen in die innere Mongolei 
begeben, woſelbſt fie in kleineren Garniſonen zum 
Schutze der Chineſen vor dem feindlichen Verhalten det 
Mongolei untergebracht werden ſollen. 

Waſhington, 10. Auguſt. (P. T⸗A.) Der 
Senat hat befchlofjen, die Durchfahrt durch den Panama⸗ 


Telegramme. 


P Petersburg, 10. Auguſt. Hier find die neu⸗ 
ernannten Kommandeure der preußiſchen Regimenler — 
bed 2. Garde⸗Dragonerregiments Kaiſers Nikolaus des J. 
und des 8. Weſtfäliſchen Huſarenregiments Seiner Ma⸗ 
7 ät des Kaiſers Nikolaus II. — eingetroffen, um 
Seiner Majeſtät dem Katfer vorzustellen. 

P. Petersburg, 10. Auguſt. Um 8 uhr 30 
Min. begab ſich Poincars mit den ihn begleitenden 
Perſonen au Bord der Jacht „Newa“; von der „Conde“ 
und dem Kreufer „Aurora“ wurden Salutſchüſſe abge⸗ 
enert. Auf der Hacht „Newa“ wurden die franzöſiſchen 
jäfte vom Mariueminifter und den ihn begleitenden 
perſonen begrüßt. Die Ankunft der „Newa“ unter 
franzöfiſcher Flagge in Petersburg erfolgte um 10 Uhr 
morgens. Auf dem Landungsplaß wurde Poincars be⸗ 
grüßt: Vom Präſes des Miniſterrates Kokowzow, 
dom Miniſter des“ Aeußern Saſonow, vom 
euſſiſchen Boſchafter in Paris Sswolsfi, vom Gehilfen 
des Marine n uiſters, vom Chef des Hauptmarine⸗ und 
Generalſta m Kommandeur des Petersburger 
Hafens, ven en Beamten des Miniſteriums des 
Aeußern, von Marinengenten in Paris ſowie 
vom franzöſiſchen Geſandſchaftskomplett. Nach der Be⸗ 
Album egab ſich Poincars mit dem ftanzöſiſchen 

eſandten zu dem Wagen des Geſandten und fuhr 
unter Hurra-rufen der verſammelten Menge in die 
framgfie Bolſchaft. um 11 Uhr begab ſich Poincars 
in die Peter⸗Paul⸗Kathedralt. 
| Petersburg, 10. Auguft, (P. T.⸗A.) um 11 uhr 
vormittags beſuchte der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Poincaré mit den ihn begleitenden Perſonen die Peter⸗ 
Paul-⸗ Kathedrale, woſelbſt Poincars auf den Sang des 
Kaiſers Alexander III. einen Kranz aus lebenden 
Blumen, [nit Bändern der franzöſiſchen Nationalfarben 
umwunden und mit der Aufſchriſt: „Le Gouvernement 
Ae la Republique Francaise“ — niederlegte. Hierauf 
beſichtigten die franzöfiſchen Gäſte das Book Peters des 
Großen und begaben fich darauf ins Volkshaus, das fie 
auch genau hefichtigten, 
ſetershurg, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Offiziell, 
In Verbindung mit der Ankunft des Präſidenten des franzö⸗ 
ſiſchen Minifterrates und Miniſters des Aeußern Poincare 
wird abermals die Nachricht verbreitet, daß die ruſſiſche 
Regierung beabſichtige, ſich die Ankunft Poincarés zu 
Be zu machen und eine neue Reichsanleihe abzite 
ſchließen, die für die Verwirklichung des ruſſiſchen 


plan zwei wohlgelungene Flüge mit Matroſen als Paſ⸗ 
ſagiere ens offene Meer aus. 
Selbſtmord eines Deputierten. 
Oſek, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Das Mitglied des 
ungariſchen Parlaments Alexandee Popowitſch hat in 
einem Anfalle von Schwermut Selbſtmord verübt. 


30 Häuſer verbrannt. 

Sbitomir, 10. Auguſt. (P. TA.) In der 
Stadt Dybno verbrannten während eines Gewitter⸗ 
ſturms 30 Häuſer. 12 Häuſer wurden beſchädigt. 
Das Feuer hielt noch immer an. 


Rieſenbrand. 


Oſtaſchkowo, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Am 9. 
Anguft iſt der Flecken Pfeno ein Raub der Flammen 
geworedn. Vom Feuer wurden zwei Hüttenwerke, 85 
Hänſer und ein Teil der Stationsgebäude vernichtet. 
Der Schaden beträgt über 200,000 Rubel. 


Hauptmann Koſtewitſch aus der Haft ent⸗ 
laſſen. 


Leipzig, 10. Auguſt. (Spez⸗Tel. d. 
„N. L. Z.“) Hauptmann Koſtewitſch wurde 
beute nach Hinterlegung einer Kaution von 
30,000 Mark aus der Haft entlaſſen. 


Selbſtmord im Gerichtsſaal. 


Braunſchweig, 10. August. (Spez.) Ein dra⸗ 
matiſcher Zwiſchenfall ſpielte ſich heute, wie die „Braun. 
ſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, im Sitzungsſaal der 
1. Ferienſtrafkammer ab. Dort hatte ſich der Schrift⸗ 
fteller Paul Kochendörfer wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und verſuchter Nötigung zu verant⸗ 
worten. Als der Vorſitzende das auf 9 Monate Ger) 
fängnis und fofortige Verhaftung lautende Urteil ver⸗ 
kündete, zog der Verurteilte plötzlich ein Fläſchchen 
aus der Taſche und trank deſſen Inhalt raſch aus. 
Bewußtlos brach er zuſammen. Der ſofort hinzugern⸗ 
fene Arzt konnte nur noch den infolge Vergiftung mit 
Cyankali eingetretenen Tod feſtſtellen. 


Sittlichkeits verbrechen. 


Wien, 10. Auguſt. Im 9. Bezirke wurde ge⸗ 
ſtern von der Polizei das 14jährige Kindermädchen 
Marie Pigiſch aufgegriffen. Das Mädchen machte auf 
der Polizeiwache folgende Angaben: Es ſei in der 
Stadt ſpazieren gegangen und von einem jungen Mann 
angeſprochen worden, der ſie bewogen habe, mit ihm 
in feine Wohnung zu gehen. Dort habe der Mann ſie 
trotz ihres heftigen Sträubens und Schreieng an einen 
Divan feſtgeſchnallt und ihr eine Kokaininſektion ge⸗ 
macht. Dann habe er ſich an ihr vergangen. Zwei 
Tage lang ſei fe dann in der Wohnung gefangen ge⸗ 
balten worden. Die Polizei hat den Täter in der Per⸗ 
ſon des zu Wormdid in Preußen geborenen Studenten 
der Medizin Franz Struwe ausfindig gemacht und auf 
Grund des bei einer Hausſuchung zutage geförderten 
belaftenden Materials heute verhaftet. 

Brand im Schloſſe des Herzogs von Parma. 

Wien, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Im Schloſſe des 
Herzogs von Parma in Schwarzau brach heute ein 
Brand aus, der auf Kurzschluß zurückgeführt wird. 
Das Feuer konnte zwar ziemlich bald geleſcht werden, 
indeffen find ihm zahlreiche wertvolle Büchereien zum 
Opfer gefallen. 

Automobilunfall. 

Budapeſt, 10. Auguft, (Preß⸗Tel.) Der rumä⸗ 
uſſche Senator Manoleſcu ift dei einem Automobilun⸗ 
glück tödlich verunglückt. Sein Chauffeur kam mi 
ſchweren Verletzungen davon. 

Neue Verſtärkungen für Marokko. 


Paris, 10. Auguſt. (Spez.) Weitere 500 Mann 
Kolonialinfanterie werden in den nächſten Tagen in 


Marokko zur Verſtärkung des dortigen Truppenkontin⸗ “ 


gents antreten. 
Begnadigung von Revolutlonären. 
Paris, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Der Präſident 
unterzeichnete heute auf Antrag des Juſtizminiſters ein 
Beguadigung de bret, wonach fieben revolutionäre Sozia⸗ 
liſten nach mehrlähriger Haft entlaſſen wurden. Das 


kanal denjenigen Schiffen zu verbieten, die den ameri⸗ 
kanischen Eiſenbahngeſellſchaften und den geſetzwidrigen 
induſtriellen Verbänden gehören. 

Wafbington, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Das gi⸗ 
nienſchiff „Nebraska“ iſt in der Nacht in der Nähe 
von Newport auf eine in den Karten nicht verzeichnete 
Sandbank aufgelaufen und mußte ins Trockendock 
gehen. 


REN ſowie auch für andere Ausgaben, die durch 
die verbündeten Beziehungen Rußlands und Frankreichs 
ſervorgeruſen werden, unumgänglich notwendig ſei. In⸗ 
felgen erachte es der Finanzminiſter für feine Pflicht, 
kategoriſch zu erklären, daß ſämtliche derartige Gerüchte 
jeglicher Begründung entbehren und in das Reich der 
Erfindungen zu welſen find, Die ruſſiſche Reichsrentei, 
deren Beſtand allgemein bekannt ſei, bedürfe zu ihrer 
Beftigung keinerlei nene Anleihen. 
Miſhuy⸗Nowgorod, 10. Auzuſt. (P. T.⸗A.) 
Die Waldbrände in Nowgorod und Kreſtezter Kreiſe 


Aviatik. 
Sewaſtopol, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) Der 
Schiffsfähnrich Friede führte auf einem Kergins⸗Hydro⸗ 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teueren verblichenen 


Anuklagung. 


Dekret ift eine Fortſetzung jener Begnadigungen, die 
dem Revolutionür Herve u. a. zu teil wurden. 
Stapellauf. 


Toulon, 10. Augift, (Preß⸗Tel.) Am 30. Sep⸗ 
tember wird auf der Werft Seyne der neue Kreuzer 
„Marie“ vom Stapel laufen. Der Marineminiſter 
Delcaſſe wird dieſer Beier beiwahnen. 


Ueberſchwemmungsunglück. 


Madrid, 10. Auguft. (Preß⸗Tel.) Inkolge einer 
Ueberſchwemmung durch den Bruch der Waſſerleitung 


* 


GUSTAVA BABAD 


ſprechen wir hiermit unſeren innigen Dank allen guten Freunden, Bekannten und auch Unbekannten, welche zur Zeit 
unſerer herben Prüfung durch das Schickſal uns in irgend einer Form ihr Mitgefühl und Anteilnahme bewieſen haben. 


Gebeugt in tiefem Schmerz und Kummer: 


M. Babad und Söhne. 


ſind in Afmeſda vier Arbeiter erlru fen. ß zig an⸗ 
dere konnten ſich unt mit genaner Not retten. 
Streik in Spanien 


Madrid, 10. Auguſt. (Preß Nach einer 
behördlichen Zuſammenſtellung herri treikbewegung 
in großem Umfange in folgenden Städten und Anis 


gebung: In Malaga, Almeida, Valeneig, Opiecn, Sa⸗ 
ragoſſa, Almeiria. Außerdem draht in Barcelona ein 
neuer Eiſenbahnerſtreik auszubrechen. Alle dieſe Ausſtände 
verurſachten den größten Schaden nud ſchn anch eine 
politiſche Situation, die nach dem Urteil der Megierung 
ſehr ernſter Natur iſt. Es iſt das Beſtreben der 
Führer der Bewegung, die einzelnen Ausſtände zu einem 
Generalſtreik zuſammenzufaſſen. N 
Prügelei zwiſchen Gouverneur und Ober⸗ 
eichter, r ) 
Liſſabon, 10. Anguft. (Preß⸗Tel.) Au Bord dez 
Dampfers „Beira“ entſtand bei der Landung im Hafen 
von San Thome ein Streit zwiſchen dem Gouverneur 


Marti und dem Oberrichter Leyde. Der Oberrichter 
ohefeigte den Gouverneur zweimal, worauf letzterer 


verſuchte, den Oberrichter ins Meer 
Kapitän mußte die wütenden 
trennen. Der Oberrichter ließ den Gonverneur und 
dieſer den Oberrſchter fir verhaftet erklären. Die 
Stellung der Bevölkerung in dieſer Augelegenheit iſt 
geteilt. 1 
Entlaſſung der überflüſſigen Truppen. - 
Peking, 10, Anguſt. (Preß⸗Tel) Die Ent, 
laſſung der überzähligen Truppen ſteht hervor. Die 
Abteilung der kaſſerlichen Garde wird in die Nationale 
armee aufgenommen werden. Die königliche Mands 
ſchufamilie wird eine Eskorte von einem Bataillon er⸗ 
halten. Es wird eine neue Offizierſchule gegründet 
werden, in der in den Sprachen von Zentralaſien une 
terrichtet wird, ferner in der Strategie der Verteidigung 
an der Grenze. Der Polizeidienſt wird von der Gene 
darmerie ausgeführt werden. 5 


zu werfen. Der 
Beamten voneinander 


Nach Schluß der Redaktion. 

w. Attentat auf den Pollzelmeiſter von 
Szenſtochau. Wie uns in ſpäter Nachtſtunde gemel⸗ 
det wurde, wurde geſtern abend um 10 Uhr auf den 
Czenſtochauer Polizeimeiſter, früheren Priſtaw des 
Lodzer 6. Polizeibezirks, A. S. Pekur, ein Attentat der/ 
übt, wobei Herr Pekur von 3 Kugeln getroffen wurde. 
Eine dieſer Kugeln drang Herrn Pekur in den Kopf, 
ſodaß die Verletzung eine ſchwere iſt. Außerdem wurden 
auch 2 in Begleitung des Polizeimeiſters befindliche 
Geheimagenten verwundet. Nähere Einzelheiten fehlen, 


Bädernachrichte. 


Bad Altheide, Graffchaft Glatz. Trat des Ferien 
ſchluſſes iſt ein Nachlaffen des Beſuches unſeres Kurortes nicht 
zu bemerken und die Kuranlagen zeigen noch das belebte Bild 
der Hochſaiſon. Für die Nachſalſen liegen eine große Zahl 
von Anmeldungen vor, fo daß ſich die Badeverwaltung ent⸗ 
Mae hat, den Badebetrieb bis Ende Oktober aufrecht zu er. 
alten. 1 
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Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
Sonntag, den 11. Auguft 1912: us 
gelangt zur Aufführung zum 3. Mal die komiſche Operette 


Schir Haſchirim. 


Hauptrolfen: Lily — Mme Gurewitſch aus Amerika 
a — Frl. Ariel. 
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7 Selb hergekommen? 9 


1. Beiluge zu Ur. 363 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Morgen-Anogabs, 


Sonntag, den (29. Juli) 


11. Auguſt 1912. Morgen⸗Ausgahe. 


Das Ende des albaniſchen 
Aufſtandes. 


Saloniki, 6. Auguft, 


Wenn dieſe Zeilen in Druck erfheinen, werden die 
Albanier bereits den Rückmarſch in ihre Gebirgsdör⸗ 
fer angetreten haben und das Koſſowo, das ſie mit 
iren ne: überſchwemmt hatten, wird wieder leer 
und friedlich ſein. Bor allem wird die gute Stadtliesfüb 
aufatmen, die dieſe furchtbaren Horden bereits raubend 
und plünbernd in ihren Mauern geſehen hat. Sie ſtan⸗ 
den ſchon N . nahe an der Stadt, ein Sto 
— die zwet, drei türkiſchen Bataillone, die das Kazanik 
beſetzt bielten, wären binausgeflogen — und wer 
hätte die Albanier dann in ihrem Vormarſch gufbal⸗ 
ten können? Vielleicht, daß ſie ſich an der Zitadelle 
in Uesküb blutige Köpfe geholt hätten, aber auch das 
nos man nicht ana: Feſt ſteht nur das eine, 

„Paſcha nicht allzu viel Truppen hatte, auf die er 
ich verlaſſen konnte, und daß er bei all feiner Tapfer⸗ 
leit dem Anmarſch der Albanier mit gemiſchten Ge⸗ 


Truppen 
Man be⸗ 


wie das Koſſower Gebiet zuſammengedrängt, un! 
nicht eine Gewalttat, nicht der kleinſte Raub ſind zu 


der Schulter 


ali r 0 erinnernden Revolver im Gürtel 8 
alle ihre 60,000 Mann hatten die Führer keine Waffen 
auftreiben können, und die Bewaffnung war auch ver- 
ſchiedenartig genug. Neben den alten Martini⸗ und 
noch älteren Werndl⸗arabinern konnte ich Mauſer⸗ 
und Mannlichergewehre allerneueſten Modells konſta⸗ 
tieren, Miele der Mauſergewehre trugen türkiſche 
Signatur, ſtammten alſo von türkiſchen Truppen oder 
zumindeſt aus turkiſchen Arſenalen. Vielfach ſah ich 
auch den öſterreichiſchen Mannſicher⸗Karahiner, der die 
Belichtefte Waffe hei den Albaniern iſt. Falle alle 
Zührer waren damit bewaffnet, Im ganzen konnte 
man die Zahl der verfügbaren Gewehre auf ca. 20,000 


ätzen. 

Und trotzdem kein Naub, keine Plünderung, Aller 
dings, fie hatten Geld. Und das fit das merkwürdigſte. 
Woher hatten fie das Geld? Die Führer werden bei 
all ihrem unleugbaren Patriotismus das Geld nicht 
aus eigener Kraft aufgebracht haben, und ſelbſt zu 
einem Aufſtand in den albaniſchen Bergen braucht 
man viel Geld. Die 60,000 Mann Aufſtändiſcher er⸗ 
hielten täglich 1 Piaſter das macht 60,000 Pigſter pro 
Tag ader 60 türkiſche fund. rund gerechnet, oder etwa 
12, M, Auf zwanzig Tage berechnet, ergiebt dies 
240,000 M. für ein jo armes Land eine höchſt reſpek⸗ 
ble Summe, an Kriegskoften. Wo iſt nun dieſes 

N A1 daß der engliſche 
fu in Ueskſih darüber die beite Auskunft erteilen 
unte, Kein offizielles engliſches Regierungsgeld — 
ott bewahre; England iſt ja der beſte Freund der 
ürkei und hat ja nun ſeine Hauptkreatur, Kiamil⸗ 
ſaſcha, glücklich wieder an das Staatsruder gebracht. 
ar hat das famoſe Balkankomitee in London td). 
ſearbeitet. Hier in Salonikt wurde unter den 
ngländern eifrigſt für Albanien geſammelt. Eine 
rau war es, die dieſes Geſchäft beforgte, und ich kann 
inen Kaufmann mit Namen angehun, Bein fie Pfund 
für die Albanier abpreßte. Ich füge dieſes Faktum 
ur an, damit die Türken gar genau wiſſen, wer ihnen 
a8 ar en bat, an dem faſt ihr ganzes Reich 
. 5 ammen aufging. Ja, die Wege der engliſchen 
olitik ſind wunderbar. 

‚Aber, Gott ſei Dank menſchlicher Vorausſicht nach 
ſcheint das Jauer gelöſcht. Dagegen zucken in dem 
enachbarten Mazedonien Flammen auf, die eine nicht 

minder a Gefahr für die Türkei und den europäiſchen 
Frieden bilden. 

Seit der Konftitution haben die Bulgaren Ruhe 

ſehalten. Damals waren fie die Verbündeten der 
Jungtürken en 0 und Schulter an Schulter kämpften 
die bulgatifi 117 Komitatſchis mit den von Mahmud 
Schewket⸗Paſcha geführten türkiſchen Truppen. In 
diefen vier Jahren iſt die ehedem e Orga⸗ 
niſation der Bulgaren auseirandergebröckelt. Die gro⸗ 
hen Männer, die an der Suite ſtauden. Sandans tn. 


d Haſſan aus Priſchtina, Rifa aus Diakowa und andere 


Panizza und die anderen, haben ſich zurückgezogen und 
kuhen jetzt als Penſionäre der türkiſchen Regierung auf 
ihren Lorbeeren aus. Den heutigen Führern. Dantjchem | 
und Tſchernajew, fehlt es an allem um mit dem 
gleichen Erfolge arbeiten zu können. Es fehlt ihnen an 
Geld und an Leuten. Die Städter wollen kein Geld 
mehr hergeben, und die Bauern, aus denen ſich die Ban⸗ 
den hauptſächlich rekrutierten, ziehen es vor, friedlich 
ihre Meder zu beftellen, anftatt für höchft zweifelhafte 
Ideale ſich von den Türken zuſammenſchießen und 
maſſakrieren zu laſſen. Vor allem fehlt der heutigen 
bulggriſchen Bewegung in Mazedonien die Unterſtützung 
des Königreichs Bulgarien Folglich müſſen die Bomben 
sprechen. Sie ſollen die Aufmerkſamkeſt Europas auf 
das beinahe vergeſſene Mazedonien lenken. Die Bom⸗ 
benattentate mehren ſich in erſchreckender Weiſe; kein 
Tag vergeht ohne einen Anſchlag auf die Babnitrede 
Westüb—Salonifi, ſo daß bereits viele Reifende den 
Umweg über Konſtantinopel vorziehen. Und dieſe 
Bomben ſprechen eine deutliche Sprache. 2 

Aus Südalbanien wird ein immer ſtärkeres 
Demerkbarwerden der griechiſchen Agitation gemeldet. 
An der montenegriniſchen Grenze krachen wieder die 
Gewehre. Und zum Schluſſe rüſten die aus der Kam⸗ 
mer hinausgeworfenen Jungtürken zu einer Gegenre⸗ 
volution. — — - 

Das iſt zum alhaniſchen Aufſtand der Epilog. 
Sollte er das Porſpiel zu neuen Wirren, zu neuen 
Friſen fein? Wann wird endlich in dieſem unſeligen 
Lande ube einkehren? f 

Ich glaube für die richtige Beantwortung dieſer 
Frage möchte die europäiſche Diplomatie gern einen 
Preis ausſetzen. 


* 


Dem Tanin zufolge haben die Albanienführer 


ſich in Priſchtina verſammelt. Von ihren Forderungen 
ſind noch folgende zu erwähnen: Außer der Befreiung 
von den Steuern und Erlaubnis des Waffentragens 
wollen fie, wie bis vor fünf Johren, jährlich Gelde⸗ 
ſchenke vom Sultan beanſpruchen. Ihre Führer ſollen 
zum Paſcha erkannt werden. Das Komitecorgan Hakk 
ſtellt freiwillig das Erſcheinen ein mit der Bemerkung, 
daß unter den Belagerungszuſtand eine Zeitung nicht 
weitererſcheinen könne, | 
Die Südalbaneſen haben ſich bereit erklärt, ihre 
Scharen wieder aufzulöſen und ſie in ihre Dörfer zu⸗ 
ückzuſenden, falls die Regierung die Verſicherung ab⸗ 
gibt, daß alle Zugeſtändniſſe, die in Nordalbanien ges 
macht werden würden, auch den Szdalbaniern zuteil 
werden. Außerdem fordern ſie, in dieſer Angelegenheit 
mit ihren nordalbaniſchen Genoſſen ungehindert tele⸗ 
graphiſch verkehren zu dürfen. 
Erklärung der neuen türkiſchen Regierung 
Wenn nicht aller Anſchein trügt, iſt die Türkei 
auf dem Wege, die innere Kriſis zu überwinden. Es 
ſtellt ſich immer mehr heraus, daß das neue Kabinett 
den bei weitem größten Teil der Armee und der Be⸗ 
völkerung hinter ſich hat. Alle Verſuche der Jun, 
ken, neuen Einfluß in der Armee zu gewinnen, 
bisher fehlgeſchlagen. 
Ein guter Kenner der Lage äußerte ſich dahin: 
In der Türkei gibt es zwei poſitive Machtfaktoren, das 
Sultanat und die Armee. Beide ſtehen feſt zur ge⸗ 
genwärtigen Regierung. Dieſe iſt alſo ſtark genug, 
jeden Gegneu zu zerſchmettern, und hierzu auch feſt 
entſchloſſen. Sie wird den Belagerungszuſtand wahr⸗ 
ſcheinlich über ganz Rumelien und Smyrna ausdehnen, 
wenn das Komitee irgendwo Putſche verſucht. Die Re⸗ 
gierung wird mit allen Mitteln die Politik aus der 
Armee und der Beamtenſchaft berbannen, mit unerbitt⸗ 
licher Strenge gegen alle Geheimbünde und Klubs vor⸗ 
gehen, Beamte und Offiziere nur nach Verdienſt ohne 
Rückſicht auf Konfeſſion und politiſche Geſinnung be⸗ 
fördern und dadurch das Land von den Mikroben der 
Zerſetzung befreien. Der Kriegsminiſter beſchloß, die⸗ 
jenigen, die gegen das jetzige Regime Hochverrat üben, 
mit ſchwerer Kerkerhaft zu beſtrafen. Die Todesſtrafe 
ſoll ausgeſchloſſen ſein. Die ſtrengen Maßregeln des 
Belagerungszuſtandes ſollen ſchon nach fünf Tagen nach⸗ 
laſſen. Bis jetzt wurden etwa 500 Perſonen vor das 
Kriegsgericht geſtellt. | 
Die Regierung will noch in dieſem Monat nach 
einer Sondierung der Mächte die für einen ehrenvolln 
Frieden erlangvaren Bedingungungen ſtudieren und hofft, 
innerhalb der nächſten zwei Monate die Baſis für den 
Friedensſchluß finden zu können. Die italienifche Mes 
gierung hat durch Vermittlung der deutſchen Regierung! 


Lodzer Typen. 
XV. 
Der Lodzer unterwegs. 


Der Kaliſcher Bahnhof, der einſt jo innig erſehnte, 
der „die Tür nach Europa“ für uns bildet und ums 
Lodzern den „Zug nach dem Weſten“ um ſo vieles 
leichter gemacht hat, bietet im Auguſt ein ganz anderes 
Bild, als in anderen Monaten des Jahres. 

„Im April und Oktober beherrſchen hier die 
Muſterkoffer der Geſchäftsreiſenden das Terrain, die im 
engen Durchgang neben der Bagagekaſſe aufgetürmt 
ſtehen. Die Befitzer dieſer Koloſſe, wenn fie fo ſchlau 
waren, ſich telegraphiſch in Kaliſch einen Platz nach 
Kiew, Charkow, Odeſſa oder Roſtow zu ſichern, be⸗ 
ſteigen ſtolz, als wären ſie es von jeher ſo gewohnt, 
vom „apressınarn” mit dem zahlreichen Privatgepäck 
gefolgt, einen Waggon erſter Klaſſe. Die Ehegattin⸗ 
nen, in Perſianermäntel gehüllt, Pleurenſen von un⸗ 
möglicher Länge auf Hüten und Brillantboutons von 
unmöglicher Größe in den Ohren, nehmen auf dem 
Perron rührenden Abſchied von den Davonfahrenden 
und verſprechen dem zärtlichen Gatten, ſich die Zeit 
Bi Abweſenheit nicht lang werden zu laſſen. Und es 
ſt ihnen ermjt mit dieſem ihrem Verſprechen! 

Im Juni und Juli herrſcht das weibliche Element 
auf unſerm ſchönen Kaliſcher Bahnhof, auf dem zwar 
nach keine elektriſche Beleuchtung, aber dafür — wenn 
auch nur auf einer Seite — Perronſperre eingeführt 
iſt. Frauen und Kinder, Kinderfränlein und Gouver⸗ 
nanten, Kinderwärterinnen und Ammen, rennen und 
jagen Hin und her. Und der Ehemann, der dieſes 
Mal den Abfahrenden mit leichtem Herzen und leicht 
Avbrdeitem Portemonnaie das Geleit gibt, beſorgt im 
Sghpeiße feines Angefichts das Gepäck feiner Lieben, 
bi end aus Nohrplatten⸗Koffern und Schließkörben 
von tieſigen Dimenſionen, Hutkoffern oder Kartons, 
fo groß wie Noahs Arche, ruft den glücklich im Coupe | 


7 0 
verſtauten noch hundert Ermahnungsrufe nach und wiſcht 
ſich, wenn der Zug ſchon in Bewegung mit einem 
Seufzer der Erleichterung die feuchte Stirn. | 

Der Monat Auguſt iſt der Ferienmonat der Lodzer 
Geſchäftsleute. Das weibliche Element iſt nur ver⸗ 
einzelt auf dem Kaliſcher Bahnhof zu ſehen, und dann 
nur als alleinreiſende Dame, ohne Anhang. Jetzt do⸗ 
minieren die großen Handkoffer und Taſchen der Her⸗ 
ren, von oben bis unten dicht beklebt mit den verſchie⸗ 
denfarbigſten Hoteletiqnettes. Grand Hotel du Lac, 
Zürich, Grand Hotel d' Italſe, Venedig, Excelſior⸗Hotel, 
Alexandria, Hotel Edelweiß, Sils Maria, Engadin, 
zuter⸗ 


Wie 
ermüdet, 
durch 


ſehr 
ſogar 
den außergewöhnli⸗ 


auch 
übermüdet 


der Lodzer 
vom Groſtadttrubel iſt, 
wie ſehr erſchöpft er iſt 
chen Hauch angeſtrengter Nervenarbeit, der 
durchweht, wie ſehr er das ganze Jahr 
hindurch all ſeine Kräfte anſpannen muß, um 
mithalten zu können im Konkurrenzkampf, im Kampf 
ums Daſein — der Lodzer ſucht trotzdem auch für die 
Ferienzeit keine ſtillen Flecken auf, in welche die ſoge⸗ 
nannte Kultur in Geſtalt von Proſpekten, Reklamen 
und hohen Preiſen für ſchlechte Lebensmittel und un⸗ 
bequeme Betten noch keinen Einzug gehalten hat — 
nein, der Lodzer muß da ſein, wo man geweſen ſein 
mu ß. Und mit derfelben Haſtigkeit, mit der er feine 
Geſchäfte erledigt, abſolviert er auch ſein Erholungs⸗ 


Lodz 


penſum. Der Lodzer macht es in dieſer Hinficht — 
wie in mancher anderen — den Amerikanern nach. Er 
iſt kein Lebenskünſtler — er kann ſich an den Tollhei⸗ 


ten des Münchener Faſchings oder Nizzaer Kernevals 
nur als paſſiwer Zuſchaner beteiligen und iſt imſtande, 
während eines etwaigen Schäferſtündchens dreimal auf 
feine Uhr zu ſchauen. Er hat eben leine Zeit! 

Aber ſitzt der Lodzer im Waggon, da hat er Zeit! 
Unſere enbahnen beeilen ſich ja auch nicht. Und 
während Pabianite, Lask, Zdunska⸗Wola, dazwiſchen 
öde Felder, nur hie und da von Windmühlen belebt, 


wurde 


ſtändige Ruhe. 


dem türliſchen Botſchafter in London eine vollſtändige nichts an, daß fie von der Kataſtrophe ſonderlich 
Liſte der Kriegsgefangenen zwecks Außtauſches übermittelt. rührt iſt. Die Menſchen in dieſer Gegend find eben 
Der Bolſchafter gab fie an das hiefige Miniſterium des an Unfälle gewähnt und nehmen die Nachrichten mit 
Aenßern weiter. ſtoiſcher Ruhe auf. Zwiſchen Bochum und Gehete über⸗ 
Der deutſche Botſchafter v. Mangenheim holt mein Automobil einen Wagen mit einer unheim⸗ 
vom Sultan in feierlicher Anteittsaudienz lichen Laſt, er iſt hochbeladen mit einer Unmenge von 
empfangen. Sie verlief im Rahmen des üblichen Särgen. In den Straßen von Gehrte ſieht man 
Zeremo Der Botſchafter ſberreichte fein Bes Männer, Frauen und Kinder ſich nach der Zeche dege⸗ 
glaubigungsſchreiben mit einer Anſprache, in der er auf ben. Immer mehr ſchwillt die Menge an, bis ſchließ⸗ 
die traditionellen, guten dentſch⸗türkiſchen Beziehungen lich ein Weiterfahren unmöglich iſt. D Zur 
hinwies. Der Sultan antwortete mit der Verſicherung Zeche ſelbſt muß man ſich durch die dichte Meuge 
feiner aufrichtigen Freundſchaft für Kaiſer Wilhelm, bahnen, die var den geſchloſſenen Zechentoreu wartet. 
dem er für die glückliche Wahl des nenen Botſchafters Vor dem Zechentor ſteht ein Oberwachtmeiſter mit 
dankbar ſei. Morgen wird Frhr. v. Wangenheim dem einem Gendarmerieaufgebot. Um / 8 Uhr wird der 
Großweſir und den Miniftern feinen offiziellen Beſuch letzte Tote, den man bis um dieſe Zeit bergen konnte, 


Frhr. 


8. 


abſtatten. Am Sonntag wird auf der deutſcn Bot⸗ aus dem Schacht zutage geliefert. Reihen von Sack⸗ 
ſchaft der übliche Empfang der türkiſchen Würdenträ⸗ leinewand find in den beiden Schuppen ansgebreitet. 


ger ſtattfinden. ort ſieht man die Umriſſe von Menſchenkörpern. 


Konſtantinopel, 10. August. (Spez.) Wie ges ſchwerer Geruch von verbrauntem Fleiſch lagert über 
meldet wird, ſoll das Zentralkomitee beſchloſſen haben den Leichen. Hier und da ragt mitten aus der geiben 
5 Flache eine im Todeskampf geballte ſchwarze Fanſt 


der neuen Regierung energiſchen Widerſtand zu leiſten, 
in der Abſicht, den verlorenen Einfluß nach Möglü 
keit wiederzugewinnen. Niazi Bei und Eyab Bei, zwei 


hervor oder ein verbrannter Fuß. Mein Begleiter, ein 
chenbeamter, lüftet die Decke über 20 Toten. Schwarze 
brannte Geſichter ſtarren mich au, durchweg junge 


Helden der Revolution, ſammeln ihre Truppen und kräftige Leute; die ganzen Körper ſind ſchwarz vom 

ziehen ſich in das Gebirge zurück. Sie rufen die Be⸗ W e ab 5 In DENN Brand 

5 95 2 wunden. Alle haben te nde und Arme zum 
W n 2 

nölferung zu den Waffen und wollen den Kampf ges Kopfe erhoben gerade als hätten ſie im Angen⸗ 

gen das neue Miniſterium aufnehmen. Die Situation blick der Gefahr das Geſicht mit den Händen 

in der ſich das Komitee augenblicklich befindet, iſt ge- ſchützen wollen. 108 Tote liegen da, in Reihe und 


Glied 


gebettet; 25 Schwerverletzte find im Kranken⸗ 


rade zu kläglich. So ſind bei einer geftri 


n Verſamm⸗ 


lung, die in Saloniki ſtattfand, nur 23 Teilnehmer haus Bergmannsheim zu Bochum untergehracht. Sie 
erſchienen J 5 alle haben furchtbare Brandwunden erlitten. Elf 
5 Mann befinden ſich noch unter der Erde. Bis jetzt 


Konſtantinopel, 10. Auguſt. Die telegraphi⸗ konnte man nicht zu ihnen gelangen. Auch fie find 
ſchen Verbindungen auf den meiſten Linien ſind teil⸗ tot, wie alle Kameraden und Zechenbeamten mir ver⸗ 
weiſe oder gänzlich geſtört. Nur die Linie über Odeſſa ſicherten; davon iſt man überzeugt. 
funktioniert zur Zeit iſt und ſtark überlaſtet. Die deutſche Die Beerdigung der Opfer der Kataſtropſe findet 
Kabellinie über Konſtanza-— Berlin iſt vollſtäudig un⸗ am Sonntag, 11. Auguſt, in Gerth ſtatt. Die Toten 
terbrochen. Die Aufnahme ihres Betriebes wird noch ſind in der Leichenhalle, im Spritzenhauſe und in dem 
einige Zeit erfordern, da die Italiener die Paſſage ſogenannten Rettungsraum in eichenfarbigen Sürgen 
eines Kabeldampfers nach dem Schwarzen Meer nicht aufgebahrt. Die Beerdigung wird auf dem nahe bei 
znlaſſen. Jedenfalls wird aus dieſer Störung der der Zeche gelegenen Friedhofe in Gerth erfolgen, 
KonftanzasCinie die Notwendigkeit der Legung eines Die Opfer der Kataſtrophe werden in zwei Maſſen⸗ 
zweiten Hilfskabels erſtehen. grübern, nach Koufeſſionen getrennt, beſtattet werden. 

Konſtantinopel, 10. August. (Preß In den Aufhahrungsräumen der Leichen ſpielen 
folge der ſchorſen Holizeimaßregeln herrſcht hier volle ſich unbeſchreibliche, tief erſchütternde Szenen ab. Auf 
Weiterſcheinen un fünf ayofoneten Wilen. dae den Zachenrlaß it eee 8 e 

zen der verzweifelten Frauen der toten Bergleute un⸗ 
Ein renitenter Diplomat. aufhörlich vernehmbar. Die an dem Unglück nicht 

Getinje, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Der von hier nach unmittelbar beteiligte Bevölkerung bewahrt eine 
Cattaro abgereiſte türkiſche Geſandte Ruſtem Bey iſt muſterhafte Ruhe und Ordnung ſowie eine wür⸗ 
55 feiner Regierung, nach Eetinſe zu- dige und eruſte Haltung. Im Laufe des Vor⸗ 
Sende de ad e . Feen ee d fi mche ae Male m 

der Unfallſtelle eingefunden. Zur Aufrechterhaltung 

der Ordnung iſt ein ſtarkes Polizeiaufgebot zur Stelle. 

Konſtantinopel, 10. Anguſt. Wie der „Ta- 26 Gendarmen aus dem Beritt Herne und 12 andere 
nin“ erfährt, erben bie Rriedenshedingumgen demnächſt Pollziſten find hinzugezogen worden. Ueber das Schick⸗ 
dee e dünne an debe en EEE fon 4 ae 1 men e im Dat, de 
Bi konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob dieſe vier fü 


erreichen, 0 Fi 
noch in der Grube befinden und dort erſtickt oder noch 
Dynamitattentat. am Leben find. Nach Fertigſtellung der Kontrollliſte, 
0 2 e f 1 99 8 uk 11 5 Ein 7 die bis 11 Uhr noch nicht erfolgt war, wird Genanes 
huamitattentat auf den mazevoniſchen Bahnen wird ge⸗ |. 9 Verletz f. fein 
Abet. Es erlafste. Die Ausführung bes tebolmtioniren ber das Las der Berlezten ar erfahren il 
Programms der ſogenaunten „inneren Organiſation“. Gerth, 10. Auguſt. (Spezialtelegramm der „Neuen 
Die Zahl der Verletzten wird auf ettun 20 angegeben. Lodzer Zeitung“.) Um 11 ½ Uhr vormittags waren 
> | im ganzen 115 Tote geborgen. Die Bergung des auf 


Die Grubenhataſtrophe in Sohle 3 verunglückten Steigers Paßmann mit 5 zu 


el.) Is 


Die Friedensverhandlungen. 


Ss ſeinem Revier gehörigen Bergleuten iſt bisher noch nicht 
Weſtfalen gelungen. e Einſargung der zu Tage gebrachten 
ee Opfer findet in der ſehr geräumigen Totenhalle durch 


Auf der Fahrt zu der Unglücksſtätte, vorbei an die freiwillige Samariterkolonne der Sanitätsvereine 
Wäldern von Scharnſteinen und durch die engen Gaſſen Herne, Dortmund, Bochum und Gelſenkirchen unter Leis 


von Steele und Bochum merkt man der Bevölkerung tung des Kolonuenführers und Brandmeiſters ller 


in gemütlichem Te vo ziehen, richtet ſich der In einer Abteilung, wo die Dicken vorherrſchen, 
Lodzer im Waggon tem ein. Er fühlt ſich da wie bilden naturgemäß Karlsbad, feine Kur und feine 
er iſt ja oft genag auf Reiſen. Er Preiſe das Thema. „Es gibt doch nur ein Karlsbad“, 
t die Zauberformel, das „Seſam öffne dich“, durch ſagt der gut feine ſechs Pud wiegende Z., „ich habe 
welche auch beim größten Andrang des Publikums der | voriges Jahr im Laufe von vier Wochen 10 Kilo, das 
grimmige Konduktere ein freies Coupé zur Verfügung | find 25 ruſſiſche Pfund abgenommen.“ Was er aber 
u ſtellen veranlaßt wird, er kennt die Spezialitäten nicht ſagt, iſt, daß er während der Nachkur in Thürin⸗ 
es jeden Statjonsbuffets; er kannt die Geheimniſſe, geu ſich wieder Fünf Kilo angemäſtet — und den 

an der Grenze, bei der Gepäckreviſion auch die fehlenden Reſt reichlich im Laufe der Winterkampagne. 

chtsloſeſten Zollbeamten in die perſonſerfizierte Er hat nun einmal eine Vorliebe für fetten Gänſe⸗ 
ebenswürdigkeit verwandeln. Der Lodzer ift gegen braten, Münchener Bier und Mehlſpriſen! Im Neben⸗ 
Damen ein zuvorkommerder Reiſemarſchall. Kavalier kupee führt ein Verſicherungsagent das Wort, der gern 
comme il faut. Man hat eben feine Berechnung dabei. hier durch einige Geſchäfte, die ſofort perfekt werden 


e 


0 
di 
ri 


Die Welt ift rund, alles dreht ſich und alles kehrt zum können, da er alle nötigen Deklarationen etc, bei ſich 
Ausgangs 
EN 


feine Reiſeſpeſen decken möchte. „Sehen Sie“, 
jetzt in Lodz herrſcht, 
ern laſſen. Auch 


punkt zurück. trägt, p 
halb ſoll da Herr X, der Garnhändler, gegen |Tant er, bel der Unficherheit, die 
1 des Fabrikanten V. der für „prima“ gilt, ſollte ſich jeder gegen Einbruch ve 


nicht liebenswürdig ſein? Jede gute Tak trägt eben gegen Arbeitsunfähigkeit. Und ſchließlich ſchadet es auch 
den Lohn in ſich. nichts, 7 05 = m gegen Hagel a nein 

Die Schwäche für A die Lodzer i Er wartet en Erfolg ſeiner Worte ab. „%a“, „jap 
Buſen 5 N im Jaggon lo 0 ſein Vis⸗à⸗vis gedehnt — „Einbruch, Arbetöunfähige 
Vorſchein; Haben Sie ſchon das nenefte gehüct? keit er gut. Aber Hagel — wie macht man Hagel 
Und dann gehts los. Der Erzähler lacht am lau⸗ Der Zug nähert fh der Greuze. Es begimit‘ ein 
teſten. allgemeiner Aufſtand. Verſchiedene Pakete verſchwin⸗ 


9 . i N i äumigen Taſchen. Die Päſſe werden 
Ein bischen Jigerlatein wird auch aufg etifeht. Nicht den in, a: BEER 1 le 
fehr a klingende Srichaife ut Damen | Dernußpenommen. Man fürchtet ſich gegenſeitig laut 


1 1 . i en z denn man kann nie wif 

aus der Geſellſchaft“ und % rühmten Pro⸗ beim Namen zu nennen, denn. 1 N 

b fl i 2 R ein Reiſender, der in Kociolkt noch die lange rituelle 
zeſſoren, Hotelprellereien, Zugve en etc. werden Ein . = 22 y 

teil P Zug l 5 N Kleidung trug, erſcheint jetzt aus der Toilette, wo er 


zum beſten gegeben, die dem Neiſehabituee, merkwürdi 
bekannt vorkommen — doch klüglicherweiſe ſchweigt er, 
denn er ſelbſt iſt im Begriff, etwas als eigenes Er⸗ 
lebnis zu erzählen, was vielleicht dem einen oder dem 
anderen der Mitreiſenden ſchon auch aus den „Fliegen⸗ 
den Blättern“ nicht unbekannt ſein dürfte. Eine Hand 
wäſcht die andere. Nur der ganz Naive lauſcht offenen 
Mundes auf die Berichte all dieſer welterfahrenen, 
weitgereiſten Herren, die im Moment Wechſel und 
Proteſte, Regulationen und Adminiftsationen, Fracht⸗ 


ich in einen Elegant mit kühn geknifftem Panama, 
gelben Schuhen und hellgrauem Sommeranzug ver⸗ 
wandelt hat. Sein Nachbar hat noch gerade Zeit, ihm 
zu erzählen, daß neulſch jemand ſich beklugt habe, feine 
junge Fran ſei ſo krank, worauf ihm der Partner erwi⸗ 
dert habe: „Glauben Sie vielleicht, es iſt beſſer, eine 
alte Frau zu haben, die ge ſumd iſt?“ — — daun 
ſteht der Zug. Es ertönt das bekaunte: „Iloapoasre 
|Bams nacnoprz“ — und der Lodzer hört wieder auf, 
Zeit zu haben, trotzdem er warten muß bis zur Weiter⸗ 


briefe und Nachnahmen, Schuß und Kette, Niſchni⸗ 5 5 
Nowgorod und Jarmolinetz ganz vergeſſen zu haben fahrt, warten ohue Ende. B. T. 
ſcheinen⸗ 1 — 


Sonntag, den (29. Juli) 11. Auguſt 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Die Entwicklung der Kruppſchen Werke. 


ſtatt. Einzelne der Sanitätsmannſchaften ſind bereits 
ununterbrochen 36 Stunden mit der ſchaurigen Arbeit 
beſchäftigt. um 12 uhr war die Einſargung der 
Leichen beendet. 

Durch die auf den Zechen J und II erfolgte Gru⸗ 
benerplofion find auf Zeche Lothringen Betriebsſtörun⸗ 
gen eingetreten. Die Aufräumungs bezw. Abkehrungs⸗ 
arbeiten find noch nicht beendet. Ein durch die Erplofton 
defekt gewordener Bremsberg war aber bereits zwei 
Stunden ſpäter wieder im Betriebe, 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe ünferte ſich der 
Steiger Kühn dem Vertreter der „Preß⸗Centrale“ ges 
genüber dahin, daß die Kataſtrophe unzwefſelhaft durch 
die Entzündung eines durch den Sprengſchuß freigewor⸗ 
denen Gasſtromes entſtand. Auf das entſchledenſte zu⸗ 
rückzuweiſen fei die Auffaſſung, daß die Exploſion durch 
eine ſchadhafte Sicherheitslampe verurſacht wäre. Da⸗ 
gegen ift man in Bergmanskreiſen der Meinung, daß 
die Urſache zu dem furchtbaren Unglück auch auf den 
Umſtand zurückzuführen fein könnte, daß entgegen der Vor⸗ 
ſchrift bei dem Sprengſchuſſe Dynamit anſtatt Sicher⸗ 
heitoſpreugſtoff verwendet vorden iſt. Zweifellos war in der 
Grube auch Kohlenſtaub vorhanden, der zu der großen 
Ausdehnung der Kataſtrophe weſentlich beigetragen hat, 
Sicheres hierüber kann jedoch erſt die genaue Unterſuchung 
ergeben. 

Die Nachricht, daß im Bergmannsheim zu Bochum 
während der Nacht zehn Verletzte geſtorben ſeien, er⸗ 
weiſt ſich glücklicherweiſe als unrichtig. Man hofft viel⸗ 
mehr, alle Verletzten wieder herſtellen zu können. 


Szenen aus dem Totenhauſe. 
Gerthe, 10. Auguſt. Sonderberichterſtatter Unſer 
(Spezialtelegr. der „Neuen Lodzer Zeſtung“) meldet: 
Für die Schwere der Kataſtrophe füllt beſonders ins 
Gewicht die ſehr hohe Zahl der verheirateten Opfer, die 
ſich auf etwa 85 Prozent ſtellt. Eine Anzahl Witwen 
haben den Gatten und die Söhue verloren. So be⸗ 
klagt die Witwe Marcarek den Tod dreier Familienan⸗ 
gehöriger. Gatte, Bruder und Schwager befinden ſich 
unten den Toten. e konnte ſich von dem furchtbar 


verſtümmelten Leichnam ihres Mannes nicht trennen 
und mußte mit Gewalt von dem Toten entfernt wer⸗ 
den. Die Witwe Klert betrauert den Tod ihres Gakten 
und zweier Söhne. g 

Bei der Rekognoszierung der Opfer im Totenraum 
ſpielten ſich tief erſchütternde Szenen ab. Der 
Kolonnenführer Frank aus Caſtrop berichtet, daß ſich 
eine Witwe über den Leichnam ihres verſtorbenen 
Mannes geworfen habe und, da ſich das Einſargen mit 
großer Schnelligkeit vollzog, wurde beinahe der Sarg⸗ 
deckel über die Frau geſchloſſen. Sie mußte ſchließlich 
ohnmächtig aus dem Raume geſchafft werden. Die 
Zechen verwaltung hat bis 9 Uhr abends die Totenliſte 
nuch nicht fertiggeſtellt. 

Die Leiſtung der Rettungsmannſchaften 
dient unumſchränktes höchſtes Lob. Die Nettungs- 
arbeiten vallzogen ſich trotz des undurchdringlichen 
Dualms und der über dem Raum lagernden giftigen 
Gaſe mit bewundernswerter Schnelligkeit. Die von 
der Kataſtrophe nur leicht mitgenommenen Mannſchaf⸗ 
ten der Belegſchaft zollen ihren Rettern volle Aner⸗ 
kennung. Beſonders hervorgehoben wird die Tatkraft 
des techuiſchen Direktors Gerres. Diretor Gerres hat 
es in verhältnismäßig kurzer Zeit zu dieſer auge⸗ 
ſehenen Poſition gebracht, er war urſprünglich Steiger. 
Die Samariterveine von Caſtrop, Bochum, Gelſen⸗ 
kirchen uſw., die das Einſargen ausübten, haben ihre 
ſchaurige Arbeit unter den denkbar ungünſtigen Umſtäu⸗ 
den aufgenommen. In dem einen Totenraum, in dem 
ſich das Einſargen vollzieht, herrſcht ein entſetzlicher, 
erſtickender Geruch, Der Eindruck, den die Toten 
machen, ſpottet jeder Beſchreibung. Teils vollſtändig 
verkohlt, teils mit zerriſſenen Gliedern, mit einer dicken 
Kohlenkruſte bedeckt, die nur den blutroten Mund frei⸗ 
läßt, gehören eiſerne Nerven dazu, um die ſchaurige 
Arbeit des Einſargens zu vollziehen. Die Samariter⸗ 
kolonne Dortmund war ununterbrochen 41 Stunden mit 
dem Einſargen beſchäftigt. 

Gertbe, 10. Auguſt. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Ueber den pfang des 


ver⸗ 


Hundert Jahre 
Gusinduſtrie. 


1812-4912. 

Bei den vielen Jahrhundertfeiern, die in letzter 
Zeit zum Gegenſtande näherer Betrachtung geworden find, 
dürfte es beſonders intereſſant ſein, einer 
zu gedenken, die uns alle angeht, da unſere ganze kul⸗ 
turelle Entwicklung nicht zum mindeſten eug damit in 
Zuſammenhang gebracht werden muß. 

Es ift dies die Jahrhundertfeier der Gasinduſtrie, 

Als der berühmte Erfinder der Dampfmaſchine, 

James Watt, die erſten Dampfmaſchinen oder Feuer⸗ 
maſchinen, wie man fie damals naunte, herſtellte und 
zum Belriebe von Waſſerpumpen in die Bergwerke von 
Cornwall entſendete, da fiel das Augenmerk ſeines 
Mitarbeiters William Murdoch auf die dort geförderten 
Kohlen, denen er durch Erhitzen in eiſernen Retorten 
daß Gas entlockte, das heute in Milliarden von Kubik⸗ 
metern alljährlich in den Gasanſtalten gewonnen und 
in unzähligen Lampen in Licht, in den verſchiedenen 
Heiz und Kochapparaten in Wärme und in den Gas⸗ 
Motoren in Kraft umgewandelt wird, 
Anfangs wurde das Leuchtgas mit Mißtrauen auf⸗ 
genommen: Engliſche Gelehrte nannten das Gas eine 
Autzloſe Spielerei; Napoleon I, eine große Narrheit. 
Ein Mitglied eines engliſchen Parlamentsgusſchuſſes in⸗ 
terpellierte den Erfinder ſeſbſt mit den Worlen: Herr 
Murdoch, wollen Sie uns wirklich glauben machen, daß 
man Licht ohne Dacht haben kann ? 

Doch bald entwickelten fich ſowohl die Stätten der 
Gabbereitung als auch die Hilfsmittel zur Beleuchtung. 
Das Bedürfnis uach mehr Licht, das die engliſchen 
Fabriken zur Einführung der Gasbeleuchtung veran⸗ 
laßte, war am dringendsten auf den öffentlichen Straßen 
und Plätzen vorhanden. Finden wir doch noch zu An⸗ 
fang des jichgchmien Jahrhunderts die Stadt Paris 
nachts faſt vollſtändig im Dunkeln. Zur Zeit Ludwigs XV. 


ſolcher Feier 


eiſernen Becken, an deren Stelle ſpäter Laternen mit 
Talglichtern und Oellampen traten. Eine durchgreifende 
Verbeſſerung brachte erſt 
leuchtung, die zum erſtenmal im Jahre 1818 in London 
auf der Weſtminſterbrücke angewandt und bald über ganze 
Stadtteile Londons ausgedehnt wurde. Die erſte Gasg. 
ſellſchaft, die ſich zur zentralen Verſorgung Londons bil⸗ 
dete, erhielt am 30. April 1812 ihr Privilegium und 
blickt ſonach gerade auf hundert Jahre ihres Beſtehens 
zurück. 

| Auch nachdem die neue Erfindung in England 
praktiſche Anwendung und Anerkennung gefnnden hatte, 
blieb das Mißtrauen in anderen Ländern beſtehen. 
Goethes Vers: „Wüßte nicht, was fie Beſſeres erfinden 
könnten, als wenn die Lichter ohne Putzen breunten“ 
iſt zwar ein Beweis für die freudige Erwartung, mit 
der die Erfindung auch in Deutſchland begrüßt wurde. 
Den Engländer blieb es vorbehalten, in Hannover und 
Berlin im Jahre 1826 die erſten Gaszentralen zu er⸗ 
bauen. Mit welcher Begeiſterung man damals die neue 
Gasbeleuchtung dort begrüßte, zeigt folgender Zeitungs⸗ 
bericht aus Berlin: 

„Geſtern abend ſahen wir zum erſtenmal die 
ſchönſte Straße der Hauptſtadt, die zugleich unſer ange⸗ 
nehmfter Spaziergang iſt, die Linden, im hellſten 
Schimmer der Gas beleuchtung. Eine große Menge 
Neugieriger war durch dieſes Schauspiel herbeigelockt 
morden, und alle ſchienen überraſcht, denn heller haben 
wir ſelbſt bei glänzender Illumination die Linden nicht 
geſehen.“ Diejes Zeugnis beweiſt die Anſpruchsloſigkeit 
der damaligen Zeit und die enorme Steigerung des 
Lichtbedürfniſſes innerhalb der weiteren 86 Jahre. 


ſtets ausbildeten, förderten Mäuner der Wiſſenſchaft, 
wie Robert Bunſen, die Methoden zur Unkerſuchung 
des Gaſes und zur Meſſung der Lichtſtärken mittels des 
Photometers. Bunſen war es auch, der durch die Er⸗ 
findnug des nach ihm benannten Bunſenbrenners den 
Grund zu der heute fo weit verbreiteten Anwendung 


des Gaſes und Heizzwecken legte. 
brannten au den Straßenecken große Pechflammen aus! 


Einen in der Geſchichte der Technik unerreichten 


die Einführung der Gasbe⸗ 


Kaiſers auf der Zeche Lothringen meldet unfer Sonder⸗ 
Berichterſtatter noch weiter: 
Kaiſer Wilhelm bei den Rettungs⸗ 
Mannſchaf ten. 

Kaiſer Wilhelm ließ ſich im Verwaltungsgebände 
der Zeche von Berghauptmann Liebrecht und Bergrat 
Höchſt Vortrag über die Kalaſtrophe halten. Der 
Monarch bekundete das lebhafte Intereſſe, das ihn be⸗ 
ſeelte, durch eine Reihe intenſiver Fragen, die er an 
die Sachverſtändigen richtete. Der Kafſer war 
eruſt und erkundigte ſich vor allem nach den 
Möglichkelteiten, derartige Kataſtrophen in Zukunft zu 
vermeiden. 

Dann 
ſchaften 
Fragen 


ließ ſich der Kaiſer die Rettungsmanu⸗ 
vorftellen und richtete an jeden Einzelnen 
nach ihren perſönſſchen Verhältniſſen. Zum 
Schluſſe ſprach er ihnen ſeine Anerkennung über ihr 
tapferes, furchtloſes Vorgehen aus. Auch den Anger 
hörigen der Verunglückten drückte der Kalſer nochmals 
perſüönlich ſeine tiefe Teilnahme aus. 

Bochum, 10. Auguſt. Ueber den Beſuch des Kalſers 
Wilhelm im Krankenhauſe „Bergmannsheil“ berichtet 
unſer Sonderkorreſpondent: Der Kaiſer traf mit ſeinem 
Gefolge von Gerthe kommend kurz vor ¼6 Uhr im 
Kuappſchafts Krankenhaus „Bergmannsheil“ ein. Eine 
rieſige Menſchenmenge wogte vor dem Krankenhauſe 
auf und ab, die den Kaiſer bei ſeinem Eintreffen ſtür⸗ 
miſch begrüßte. Der Kaiſer nebſt Gefolge begaben ſich 
unter Führung des ſtellvertretenden Oberarztes Dr. 
Radefeld in die Krankenräume. Der Kalſer zeichnete 
eine Anzahl der Schwerverletzten durch Anſprachen aus 
und ſtelſte ihnen Blumengeſchenke in Ausſicht. Nach 
etwa viertelſtündigem Aufenthalt 


die Weiterfahrt nach Wilhelmshöhe antrat. 
Gerthe, 10. Anguſt. 


kerung einen großen Eindruck gemacht und allenthalben 


Auſſchwung erfuhr die Gasinduſtrie durch die Erfindung 


1886. 


dieſe im Bunſenbrenner zu 
brannte. Dabei entdeckte er 


einem Afchenffelett ver⸗ 
die außergewöhnliche 


lenkt. 
Dimenſionen an. 


Seit jener Zeit arbeitet Wiſſenſchaft 
unermifdlich weiter an immer größerer Vervollkommnung. 


unterlagen ganz außerordentlichen Wandlungen. 


der modernen auf wiſſenſchaftlicher Grundlage arbeiteu⸗ 


ſich in der Entwicklung wieder. 


tief 


| (Spez.) Der Beſuch des 
Kaiſerg am Ort der Kataſtrophe hot auf die Bevsl. kann er erſt nach derſelben die Meife an die Saal 


des Gasglühlichtes durch Auer von Welsbach im Jahre 
Auer, ein Schüler Bunſens, beſchäftigte ſich mit der 
Unterſuchung der fogenannien feltenen Erden, indem er 
Baumwollgewebe mit deren Löſungen imprägnierte und 


Herſtellungsweiſe, Verteilung und Anwendung des Gaſes des Jahres 1869 die Zahl 
Wer die alte handwerksmäßige Gasmacherkunſt mit Betriebsfahres, 


den Gasinduſtrie vergleicht, findet nur noch wenig Bes | 5 
rührungspunkte. Der Fortſchritt der Technik ſpiegelt orientiert nachſtehende Aufſtellung : 


lebhafte Befriedigung hervorgerufen. Die Begrſißung 
des Kaiſerz war trotz der tiefen Depreſſion von der 
Einwohnerſchaft des betroffenen Ortes eine ungemein 
herzliche. Nach der Abfahrt des Kaiſers wurde die 
Leichenhalle von einer großen Meuſchenmenge beſichtigt. 
Das Eingangstor der Zeche wird von berittener Bene 
darmerie bewacht. Da im Laufe des morgigen Tages 
noch viel Publikum aus der Umgegend erwartet wird, 
werden noch Pol ize iverſtärkungen aus Bochum heran⸗ 
gezogen werden. 


Die Lage in Marokko 


Paris, 16, Auguſt. (Preß⸗Tel.) 

Der „Temps“ beſpricht die Lage in Marokko, wit 
fie ſich infolge der bisherigen Anordnung des Generalz 
Lhautey ergeben hat und bemerkt dazu: Die ſechh 
Bataillone, die nach Marokko entſandt wurden, genügten 
nicht, wenn man in der nächſten Zeit die große Straße 
von Üdſchda nach dem Atlantiſchen Ozean über Fez 
eröffnen wolle. Das Blatt ſtellt feſt, daß an Eingebo⸗ 
reneutruppen bald zwanzigtanſend Mann zur Verfügung 
ſtehen und lobt den Kriegsminiſter Millerand für feine 
energiſchen und weitblickenden Entſchließungen. Wenn 
die anderen Minifter fo gehandelt hätten, wie er, würde 
ee ſchon jetzt ein Armeekorps ſchwarzer Truppen 
aben. 


Tanger, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Aus Kreiſe 
der ſpauiſchen Konſularbehörden wird über die Unter⸗ 
handlungen des Generals Lyantey mit Mulai Hafid mit⸗ 
geteilt, daß eine Verſtändigung über den Rücktritt des 
Sultans erzielt wurde. Mulal Hafid wird ſchon in 
zehn Tagen nach Mekka abreiſen. Au feiner Stelle fol 
ein Sohn des Sultans unter der Regentſchaft von El 
Mokri treten, der bei den Franzonen persona 


verließ der Kaiſer gratissima iſt. 
das Krankenhaus und begab ſich im Automobil nach 
dem Bahnhof Vochum⸗Süd, wo er nach Verabſchiedung Meldung aus Rabat beſteht Mulai Hafid darauf, 
von einem Teil ſeinks Gefolges um 5 Uhr 50 Min. 


Paris, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
daß 
man ihn abdanken laſſe. Es fei ihm aber eine neue 
Idee gekommen: zuerſt nach Mekka zu gehen und daß 
abzudanken. Das will aber die franzöſiſche Regierung 
nicht zulaſſen. Wenn er auf ſeiner Abdankung b 


antreten. 


laut notarieller Urkunde am 13.025. Juni 1867, unter 
der damaligen Magiſtratsverwaltung durch den Präſi⸗ 
denten Polenz im Beiſein nachſtehender Herren des 
Stadtrats: Eduard Ludwig, Franz Sima, Eduard Je⸗ 
ſierski, Izydor Kempinski, Hermann Kouſtadt und 
Friedrich Hillemann getroffen. 

Schon am 6. März 1869, noch vor der offiziellen 


Strahlungsfähigkeit dieſer Stoffe, beſonders des Thorium, Abnahme, ging das Gaswerk in den Beſitz einer fpeziell 
das heute auch die Aufmerktamkelt der Medizin auf ſich zu 
Der Erfolg der neuen Erfindung war beifpiellos. | der Firma: 
Der Zuwachs des Gaskonſums nahm ganz erſtaunliche 


diefem Zwecke konſtitujetten Geſellſchaft unter 
Lodz⸗Gas⸗Geſellſchaft über, während am 
14./26, Juni 1860 bezeichnete Abnahme ſtattfaud, To 
daß von dieſem Tage an die erteilte 40 jährige Kon⸗ 


und Technik zeſſion der Geſellſchaft gerechnet wurde. 


Laut den veröffentlichen Berichten betrug zu Ende 
der au das Werk ange⸗ 
ſchloſſenen Flammen 1268, während zu Ende des erſten 
am 31. März 1871, bereiſs 2408 
Flammen mit Gas geſpeiſt wurden. 

Ueber das weitere Anwachſen der Flammenzahf 


Um nur einige Glanzpunkte aus dieſer Entwicklung nn — an Slams 
hervorzuheben, erwähnen wir die Transport⸗ und Lade⸗ 1901 — 59,024 7 
vorrichtungen der heutigen Gasanſtalten im Gegenſatz 1911 — 71.538 4 
zu der früheren Handarbeit, die frühere wagerechte guß _ 2 2 5 
eiſerne Retorte, im Gegenſatz zur wagerechten und während die Gasprodnktion son rund 15 Millionen 


ſchrägen Schamotteretorte, zum ſenkrechten Ofen und 
zum Kammerofen, wir nemen das heutige 4000⸗kerzige 


ausgedehnte Verwendung des Gaſes für Kraftz, 


Bei dieſer Gelegenheit dürfte 


und Entwicklung der Lodzer Gasanſtalt zu werfeu. 
Das Lodzer Gaswerk 
1867/69 von einem eugliſchen Konfortium mit 


der Spitze, erbaut. 


1 Die Vereinbarung mit dieſem Kouſortium wurde 


Preßgas licht im Gegenſatz zu denalten Schnittbrennern, die 
Heiz⸗ 
und Kochzwecke im Gegenſatz zu der früheren Beſchrän⸗ 
kung auf die Beleuchtung. Das Gas iſt zu einem mäch⸗ SE) gute 2 ' 

Während die in der Praxis ſtehenden Männer die tigen Kulturfaktor herangewachſen und dürfte auch in Bürgerkonſortium in Pacht übergeben wurde. 
Verfahren zur Herftellung und Verwendung des Gaſes Zukunft feine dominierende Stellung ſtets behaupten. 
es auch nicht unan⸗ 
gebracht ſein, einen kurzen Rückblick auf die Entſtehung 


wurde in den Jahren daß, infolge des fortwährend weiter 
dem 
Hauptbevollmächtigten William Cartwright Holmes an 


Kubikfuß in den Jahren 1860/1 (1°/, Jahre) auf 
rund 344 Millionen Kubikfuß im letzten Geschäftsjahre 
anwuchs. 

Bekanntlich ging das Gaswerk, nach Ablauf er⸗ 


wähnter Konzeſſion, am 14./ 7. Jul 1908 in den 
Beſitz des Magiſtrats über. von dem es dem Lodzer 
Die er 


eines gra. 
Zeugnis dafür ah, 
in Steigen bes 
griffenen Konſums, das Projekt der Erbauung eiue 
modernen zweiten Gaswerks zur unbedingten Durch. 
führung kommen muß und wird. 


— 


a. 
Gasbehälters durch dieſes Konſortium 


2. Beilnge zu Ur. 363 „Neue Lod 


Morgen⸗Auagabe 


zer Zeitung 


Sonntag, den (29. Juli) 11. Auguſt 1912. Morgen-Ausnahe 


Schritten, und es fehlte auch an mitleidsvollen Seelen 
nicht, die ſie tränkten und ihnen Obſt überreichten. 
„Heil Rußland!“ war der Ruf, mit dem man fie 
überall empfing, fie an den Hüten erkenuend, die 
a einem Bande in den ruſſiſchen Farben geſchmückt 
2 ren. 

Beim erſten Feſtkommers fang die Vereinigung 
deutſcher Geſangvereine im Königreich Polen und ihr 
ſchneidiger Dirigent, Kapellmeiſter Carl Pöpperl, durfte 
ſich für den großen Beifall dadurch bedanken, daß er 


nutzen dürfte. Dabei waren die ſonderbarſten Sachen 
paſſiert. Ein Ehepaar aus Lodz ſollte beiſpielsweiſe 
mit zwei Junggeſellen in einem Zimmer logieren. 
Zum Glück waren noch genug Privatlogis vorhanden. 
Wer im Hotel blieb, der war in den engen warmen 
Giebelſtübchen häufig nicht auf Roſen gebettet. Ganz 
billige Quartiere hatten dagegen diejenigen, die ins 
Maſſenlogis zogen. In großen Schule und Verſamm⸗ 
lungs⸗Sälen waren da recht fauber Lagerſtätten einge⸗ 
richtet, die für den Preis von 1 Mk. pro Nacht den 


Aber bitte, amüfieren Sie ſich einmal drei Tage 
und drei Nächte und ſagen Sie dann, ob es nicht eine 
Strapaze war. 

Das „Zuviel“ hat auch feine Schattenſeiten und 
das große Süngerfeſt in Nürnberg war denn doch ſo 
manchem zuviel, beſonders den Männern von der Feder, 
die nicht nur mitmachen müſſen, fonderm auch noch da⸗ 
rüber berichten. Ueberall nimmt man auf die Männer 
der Preſſe bei ſolchen Gelegenheiten Rückſicht und re⸗ 
ſerviert ihnen Plätze, ſucht ihnen ihre Arbeit ſo an⸗ 


Nachklünge zum Nürnberger 
Hüngerfeſt. 


Das Sängerfeſt, das eigentlich einem großen 
Rleſentrubel glich, iſt verrauſcht. Die Zehntauſende ſan⸗ 
en Kehlen haben ſich in alle Winde zerſtreut 
und es iſt von all dem Jubel und Trubel nur noch 


die Erinnerung geblieben. Allmählich kehren auch die Sängern zur Verfügung ſtanden. Aber das Logis iſt genehm wie möglich zu machen. In Nürnberg war noch eine Zugabe dirigierte. Mau war allgemein über⸗ 
geſttellnehmer aus Lodz und Umgegend heim und wie beim feucht⸗fröhlichen Sänger nicht die Hauptſache, es das gerade nicht der Fall. Die Vertreter der Preſſe raſcht, daß das deulſche Lied bei den Geſangver⸗ 


ſchön es auch für den Einzelnen geweſen, das Feſt und 
die Ausſpannung aus des Lebeus alltäglichem Einerlei 
und die Auoflügge um Nürnberg oder in Münchens 
herrliche Umgebung, der bekannte Refrain dürfte doch 


ſoll ſogar vorgekommen ſein, daß ein oder 

Bett bisweilen gar nicht benutzt wurde. 
Dagegen machte ſich das Fehlen der Verkehrs⸗ 

möglichkeiten bitter fühlbar. Droſchken und Autos 


das andere wurden zwar in einem beſonderen Bureau, das man 


ihnen zur Verfügung geftellt hatte, vom Präſes der 
Preſſe⸗Ausſchuſſes, Herrn Studienrat Vogt, mit einer 
Rede empfangen und dann in einem der Feſtplag⸗ 


einen im Königreich Polen ſolch eine gute Pflege ge⸗ 
funden. 

Und daß die Lodzer 
noſſen, iſt wohl ſelbſtber 


ft in vollen Zügen ge⸗ 
Ueberall, wohin man 


auf Aller Lippen ſein: „Und doch iſt's am ſchönſten waren überhaupt nicht au fzutreiben. Bierausſchanke mit Bier und belegten Brötchen be⸗ auch ging, man war ſicher einen der Unſerigen an⸗ 
bei Muttern zu Haus!“ 1 Es blieb nur die elektriſche Straßenbahn, die ihrerſeits wirtel, aber im Preſſeburegu gab es nicht einmal einen zutreffen, den man ſchon von Weitem an dem Hute 
Eigentlich iſt ſolch ein Sängerfeſt für die Feſt⸗ aber immer überfüllt war. Nur mit dem probaten einzigen Noagen Papfer. Für Federn und Tinte hatte erkannte. 


teilnehmer eine Rieſenſtrapaze. Alle fünf Jahre finden echt Lodzeriſchen Mittel — mit der Kraft der Ellen⸗ 


man geſorgt, aber für Papier nicht. Das konnte man Freude, aber auch Strapazen, frohe Stunden und 


dieſe Feſte ſtatt und von Jahr zu Jahr werden ſie bogen war es möglich, ſich einen Platz in der ſich nicht einmal dort kaufen. Als wenn ein eder ühevolle Betätigung brachte auf dieſe ſe das große 
rößer, wird die Zahl der Feſtteilnehmer gewaltiger. Elektriſchen zu erobern. Und wie oft mußte ber Journaliſt Stöße von Papier bel ſich trüge und keinen gerfeſt mit ſich, an das Th für die Mehrzahl der 
5 Breslau dauerte das Vorbeideſilieren des Feſtzuges Fremde, der nach langem Warten und heißem Ellen⸗ Bleiſtiſt. fänger An nach München und in die baye⸗ 


über 3 Stunden, in Nürnberg ſchon bedeutend über 
5 Stunden. Das Mitmarſchieren in ſolch einem gewal⸗ 
tigen Zuge bei furchtharer Hitze und im glühenden 
RE iſt eigentlich ein recht zweifelhaftes Ber- 
guügen. Und immer neue Vereine ſchließen ſich dem 
deuiſchen Sängerbunde an. Die Zahl der Mitglied⸗ 
vereine wächſt rapid. In Nürnberg waren ſchon über 
1 600 Fahnen einzelner Vereine im Zuge. Wie viele 
werden es nach Verlauf der nächſter fünf Jahre ſein 
beim neunten Sänger⸗Bundesfeſt in Hannover? Wie 
groß wird dort der Feſtzug werden? 

Eine ſolche vorbeidefillerende Menſchenmaſſe ift fo 
etwas Koloſſales, ſchier Unendliches, daß ſchon das Zu⸗ 
ſchauen eine Strapaze iſt, wievielmehr das Mitmachen! 

Und der Maſſenchor. Es fangen 15 000 Sänger 
ji gleicher Zeit. Das gibt eine ungeheure Stärke des 

ones, eine rieſige Kraft, aber mir ſcheint, daß der 
menſchlichen Stimme auch in der Maſſe eine gewiſſe 
Grenze geſetzt iſt. Die Tonſtärke wäre kaum geringer, 
wenn die Hälfte der Sänger geſungen hätte. Aller⸗ 
dings machte das Podium mit der gewaltigen Menge 
einen impoſanten, unvergeßlichen Eindruck. Eine riefige, 
gegen den Hintergrund anſteigende Fläche von dicht 
neben⸗ und hintereinguder ſichtbaren Männerköpfen! 
Bewundernswert war es freilich auch, wie alle dieſe 
ans fo verſchiedenen Gegenden und Städten zuſammen⸗ 
geſtrömten Sünger willig den Intentionen des Dirigen- 


bogenkampf in einen Waggon der Straßenbahn gelangt 
war, die Erfahrung machen, daß gerade dieſer Waggon 
in entgegengeſetzter Richtung fuhr? Und keine Mög⸗ 
lichkeit, ein Auto oder eine Droſchke zu erwiſchen! 

Dagegen bot die ſchmucke Stadt an ſich durch ihre 
Sehenswürdigkeiten viel Intereſſantes. Die Reſte der 
alten Stadtmauern, das Rathaus, die verſchiedenen 
Kirchen, vor allen die Sebalduskirche mit ihrem ſchönen 
altertümlichen Schmuck, dem Sebaldus⸗Grabe ꝛc., die ori⸗ 
ginelle Sebaldusklauſe und das Bratwurſt⸗Glöcklein, 
das reichhaltige Germania⸗Muſeum und die Burg. 
Eine ganze Reihe von Sehenswürdigkeiten, ganz abge⸗ 
ſehen von den originellen altertümlichen Häuſern und 
Brunnen und Märkten. Und alles das ſo ſchmuck und 
ſauber und in der Stylart fo einheitlich! Dazu kam 
noch während der Feſttage der einheitlich gehaltene und 
künſtleriſch durchgeführte Fahnen⸗ und Guirlanden⸗ 
ſchmuck! Ja, wenn man das in Ruhe hätte genießen 
können, nicht ſo gedrängt von der Menge und auch 
der Zeit! 

Die Menge! Wohin man mur ſchaute, überall 
Gruppen von Männern, die durch das Abzeichen als 
feſtteilnehmende Sänger kenntlich waren. Aus allen 
Ständen, aus allen Geſellſchaftsklaſſen waren fie. Man 
möchte ſogar behaupten, daß das gewöhnliche Volk be⸗ 
deutend prävalierte. Der deutſche Sängerbund hat ſich 
im Laufe der fünf Jahre ſeit Breslau ſichtlich demo⸗ 


Während des Begrüßungsfeſtes war der Preſſe auch 
nicht ein Stuhl de facto reſerviert. An den zwei 


Tiſchen zu höchſtens acht Plätzen, die, fernab gelegen 
von den Rednern, als veferviert galten, und an denen 


zirka 150 Männer der Feder ihres Amtes walten 
ſollten, ſaßen ganze bayeriſche Familien, aber keine 
Journaliſten. Als Prinz Alfons von Bayern aber an 
einem Kommerſe teilnahm, da verſtand man es ſehr 
wohl, Plätze zu reſervieren, da blieb eine ganze Reihe 
von Tiſchen völlig unbeſetzt. Das war in der Feſt⸗ 
halle. Aber auch in der Sängerhalle ging es den Jour⸗ 
naliſten bei der 50⸗Jahrfeier nicht heſſer. Die für die 
Preſſe reſervierte Loge war Kopf an Kopf vom Pu⸗ 
blitum überfüllt, fo daß die Journaliſten nicht mehr in 
ſie hinein konnten. Erſt nach energiſchen Proteſten 
änderte ſich das Bild bei den Hauptaufführungen. 

Am ſchlimmſten aber war es während des Feſt⸗ 
zuges. Feierlich war den Journaliſten mitgeteilt wor⸗ 
den, daß am „Laufertor“ für fie Plätze reſervſert ſeien. 
Um nur ja rechtzeltig da zu fein und von dem ſich 
drängenden Publikum nicht beläſtigt zu werden, ging 
man früher hin. Trotz ſtundenlangen Suchens war der 
tefernierte Platz nicht zu finden und es ſtellte ſich 
heraus, daß überhaupt keine Plätze reſerviert waren, 
ſondern die Journaliſten nur irregeführt wurden. Auf 
dem Trottoir in fürchterlicher Enge ſtehend und 


den Blick man wende! — Die heißt 
bekam den Garten wirten gut, 


riſchen Alpen anſchloß, die wiederum Strapazen ver⸗ 
urſachten. 

Jetzt, wo die meiſten glücklich wieder bei „Muttern 
zu Haus“ find, denken fie gewiß gern au all das 
Erlebte und Durchge machte zurück, — „Und doch iſt's 
am ſchönſten . .“ 

M. Ad. 


Zeitgemäße Betra htungen 


„Erntezelt“. 


(Nachdruck verboten.) 

Noch ſtrahlt die Welt in Sommerluft, — noch weht der 
gephir linde, — doch lelſe mahnt uns der Auguſt. — eg geht 
bergab geſchwinde! — Und ruhn ſich auch noch viele aus, — 
jo eilt doch mancher ſchon nach Haus — und widmet feine 
Kräfte — aufs neue dem Geeſchäfte! — — Doch draußen dit 
es gut beſtellt, — die Erntezeit kam wieder, der Schnitten zleht 
durchs Aehrenfeld, — der ſtolze Halm ſinkt nleder, der 
Londmann müht fih früh und ſpät — zu ernten, was er einſt 
gelät, — nun reift ihm voll entgegen, — der Mühe reicher 
Segen: — Drum klingts wie Dank und Rubelfhall — durch 
ſonniges Gelände: — s iſt Erntezelt noch überall, — wohin 
Zeit voll Sonnenglut — 

tel Hitze, wenig Regen — 
bringt reichen Ernteſegen! — — Die Ernteluſt iſt xinas er⸗ 


man hat auch feinem Schmitt 


ſchwitzend, mußten fie auf den breiten Rücken von baye⸗ 
riſchen Bierfahrern und ſäugenden Frauen ihre Notizen 
über den Feſtzug machen, der bekanntlich über 5 Stun⸗ 
den dauerte. Mit dem Suchen nach dem Platze und 
dem Wege zum Feſtplatze, der von hier recht weit war 
und wohin natürlich keine Droſchke zu haben war, hatte 


wacht, — man erntet allerorten, 
gemacht, — an allen Badeorten — geerntet hat die Eisenbahn, — 
die manchen Extrazug getan, — es ernten goldne Kronen — 
die Badedirektionen! — — Der Sommerwirt, der Hotelier — 
die all das Ernten lernten, — der Oberkellner, der Portier, — 
jte ernten, ernten, ernten, — ja ſelbſt det Eleinfte Piccolo“ — 
iſt ſicher ſeiner Ernte froh, — auch er tft ausetleſen, — ein⸗ 
nehmend“ iſt fein Weſen! — 's iſt Erntezeit, ſo klingt es hell. 


ten folgten. 

Aber nun Nürnberg ſelbſt als ſeſtgebende Stadt. 
Viel mehr als in Breslau machte ſich der Andrang 
von Fremden fühlbar. Man berechnet die Zahl der ſpe⸗ 
ziell zum Feſte eingetroffenen Perſouen auf ca. 40 000. 
Sie Alle mußten untergebracht, 


kratiſiert. Aber wohin man auch ging, überall das 
deutſche Lied in beſſerer oder ſchlechterer Ausführung. Im 
Ratskeller fanden richtige Sängerkriege ſtatt. Hier ein 
Häuflein vorzüglicher Sänger und dort am anderen Ende 
des Saales ein zweites Häuflein. Und ununterbrochen 


geſpeiſt und ge bettet 
werden. Und Verkehrsmöglichkeiten ſuchten fie auch, 
denn es iſt nicht Jedermanns Sache bei glühender Son⸗ 
neuhitze den mehrere Kilometer engen Weg zun Feſt⸗ 


klang es und klagte es und jubelte es in deutſchen be⸗ 
kannten Liedern. Und in den Biergärten ein robuſteres 
Völkchen, dem es weniger auf den Wohlklang als auf 
die Krafß E tan Der Kuuſtgeſang in feinen 


mancher Journaliſt zirka neun Stunden auf den Bei: 


— im goldnen Sonnenlichte — gedeihen ung und reifen 


nen zugebracht. 
Ich danke für Obſt! 


Es wäre durch die mmer- 
antwortliche blöde Haltung des Preſſeausſchuſſes beinahe 


ſchnell — die mannigfachſten Früchte — und iſt der Erntetag 
auch heiß — der Segen iſt der Mühe Preis, — er lehrt, = 
nicht vergebens — die Arbeit deines Lebens! sit 


plage zu Fuß qzurüdzulge le Atte u fagen, dazu gekammen, daß die Preſſe das ganze Feſt bapkel⸗ bens der eee ict nahen e e in 
daher eine Riefenarbeit u bewegen und mer um Wo immer ſich die gergruppen trafen, da tiert hätte. Schrecken. — Am Oſtſeeſtrand, welch grauſe Nat — hielt reiche 
gewachſen. Für alle Feſtteilnehmer, fi, dor ſchallte dag „Heil“ der deutſchen Sangesbrüder, oder Was nun unſre Lodzer Herreu Sänger anbelangt, Ernte Schnitter Tod, — drum tönt manch banges Klagen — 
jemelbet hatten, waren Quartiere beſorgt. Aber e das bekannte „Grüß Gott mit hellem Klang“. Das ſo waren ſie als Ausländer faſt ganz an der Spitze in dieſen Ernteſagen! — — und rings [irahlt nach in Son, 


merluſt — die Melt, doch leis und linde — mahnt und der 
Erntemond Auguſt, — es geht bergab geſchwünde! — So ftehen 
wahl zu jeder Zeit — dicht beieinander Freund und Leid, — 
zwei treuere Begleiter — gibts nimmermehr! — — 1 


jete Mühe und Laufereſen, bis man des Wohnungs⸗ 
zettels habhaft wurde, um zu erfahren, daß in dem 
oder jenem Hotel unter dem Dache in einem kleinen 


klang und klang bis in die ſpäte Nacht und wieder bis 
zum frühen Morgen, um ſogleich wieder zu beginnen. 
Ununterbrochen die Tage und Nächte hindurch. | 


des ungeheuren Feſtzuges. Das „Heil“, das ihnen 
allgemein zugerufen wurde, beantworteten ſie natürlich 
kräftig und anhaltend, ſo daß vor lauter Heilrufen ſo 


denen man eins für den Preis von 6 Marl täglich be⸗ 


Zimmer zwei oder vier Betten vorhanden ſeien, von 


Wer mit dabei war, der amüfierte ſich und wer 
nicht dabei u. der konnte nicht schlafe ' 


Sonntags plauderel. 


Jedes Zeitalter hat fein Glücksland und jedes 
Volk ſein Glücksländchen. 


Das Glück aber iſt ein Phantom, alle ſtreben da⸗ 1 


nach, und niemand weiß, was es ift und die Menſchen 
verwenden immer noch, nach Anſicht eines Schriftſtel⸗ 
lers, mehr Zeit auf ihre Friſur, als auf die Entwick⸗ 
lung und Länteruug der Anſichten, von denen ihr Glück 
abhängt. 


„Was c aber das Glück? was iſt beneidenswert? 
Was lohnt der Mühe, lohnt des Lebens Qual ? 
Wer weiß es, gibt es denn ein Glück an ſich ? 
Ach, was beglückt, das müßte dauernd fein: 
Doch ſehen wir des Sieger Lorbeer welken, 

Und große Schätze ſchwinden über Nacht“ 


fagt Landsteiner. 

Und die Menſchen ſtrecken ſehnſüchtig ihre Hände 
nach dem Glück aus, lechzen nach Lebensfreude und Le⸗ 
beusglück. 

Verzehren ſich in qualvollen Leiden, weinen ſich 
die Augen wund und ſehnen ſich nach dem großen, 
großen Glück, das eines Tages kommen muß. 

Leiſe pocht auch mauchmal das große Glück an die 
Tür des Sehnenden, an die Tür des Lechzenden, ver⸗ 
weilt eine Weile und huſcht vorüber, Heine hat im⸗ 
mer noch recht: 


Das Glück iſt eine leichte Dirne 

Und weilt nicht gern am ſelben Ort; 
Sie ſtreicht das Haar dir von der Stirne 
Und küßt dich raſch und flattert fort. 


Das „Draußen“ iſt zum Glückslande geworden, 
zum Lande der Sehnſucht, zur Pilgerſtätte der Mammon⸗ 
anbeter. 

Im 16. — 18. Jahrhundert 


war das „Glücks⸗ 


land“ „Eldorado“, jenes von Sagen viel . 


Land. 

Menſchen ließen ihre Heimat im Stich, der Gold⸗ 
hunger ſtachelte ihre Begierden an, der Mann trennte ſich 
vom Weibe, der Vater vom Sohn, und alles pilgerte nach 
dieſem Glückslande. 


Die modernen Eldorados find die großen Indu⸗ 


ſtiezentren geworden. 


Groß⸗Amerika ſchreitet 


an der Spitze, und jedes 
Land hat fein Klein⸗Amerika⸗ 


ſtillen, denn es we 


manchem die Stimme „kaput“ ging. Mit Blumen 
urden fie beworfen und die Revalenſer, die vor ihnen 


Lodz, „das goldene Land“, iſt zum Klein⸗Amerika 


Ern ſt Heiter. 


lich nach Lodz, um hier zu fin den. Hunderte 


Polens und Rußlands geworden. 

Aus allen Ecken und Enden des Reiches kommen 
tagtäglich „Glücksſucher“ her, um hier ihr Glück zu 
machen. 

Die modernen Glücksritter mit ihrer Anbetung des 
Mammons, mit ihrem ungeſtillten Goldhunger. 

Mit träumenden Augen und ſehnenden 
N fie das große, Langerhoffte und langerſehnte 

lück. 

Die großen Fabriken und die Märchen 
häuften Reſchtümern haben es ihnen angetan. 

Das Gold liegt aber in Lodz nicht auf der Straße, 
es hat die verdammte Gewohnheit, in eiſernen herme⸗ 
tiſch geſchloſſenen Geldſchränken zu ruhen und trägt die 
noch verdammterere Inſchrüft: Noli me tangere. 

Auf den Straßen, in den Cafees und in den Bars 
find die Glücks jäger zu finden, 
| Früher pilgerten nach Lodz Männer, heutzutage 
auch Frauen. 

Früher waren die Männer aktiv und die Frauen 
paſſiv, heute ſind die Männer zwar immer noch aktiv, 
aber die Frauen aktiver. 

Früher ſagte mun: die Frau und die Katze ge⸗ 
hören ins Haus, die Katze blieb zu Kaufe wie anno 
dazumal, aber die Frau ging in die Welt. 

Früher wanderte das Mädchen in die weite Welt 
hinaus. Es träumte von fernen Ländern, von Prinzen, 
die da draußen in der großen ſchönen Welt leben, und 
mit träumenden Augen und ſehnendem Herzen ging das 
junge, blauäugige Mädchen, die „Prinzeſſin“, auf die 
Suche nach dem „Prinzen.“ 

Heute pilgert das Mädchen in die Welt hinaus, 
um ihr Lebensglück zu finden, ihren Goldhunger zu 
5: wo das Geld iſt, dort iſt auch 


von ange⸗ 


der „Prinz“ da. 


| „Es lebe das reiche Mädchen“, ſagt der arme 
Jüngling. 
= os lebe das reiche Mädchen“, jagt der reiche 
Jüngling. 


Das reiche Mädchen iſt zum Ideale geworden und 
das ſchöne, reiche Mädchen zum großen Gotte der klei⸗ 
nen Männer des X X. Jahrhunderts. 

Das Ideal des Mädchene iſt: reich ſein oder reich 
werden, und das Ideal des Mannes: eine reiche Frau 
heiraten. 

Das Ideal der Alten war: 
pore sano, das Ideal der Modernen: 
bei einem ſchönen Weibe. 
| Der Goldhunger hat nun auch die Seele des 
Weibes erfaßt und wo Caſus nach dem Golde ſtrebt, 
da iſt auch Caja dabei. 


mens sana in cor- 
viel Moueten 


Hunderte von jungen Mädchen kommen allwöchent⸗ 


Herzen 


blühende, knoſpenhafte Mädchen ver aſſen ihre heimat⸗ 
liche Scholle, um hier den bitteren [Kampf ums Leben 
aufzunehmen. 

Das Leben iſt grauſam, verſchlingt die einzelnen 
1 ft grauſam, verſchling 3 

Jeder lebt in feinem kleinen Weltchen, jeder jagt 
nach ſeinen kleinen Gütern, jeder hat ſeine kleinen 
Sorgen, ſeine kleinen Leiden, ſeine kleinen Freuden und 
ſein kleines Glück. 

Hart iſt der Kampf ums Daſein. 

Er zerrüttet die Nerven, tötet 
peitſcht die Leidenſchafteu auf. 

Die jungen Mädchen, die auszogen das Glück zu 
ſuchen, ſehen nun allmählich ein, daß ſich das Glück 
nicht von jedem Jägerlein jagen läßt. 

Viele unter ihnen ſuchen und finden, 
ſuchen und — finden nicht. 

Es finden befanutlih nicht alle eine Krone, die 
einen Eſel ſuchen, es finden aber auch die meiſten kei⸗ 
nen Eſel, wenn ſie eine Krone ſuchen. 

Kummer und Elend ſchleicht ſich in die Seele des 
jungen Mädchens ein. 8 

Arme Glücksritter! Zertrümmerte Welten, 
thronte Götter, erloſchene Sonnen! 

Ringsum pulfiert das Leben, alles jagt und rennt, 
es duften die Blumen, es fingen die Vögel, es lacht 
die Sonne, und das Mädchen ſteht abſeits vom Leben 
und träumt vom grünen Leben, das ſo ſchön iſt. 
| Und lodert noch einmal die ungeſtillte Sehn⸗ 
ſucht nach dem langerſehnten Glück auf, dann ver⸗ 
liſcht fie gleich wieder, wie die letzten Zuckungen einer 
ſterbenden Kerze. 

Heimatlos iſt das Mädchen, ſeine Eltern ſind tot, 
und grauſam taucht die Frage auf: Wohin? 

Zwei Wege hat nun das Mädchen: Den Weg 
der Straße und den Weg des Todes. 

Viele gehen den Weg der Straße, viele den Weg 
des Todes. 

Die erſten begehen eine Sünde, die anderen be⸗ 


das Gefühl und 


viele aber 


eut⸗ 


mörderiſcher Abſicht Gift z genommen hatte, 
weil es vergebens in unſerer großen, reichen Stadt 
Arbeit ſuchte. 

Nicht viele aber gibt es, wie dieſes Mädchen aus 
Bachmut. 

Nicht viele, die mit ihrem Körper keinen Handel 
treiben wollen und die noch Ehre im Leibe haben. 

Die meiſten aber tun den erſten verhängnisvollen 
Schritt, der erſte führt zum zweiten, der zweite zum 
dritten und die Konſtantinerſtraße wird durch ein neues 
Opfer bereichert. t 

Die Opfer mehren ſich von Tag zu Tag, die 
Proſtitution in Lodz ſteht wie noch nie in Blüte und 
niemand denkt daran, dieſem ſich ausbreitenden Uebel 
entgegenzuarbeiten. 

Wir ergreifen Palliativmittel, wir ereifern und, 
wir zucken die Achſeln, wir ſchreiben Arlikel, aber wit 
tun nichts. 

Der erſte Schritt eines Mädchens iſt alles. 

Es gäbe weniger Opfer, weniger Leid und mente 
ger Unglück, wenn der erſte Schritt vermieden werden 
könnte, wenn das junge, hilfloſe Mädchen eine hilfreiche 
Hand fände, einen Strohhalm. 

Wer ſoll aber dem armen 
die Hand entgegenſtrecken ? 

Wir müſſen einen Frauenſchutz⸗Verein 
gründen, einen Verein, der die Intereſſen und das Le⸗ 
ben der Frauen ſchützen ſollte. Nirgends iſt das Leben 
und bie Ehre eines jungen Mädchens jo ſchutzlos, wie 
bei uns. 

Wieviel elende und einſame Mädchen bedürfen bei 
uns der Hilfe. 

Wer ſchützt die jungen knoſpenhaften Menſchen⸗ 
kinder? Wer ſchützt ſie gegen die Angriffe der ſoge⸗ 
nannten „Lodzer goldenen Jugend“? 

Man ſehe ſich die Kinder an, 
herumſtehen mit der Sünde anf der Stirn, 
der mit ihrem müden Lächeln. 

Ihre Jugend ift dahin, ihre Träume — zerronnen 
und das Lebensglück, von dem ſie in einſamen Stun⸗ 


verlaſſenen Mädchen 


die an den Ecken 
die Kin⸗ 


gehen eine Sünde. 

Wer aber vermöchte den erſten Stein auf ſie zu 
werfen 2 8 | 

Wieviele find unter ihnen, die einen langen, bit: 
teren Kampf gekämpft haben, ehe fie den Weg der 
Straße betraten, wieviele ſind unter ihnen, die in lan⸗ 
gen ſchlafloſen Nächten ſich die Augen wund geweint 
haben, ehe ſie den dornenvollen Weg der Schande 
und der Schmach gingen. 

Viele aber unter ihnen wagen auch den Weg des 
Todes zu gehen. In unſer aller Erinnerung iſt noch 
die Handlungsweiſe des jungen Mödchens aus Bach⸗ 
mut, das unlängſt in Ruda⸗Pabianicka in ſellbſt⸗ 


den in dumpfer kalter Stube, wo die Not und das 
Elend fo oft au die Tür klopfte, träumten, iſt zum 
blaſſen Märchen geworden. 

Dahin, vernichtet, geraubt von Wüſtlingen, 
der zweifelhaften Freude eines Augenblicks! 

Wer ſchützt auch bei uns die kleinen verlaſſenen 
Kinderſeelen gegen die robuſten Augriffe der Tiere 
Menſchen ? 

Die Schaffung eines Frauenſchutzvereins iſt zu 
einer brennenden Frage geworden. 

Schaffen wir alſo einen Frauenſchutz⸗Verein! 


um 


Sonntag, den ( 29. Juld 11. Auguſt 1912. 


E. Trauwitein 


Nene Lodzer Zeltung. 


Weine, Kolonialwaren, 
Delikatessen u. Gemüse 


Nr. 3 


Petrikauer 
Ecke Anna. Tel. 14-14 


5859 


Der hochelegant 
eingerichtete 


BAR „ROYAL“ 


an, der Hawe 92 (Ecke Widze wska) 


wurde gestern, Sonnabend eröffnet, 


Tg Hager Sauer 


Heute, Sonntag, den 11. und 
Montag, den 12. Auguſt ac. findet im 
Schützenhauſe ein 


Freihand⸗ Lagen⸗ 
Prämienſchießen 


u dem die Herren Mitglieder unſerer Gilde ſowie 
en böfl. eingeladen werden. 


Der Vorſtand 


Das Sa en beginnt an beiden Tagen um 
1 Uhr mittgas, 5 8 


N Bürger-Shützen-Bilde. 


gute Sonntag, den 11. und Montag, den 
Sau ae Adel tm eigenen Schlihenbaufe 
ige 


bs Lagen: 
Prä ämien⸗Schießen 


kat, di bie li, Der, d. jenen ſowie ber benachbarten 
Ale Hans dene g le Mast an een imb Ranftentonon 
eingeladen Serben. — Beginn des Schießens am Sonntag um 


r nachm., am Montag um 9 Ubr morgens, 


Br er Ausmarſch in Uniform mit Gewehr erfolgt am Sonn- 
tag, präetfe 1 Ubr mittags. 
Der Vorſtand. 


jetchzettta zur Kenntnis. 


ien Mitoliebern diene biermit 
Jag bidde Helden enen anch bie Wootogranbien ht 


le 
B. a. n biefen beiden Tagen aud 
Erteilung gelangen. 


m -{sanaperein „hieronmmus“ 
der Hl. Stanislaus-Kostka-Kirche zu Lodz, 


de „ St ben 11. d. Mis. su uttags im 
Bu dem eie egi BP m an 


Gartenfef mit Geſaugvorträgen 


und Ueberraſchungen 


Hi kt ft N f 
Fade ind ener inferek ee in derbe OR ge e 
0046 Der Vorſtand. 


b. S. Det ungünſt, Witternag findet das Krünzchen tim Saale ſtatt. 


Deutſcher Gewerbe⸗Verein 


veranftaltet heute, Sonntag, den 11. 
Auguſt d. J. 


verbunden mit großem Konzert und Tanz. Das 
Konzert wird von der Mabianicer Feuerwehrkapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. L. Brandt ausgeführt. 
Eintritt für Mitglieder 15 Kop. — Mitgliedskarten 
find en 9998 

et ungünſt. ant ung findet das Sternſchießen 
nächten Sonntag ftatt, 


Turnverein „Dombrowa“ 


Heute, We den 11. Auguſt d. 55 
indet im Vereinslokale Tuszynskaſtraße 


E 
1 r. 19 ein großes 
Kinder⸗Schauturnfeſt 


ſtatt, wozu die Herren Mitglieder nebft ihren werten 

Angehörigen ſowje Freunde und Gönner des Vereins 
freundlichſt eingeladen werden. 

Das Vergnügungstomitee, 

Anmerkung: Das Feſt findet präziſe 2 Uhr 

nachmittags statt 5 ee 10015 


1105 aer ee nor angeftrengtem Broaeh gegen Herrn 
denen ich den hen für ShLä- 
denſelben und ee 


Koda; den d. Auctıft 1012. L. Siradzki. 


1 50 is . 


‚inter. Zeunska⸗ 
pet e ten | 


5000 Yinbel | 


0 Vergrößerung eines gutgebenden Fabrikations- 
1 aten 92955 mehrf⸗ Sacher eit, hohe Zinſen und 
2 5 ue d Offerten unter K. S. 5000 befürd. 

Rur direkt, Vermittler ausgeſchl. 


Große Auswahl in 
Kinder = Kleidung, 
Schlaf⸗ u. Unterröcken 


bei 10080 | 


10087 | 


11 Polndniowa⸗Straßſe Nr. 
Aeußerſt billige reiße “! 


11 


— 


J., in Ruda Pabianicka Alt, 


Stern- Schießen 


20 9874 


Arch-B 


Helenenhof 


Anfang 


Sonntag, den 11 Auguſt: 


Früh-Konzert. 
Nachmittag: & 


Anfang 4 Ubr. Entree 25 u. 10 Kop. n idol Hoe. "Verkin SW, 


Monatlich 400 Marl vnd mehr 
un ſede intel, Berjon vom 
mer aus durch den Nertrieb 
les Sehr begehrten geſchütten 
Maſſen⸗ Haushalt Artikels leicht 
verdienen. Sofortige Offerten an 
rler. Sach Leiprig-nenftadt 288. 


Großes deutſch. Woll⸗ 
haus " mut Lodz 8 einen 112 


bete aut Mindeflihrten, ie Heer 
5 ichen Wollen ae 


Ver re er.? 


Ausführliche Off. mit Angabe v. 
been f aus Da; 
brifontenfreiien, u. „SE. M. 7” 


7 Uhr. Entree 15 1.5 Kop. 


Konzert 


Umzüge nach Deutſchland. a Sewtend. 


6 Möbelwagen 10088 


zur Rückbeladung frei. e wollen ſich gefl. 
ſolort an uns wenden: "nie Transport⸗ und Joll⸗ 
Agentur G. m. d. H, Berl — Umzüge nach Rußkand 
unter Garantie zolfteler Einfubr zu Pauſchalſätzen. 


Von einer größeren hieſigen Firma wird ein 


futter Faun 


99 Offerten mit Wk aden ſind 10077 


in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Terlil- Ingenieur 


16 7 rünblichen theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſ⸗ 

m allgemeinen und Zertilmafchinenbau, mit Spe⸗ 
5 Halzennzuſfen ſämtlicher Webſtuhlfoſteme, Webereſ⸗ 
Vorbereitungsmaſchinen- und Transmiſſionzbau. ſowie 
mit Dampfmaſch., Keffelanlagen und der Leitung der 
Repargturwerkſtätte vertraut, ſucht geſtüßzt auf gute 
Zeugniſſe paſſende Stellung. 8 1 00 1 gun 1% 


Geli or die 1 Plates BEE hl 
„5 
Ein 
SHauptbuchhalter 
und 


Korrefpondent 


für deutſch ruſſiſch, möglichſt auch polnifch, nefekten | 
ers, nicht unter 30, We bei gutem Gehalt ge⸗ 
facht. Offerten an Act. Geſ. Jaeger & Ziegler, ee 


ſchau zu richten. 


Von einer größeren Firma der Galanteriewaren⸗ 
Branche wird ein here tiger 


-BSIssENDETR 


für 55 land zum baldigen Antritt geſucht. Geſl. O 
unt. „M. S. 50. an die Exped. dis. . 25 oo | 

En tüctiger inn⸗M it 993; 
ſucht einen Poſten als ſelbſtändiger Leiter für eine 
Streichgarn-oder Vigog neipinnerei. Hat, sale Zeugniſſe 


aufzuweiſen. Off. u. „N. D. 210“ an d. Exp. d. Bl. erb. 
Tſichtiger 


Maurerpolier 


09 elucht. Offerten unter Polier“ an die 1 11 
euen Lodzer Zeitung“. 


8 


| ſetort geſuchk. Bevorzugt werden 


013 | 


Ein 


Färbergehülfe 

ir Wen. und Salbwollwaren, 
br W eRAndIe Mufternt kann 
wird für eine 925 ere Nürberei 
und n selamt. Dit, unter 
. 8. in die Exped. 5 9 


Mt) 


244 


Gelegenheit 


E mit 10001500 Rbl. 
kann fi bei einem gau nenen 
vatentgeſchſigten Artikel petelli⸗ 
gen, welches ein ſichere 2 
men bietet. Of. 101 
an d. Exp. b. ® 9 


Tüchtiger Kaufmann, 
in Baku anſäßig, übernimmt | 
Vertretungen, Inkaſſo und 
and. Commiſſionen. Prima 


Lodzer Referenzen. Gefl. An⸗ ATicht.Färberei-Exngsient 


gebote T. Aprawora Kpac f 
vopozonaa7, Baer für f. Nn 22° an bie en: 


Innger Mann, 
5 dert in der ©: N. 
Gaentoinmerei facht RA 


islenigen is mit Gfeftoerteaut , Krempelmeiſter, 
eo ſagt die Erped. b18. | Hier, oder Auswärts. Gefl. Mur 

Aae ttes i ge unter -G. H.“ an die Ern. 
dieſes BL 10091 


Lehrling, 


icht unter 10 


erbeten. 


Geſucht: 
1) Tüht, Raumwoll-Färhen. 


Tüstiner 


Zwirnmeiſter 


Ein tüd tüchtiger 


Elektro-Monteur- 
Gehilfe 


Er junge 


Mädchen 


15 die Daft 
melden. dener Konditorei 
ban nürt. Vetrigauer· 
Abr 12 4135 Jessen 1 Die 1 


Ein eg 


Lobnappretur ſucht 

jungen Mann, 
Comptoirarbeiten und 
1 rung perfect, per ſo⸗ 
ff. in 3 Landes- 
Boah en 58 
skaftraße N. 9902 


Sener önnen 


der leſen und ſchreihen kaun. 
kaun ſich melden bei Ludwig 
|Ranke anke Vetrikauer 100 von 5 Bist. 


Eheschliedung | 


In England, rech eagle in allen 

Saaten d e de e 

Wapiere. Schreiben ir Bei 
Berlin 


Tach, 9. 
te 205 08855 


naht Stellung Stel hung, l 


Seeg ann 3.8 1 8 | 
ber Defiinateun 0 
en b. . e 


Stuhlmeiſter ? 


auf ſchmale engl. Carier u. 
Maſch. Stühle wird ge⸗ 
ſucht, derſelbige Mon, auch 
Reigen und Bäumen können 
bei Emil Hanke, Milſchſtr. 55. 


9 Zahn AR. 


verationsz, bebilft. fein. 816 längere Seit. ober, bis n 
dare 


8000 Ebl. 

b nach To- 
tw. aper zu ver⸗ 
Näheres Ziegelſtr. 
41 von 9—10 


auf 

waray 
leihen. 
Nr. 53, 1 


Flamiansfaftrahe AL an Abnahme der Tomarı von | 
en a 
Tüchtiger 3 


Zu verkaufen komplette 


Krempelsätze 


einzelne. neee ed 
toren, Stempel, Rei 

wöfſe Gentrifugen, Hreßen 125 
guch Spinnerei, 
Anpretur- Maſchinel 
Lodz. Whzewstafte. 78. 


Cisclergeselle 


für Möbel- und Bau- Tiſch⸗ 
lerei ſucht feſte Auſtellung 
event. auch in einer Fabrik 

oder in einem Haufe als 
Aufſeber oder dergl. Off. 

erbeten unt. „M. A. 75, an 
die Exp. die. Bl. 9908 


10086 


Eine eingerichtete 


mein Bupgefhäft ſuche ich 
ige, deufieh und daf 


Putz macherin 


aus guter Familie, 470 feinen und Dittel-Genre, bel gutem Gehalt 
und dauernder Stellung. Nah. Angab. mit Wbotographie erbeten, 


Salo Mandorf, Landsberg. Oberſchleſten. 


Band-Weber 


finden dauernde Beſchäftigung in der Fabrik von 


T. Bialer, 


Widzewska 92. 


erienl N) 
mit auten ei per September gelacht 


erfragen beim Portier een 139. 
Fleißiges, ſauberes, ehrliches 


Dienſtmädchen, 


deutſchſprechend, das auch kochen kann. Bi sofort gerucht, 
| Mit Zeugniſſen zu melden Panskaſtr. 77, W. 6. 


Zwel gebrauchte 


ſind preiswert zu N bei 


N. Lipſchitz, Olginskaſtr. 6. 


115 ir 
eine ſelbſtändige, deut prechende 


10012 


Bu 1, Der oder früher 


Zu 
0018 


— Geübte 


Spanpreſſer 


finden Beſchäftigung Lulza 
Nr. — oe 


* — 


Filiale“ 


iſt zu verkaufen. ae 3a 
rzewskaſtr. Nr. 185. 


Möbel 


AUS mehreren Siurngen verkaufe 
Aach Dice ‚eitebalber: taten | 
ich, Stühle, Betten m. anatengen 

Yale u. Zoilettentiich, Wäsche. 
Bü Rue ımb Kleiderſchrank. Cou⸗ 

tte. Eglonundbel Trumeau. 
Säulen, Kamen, er, ana: 


Fräulein! == 


Ein junges intelligentes 


rim mit Nische 
niana Nr. 6-7 N Ars 


Möbel geen dee 
ih 

das die Blumen; Binderei | Satongarnitur, Tru incal. Chur 

erlernen will, kann fich len, Dieniwicn, Ottomane, Tel. 

melden im Blumengejchäft ez, ſchreibtiſch 115 Fauteıil, 

Petrikauerſtr. ! oo fe 2 ata en 


5 
0 


Ein Tag 5 = 


Lampen . 9 
Retrifauer 
— ein Fleiſc⸗ und Wurft⸗ 
Geſchäft wird nerucht. 
56, 
991 


tammonbon,lihr, 
maschine. 10002 
W. 5. 


Infolge Apreiſe 5 
Et 
Näheres Suifenftr, fe 
im Wurſtgeſchäft. 9 


Ins 5 
Beſſeres 


| Dienstmädchen 


das mit allen Hausarbei⸗ 
ten gut vertraut iſt und 
kochen kann, ſucht Stellung 


Betomane. © 

meau aus 

andere kleinere Ge; 
Konſtantinerſtr. 


Eine 


Ballen-Presse 


von 10 bis 12 Pud zu kgu⸗ 


a Jie n mal mit auter 
5 f ge eii idee 
aefucht, In erfragen 
Nen Len d. tr Weener ene aße Me. ia, nee = 
2 N E 


12 e 


Nur 


Ein größeres 


Fabrikslokal 


2029 mit Betrich, ſowie 
elektr. Licht zu verpachten 
bei G. Hirſch. in Alexan⸗ 
drow bei Lodz. 10001 


1 
Kurzer Flügel 


3 wegen Raummangel f. einen 


Spattpreis ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Si iftune 57, 
Wohn, 3 10055 


Ein gehrauchter 


Kestälis-hredenz, 


Rassaschrak 3 
Arnheim Berlin) geeignet 
für Bücher, zu perkauſen. 
Nüberes zu erfragen b. 
Struſch Cegielniang 8. 


Eine elegante 1004% 


Britschke 


HALS 11 „Widzewska⸗ 
En erfragen dort⸗ 
ab in der Schmlede. 


wei Singerſche 


Crommel » Däh » Maschinen 


ſowie auch eine gutnähende 
Maſchine für 10 Röl. zu ver⸗ 
kaufen 

Nr. 108. 


Ein gutgehender (10071 


Fleiſcher-Kaden 


iſt abreifebalber per ſofort 


zu verkaufen. Näheres bei |} 
Arnhold. Zgierskaſtraße, 
Lorenzuwka. Radogoszez. 


e Rolanialmarenladen 


n verfaufen, Alcrande ftp eh 
Wide Nala 5. 


Ein Bännstibl, 


1 805 ingeri⸗ 
f 
daumen, Su 

tinerſtr, 5 98 und ai 
et 


noch! 
au 


Mr. 68 


Do sprzedania 2 |: 


lustro w. czarnych ramach 
(Ir&mo) i 2 stupki, Pafl- 
ska M 49, I. p u gospodarza 


Rredens 3 


billig zu verkaufen. 
lajewskaſtr. 46, W. 7. 2. Et. 
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München im Sammer. 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Es iſt nicht gar ſo lange her, da find in Bayerns 
Hauptſtadt einige ſehr tüchtige und wol auch grundge⸗ 
lehrte Herren zuſammengekommen, um ſich über das 
Deutſche Kunſtgewerbe auszuſprechen. Wie bei Kon⸗ 
greſſen einmal üblich, find auch diesmal viele 
ſchöne Worte geſprochen worden, und wir konnten jo 
manches Neue und auch manches Alte hören. Nichts 
Aufregendes dabei und beileibe keine gewaltſamen 
Umwälzungen, denn große Ideen wollen ausreifen. 
Und zu dem unterhielt man ſich ja über das Kunſtge⸗ 
werbe. 

Dieſes Wort iſt heußzutage mol wie eine der meiſt 
denne und meiſt abgegriffenen Münzen, — man 

egegnet ihm fort und fort, und weiß bald nicht mehr, 
was Yamtt beginnen. Im Laufe der Jahre find feine 
Deutungen ind Unermeßliche gewachſen, und fo iſt ge⸗ 
mächlich eine gar heilloſe Verwirrung entſtanden, aus 
der nicht einmal die ſehr gelehrten Herren des Kon⸗ 
greſſes einen Ausweg finden konnten. Es ergeht uns 
nämlich mit dem „Kunſtgewerbe“, ſehr oft genau fo 
wie mit jeuen berühmten Worten, die ſich immer dort 
einſtellen, wo die Begriffe fehlen. Je nach Tempera⸗ 
ment und Geſchmack wird eine Mode mitgemacht oder 
überwunden, was aber im Grunde genommen ſehr oft 
zanz daſſelbe iſt. Es kommt fo oder fo nichts dabei 
1 Wir in München wiſſen das am beſten, denn 
wir marſchieren noch immer an der Spitze der Bewe⸗ 
gung. Die große Ueberprodurtion an künſtleriſchen 
Kräften, worunter wir ſeit jeher zu leiden haben, hat 
von ſelbſt dem Kunſthandwerk immer neues Material 
zugeführt, und ſo in gerechter Weiſe für einen Aus⸗ 
gleich geſorgt, wodurch auch anderſeits dem Kunſtpro⸗ 
letariat ein Riegel vorgeſchoben wied. Das höchſte 
Ideal der Kunſtgewerbler iſt ja die innige Berührung 
von Kunſt und Handwerk in der Werkſtätte des letzte⸗ 
zen, — dieſer natürliche Kreislauf in München führt 
unn dem Kunſtgewerbe immer nenes und friſches Blut 
zu und giebt nebenbei die innere Kraft, gewiſſe Stilar⸗ 
ten, die ohne wahren und inneren Zuſammenhang mit 
der geſchichtlichen Entwicklung waren, zu überdauern. 
Wol hat dies auf der andern Seite den Nachteil, daß 
dadurch München zu ſehr an trockener Scholaſtik hän⸗ 
gen blieb, was Dr. Hirth, der Herausgeber der „Ju⸗ 
gend“ ſehr treffend als einen Erfolg „pour le roi de 
Prusge“, zu gut Müuchneriſch als „für die Katz“ 
bezeichnete, — dafür bewahren wir uns aber doch die 
Reinheit des Stils, feine hiſtoriſche Berechtigung. Und 
darauf iſt München ſtolz, denn darin iſt feine Tradi⸗ 
klon, eben dieſe hiſtoriſche Entwicklung, die feſthält an 
die Poſtulate, des Jahres 1876. In dieſem Jahre 
172 das Münchner Kunſtgewerbe feinen edelſten Auf» 
rung genommen, und die beſten, unvergeßlichen 
Kamen eines Ferdinand von Miller, Franz von Len⸗ 
bach, Gedon, Franz von Seitz, Loſſow u. f. w. war 
ten daran geknüpft. Damit war Münchens Vorherr⸗ 
ſchaft beſtegelt. 7 
Geheimrat Mutheſius wollte ſich damit allein 
nicht begnügen, und da er alſo vor München einen 
feierlichen Knie machte, ſo feierlich⸗würdig, wie dies 
ein Gelehrter nur vermag, röhmte er die Eigentüm⸗ 
lichkeit von Land und Volk als maßgebend für Mün⸗ 
chens Hegemonie. Bayern iſt ſo zu ſagen die Ergän⸗ 
zung des übrigen Deutſchland, führte er aus, denn in 
Bayern iſt poetiſche Künſtleranlage und lebensfrohe 
Weſenzart in höherem Grade vorhanden, als in den an⸗ 
deren Teilen des Reichs. 
Das klingt ſicherlich außerordentlich liebenswürdig 


und iſt um fo höher einzuſchätzen, als es auch eenfte | 
haft gemeint ift. Aber leider — , es trifft die Wahr⸗ 
heit nur von einer Seite, ſo es ſich nämlich gerade um 
jenes Kunſtgewerbe handelt, das trotz ſeiner ſtark na⸗ 
tionalen Färbung und Bedeutung immerhin doch auf 
der breiten Bafis international giltiger Werte rnht und 
ſomit eine gerechte Beurteilung durch vergleichendes Ab⸗ 
wägen zuläßt. Was würde aber Herr von Muthuſius 
geſagt haben, hätte man ihn durch die Schwabinger 
Kolonie geführt, hätte man ihm das Plakat der 
Hans⸗Sachs⸗Spiele gezeigt und alle jene Ausgeburten 
einer nad geſuchter und manierirter Orginalität fie⸗ 
bernden Phantaſie, vor der jede, aber auch jede Ver⸗ 
nunft Holt macht?! Darin ſteht Miinchen unzweifel⸗ 
baft ehenfo an erſter Stelle, — — es läßt auch an 
Verrücktheit das übrige Dentſchland weit hinter ſich. 
Das gehört zur „Münchner Kultur“, und es iſt ganz 
aut, daß dem fo ist, .. wo würden ſonſt „Simpliziſ⸗ 
fimus“ und „Jugend ihre beſten Witze hernehmen ? 
Und das iſt der Humor von der Sache, daß die Münch. 
neriſche frohe Laune in heiterer Philoſophie ſich ſelbſt 
ironiſirt, .. wir wiſſen ganz gut, daß alle dieſe klei⸗ 
nen, ſchwatzhaften Späße den Charakter nicht verder⸗ 
ben können. Weil uns glücklicherweiſe der militäriſche 
Drill des Nordens vollkommen fremd ift, der bärbeißige 
Ernſt ſorgenvoller Politik und die herbe Wehmut 
der Erkenntnis, daß am letzten Ende Alles doch nur 
„für die Katz ſei“, um abermals Georg Hirth zu ci⸗ 
tiren. Aber juft dieſer ſelbe Dr. Hirth, der doch 
wahrlich kein Jüngling mehr iſt, hat ſich ein fo wahr⸗ 
haft junges Herz zu Dbemahren gewußt, daß wir ihn 
ſamt und ſonders darum beneiden können, — und da⸗ 
rum iſt er der echte Typus echt Münchneriſcher Art. 
So iſt unſer geſamtes Geiſtesleben. Wie neben ihm 
der aufrechte, knorrige, unbeugſame Michael Conrad, 
um dem ſich noch immer die Jugend ſammelt. 

Dieſe fruchtbare Incarnation ſüddeutſchen Weſen⸗ 
tums weiſt mit ſtarker Beziehung auf Wien hin. Wenn 
es vlelleicht auch da und dort zu läugnen verſucht 
wird, daß die beſten Säfte dieſes Lebens aus Wien uns 
zugeſtrömt ſind, die Geſchichte gibt uns recht. Wien 
hat die geiſtigen Anregungen gegeben und von Wien 
aus find die lebhaften Aufmunterungen gekommen. 
Aber es wird noch viel Zeit vergehen müſſen, bis Mün⸗ 
chen ſeine dumpfe Schwerfülliateit völlig verliert und 
ſich die fe ine, zierliche und ſehr adlige Geſchmeidigkeit 
und ſpieleriſche, bunte Leichtigkeit Wiens zu eigen 
macht. Es ſteckt noch viel zu viel von jener Schwere 
im bahyeriſchen Blute, die an der Scholle klebt und in 
ſich den brodeluden Odem der Ackerkrume aufſaugt; 
mag ſein, daß politiſche und auch ökonomiſche Urſachen 
dabei im Spiele find. Die Tatſache bleibt aber be ⸗ 
ſtehen, daß der Menſchenſchlag im Allgemeinen noch zu 
ſehr Trutzhaftes und Ungelenkes an ſich hat, um die 
Wiener Grazie und heitere Liebenswürdigkeit der Donau 
in ſich ganz aufzunehmen. Die Müncheriſche Lebens⸗ 
kuuſt hat noch keine Tradition, wie fie etwa Wien auf⸗ 
weſſt, und fo zeigen ſich die grundſätzlichen Gegenfähe 
zwiſchen den beiden Städten, fo ſehr fie ſonſt nahe 
verwandt find, Hauptfächli darin, daß Wien nach 
17055 vor der Ariſtokrat, München der Demokrat 

eibt. 

Dieſes demokratiſche Prinzip beherrſcht unſer ge⸗ 
ſamtes öffentliche Leben, es erfüllt uns ganz und gar 
und macht nicht ei nmal vor dem Hofe reſpektvoll Halt. 
Man weiß fa, wie der Wittelsbacher Hof mitten in 
ſeinem Volke lebt, mit ihm verwachſen und vollkommen 
Eins iſt, und ſo iſt es wohl eine der ſchönſten und 
ſtolzeſten Bürgertugenden des greiſen Regenten, ſtets 
um ſich die Beſten aus des Volkes Mitte zu jehen. Er 
lädt ſie zu ſich als Gäſte ſeines Mahles, als Teilneh⸗ 
mer ſeiner Jagden und Ausflüge. In ungezwungenem 


Mir führen alle ein Leden wie im Spiegel, denn dad, 
Was wie ſind, bedeutet wenig gegen das, wofür man uns hält. 
Hebbel. 


Die ſchöne Blonde, 


Kriminalgeſchichte 
Von 


Haus Hyan. 
(Rachbruck verboten). 
(12 Fortſetzung.) 

„Na, Gott ſei Dank! Das Gewitter ift 
vorüber .. . es gibt wieder 'ne Verbindung.“ 

Dr. Schavrell nahm den Hörer, 

Wer iſt dort? Wie?“ 

Er hielt mit der Rechten das freie Ohr zu. 

„Martha? Martha Flanzke? Ach jo... ja“ — 

„Machen Sie mal das Fenſter zu, Felgentreff, 
ſchnell! Schnell!“ 

Während der lange, ein bißchen ſchlottrig angezo⸗ 
gene Beamte, auf den Spitzen ſeiner großen Füße 
gehend, den Befehl ausführte, harchte Dr. Schavrell in 
höchſter Spannung in den Apparat, 

„Alſo einen Brief haben Sie? Von dem Fräu⸗ 
fein? So! An wen? Wie iſt die Adreſſe? — 

Schreiben Sie mal auf, Hanke. 

Herrn v. Lauchenfels, Hotel de St. Petersbo 
Mittelſtraße. Sie ſind jetzt auf dem Wege? 
denn? Ich meine, wo Sie augenblicklich Auf 
dem Poſtamt in der Lennsſtraße? Schön ... und 
fahren hin? Hm. Sagen Sie mal, wo iſt denn da 
der Diener geweſen? Mich wundert, daß man Sie 
beauftragt ... iſt fort? Ganz und gar? Nein 
alſo bloß fo .. eine Beſorgung ... und die ... hat 
Ihm auch das Fräulein aufgetragen So l 


alſo 


urg, 
Wo 


% Dr. Schavrell überſah bereits die Situation: Aus 
Angſt vor der Eiferſucht dieſes ungeſtümen Liebhabers 
lieber das Hausmädchen 


hutte die Blonde zum Boten 
gewählt, von deren Mitwiſſenſchaft 
emt Ahnung hatte. 


fie ja wohl kaum 


„fallen, höchſtens daß die Baronin gewünſcht hätte, ſeine 
Bekanntſchaft zu machen, was ſich ja dann wieder aus 
irgendwelchen Gründen leicht als momentan untnulich 
erklären ließ. 


Und wenn ſelbſt, dieſe Briefſen⸗ 
dung an den eigenen „Bruder“ konnte ja niemand auf⸗ er ſich nicht kümmerte, vorüber, fragte 


Verkehr, frei von allen beengenden Sitten höfiſchen Ze⸗ 


„Es iſt gut,“ ſprach er in den Apparat hinein, 
„fahren Sie ruhig nach dem Hotel. Sie ſollen doch 
auf Antwort warten, nicht? Und wenn Sie wieder 
herauskommen aus dem Hotel, verſtehen Sie, fa. 
Wenn Sie heraustreten, dann achten Sie auf einen 
Mann, der ſeinen Spazierſtock mit der Krücke nach 
unten trägt. Der wird vor Ihnen hergehen, bis zur 
Ecke. Da ſteht ein Auto .. . in das ſteigen Sie 
ein ... verſtanden, ja? Daß Sie rechtzeitig nach 
Haufe kommen 2 .. . Brauchen Sie ſich nicht ängſti⸗ 
gen, ich ſorge dafür! .. . Gut! ... Sehr gut! .. 
Vorläufig dank' ich Ihnen... Ja! .. Schluß.“ 

„Alſo Sie“, wandte fi der Kommiſſar an den 
langen Schutzmann, „bleiben hier, bis ich wieder⸗ 
komme! Ich erwarte wichtige telephoniſche Nachrichten! 
Alles gut aufnotieren! Ja! Und Sie, Hanke, kom⸗ 
men mit mir mit!“ 

Zwei Minuten ſpäter ſaßen die beiden Beamten 
im geſchloſſenen Automobil. 

„Sowie ich ausgeſtiegen bin.“ ſagte Dr. Schav⸗ 
rell, „inſtruieren Sie den Chauffeur, daß er nachher 
auf einem Umweg nach dem Präſidium fährt. Dann 
kommen Sie mir langſam nach „ bleiben aber na⸗ 
türlich auf der anderen Seite, en ruhig am Hotel 
vorbei und halten Ihren Stock, wie ſpielend, mit der 
Krücke nach unten . . ja!“ 

Der Kommiſſar war noch bei feinen Inſtruktionen, 
da hielt der Kraftwagen ſchon in der Charlottenſtraße, 
dicht hinter der Mittelſtraße. 

Dr. Schavrell ſtieg aus und fand ſofort das einige 
Häuſer weiter liegende Hotel de St. Petersbourg. 
VBorbeigehend ſah er in den offenen Hausflur hinein 
und überlegte ſich, daß in dieſen wenigen Minuten das 
Dienſtmädchen, da es fa die elektriſche Bahn benutzte, 
noch nicht hier ſein könne. Er ging nun nach der 
Friedrichſtraße zu und beobachtete von dort aus. Nach 
einer Weile kam die Martha Flanzke — des Kom⸗ 
miſſars gutes Auge erkannte ſelbſt die Sommerſproſſe 
auf ihrem Geſicht. 


mal hin und her und betrat es zögernd. 

Dr. Schaprell wartete eine Minute, dann kam er 
raſch heran und ging, wie in ziemlicher Eile, in das 
Hotel hinein. Er ging an der bei der Portierloge 
ſtehenden Martha Flanzke, um deren leichtes Erſchrecken 
einen Kellner 


Sie ging vor dem Eingang des Hotels ein paar⸗ 


remoniells, nimmt ntereſſirten Anteil an Allem 
was des Bürgers und Künſtlers iſt. Roch immer 
dasſelbe Bild wie zu jenen Zeiten, da München nur die 
„kleine Reſidenz“ war. Sa iſt es bis auf heutigen Tag 
geblieben, wenn ſich auch München inzwiſchen dehnend 
zur Großſtadt ausgewachſen hat. 

Wer nun dieſes München ſo recht kennen lernen will, 
muß es im Sommer beſuchen. In der Zeit der Bier⸗ 
keller, des Radi und der Ausſtellung. Es zeigt dann 
jeden Tag ein nenes Geſicht, und mit jedem Tag kaun 
man mit ihm neue Reize und neue Schönheiten ge⸗ 
winnen. Der Fremdenverkehrs⸗Verein, deſſen fleißige und 
unermüdlich emſige Arbeit Wien zum Mufter dienen 
könnte, ſchleppt die tauſende Fremden her und verſteht 
es auch, fie für einige Zeit hier feflzuhalten. Wohl iſt 
ſchon da und dort die ſäßliche Bemerkung gefallen, der 
Verein und mit ihm München ſelbet betreiben eine 
förmliche Fremdeninduſtrie, — was wills beſagen? So 
manche andere Stadt würde ſich eine ſolche Induſtrie 
gerne gefallen laſſen. Gewiß, in manche andere Stadt 
hat auch ſehenswerte Muſeen. „ emlungen, Gallerien 
und ſicherlich noch vieles andere, waß München abgeht, 
ob aber auch jede andere Stadt fo viel für die Frem⸗ 
den tut als München, das iſt freilich eine andere 
Frage! Sich dieſer Fremden wirklich annehmen, darin 
liegt es; für ihre weitgehendſte Bequemlichkeit ſorg 
ihnen in Allem und Jedem entgegenkommen, — 
iſt des Rätſels Löſung. Und all das geſchieht in M 
chen in ausreichendſtem Maße: Die Zimmerpreiſe im, 
den Hotels werden von der Polizei ſtreng revidiert 
und eine Ueberſchreitung der angeſetzten Preiſe wied 
ſtreng geahndet; man ſorgt für Taxi⸗ Chauffeure, die 
fremde Sprachen beherrſchen und eine Uebervorteilung 
des Publikums durch Kutſcher, Fiaker oder Autochauf⸗ 
feure iſt emfach ausgeſchloſſen; man bildet eine An⸗ 
zahl Poliziſten, die in den Straßen den Dienſt ver⸗ 
ſehen, ebenfalls in fremden Sprachen ans, daß fie eng⸗ 
liſch und franzöſiſch Anskunft erteilen können; man 
hat im Bahnhof ein Bureau eingerichtet, wo den 
Fremden Privatwohnungen angewieſen und alle erdenk⸗ 
lichen Auskünfte, die nicht Sache der Bahn verwaltung 
ſind, erteilt werden; man ſorgt dafür, daß neben den ſtän⸗ 
digen Theatern noch einige fremde oder auch heimiſche 
Saiſontheater Vorſtellungen geben (Feſtſpiele im Prinz⸗ 
regenten⸗Theater, im Künſtler⸗Theater und fetzt auch 
ein Berliner Gaſtſpiel im Unjon⸗Thegter), und man 
ſorgt auch endlich dafür, daß die Fremden reichlich Gele⸗ 
genheit finden, die Umgebung Münchens kennen zu lernen, 
da überall Veranſtaltungen abgehalten werden, fo z. B. 
Regatten am Starnberger See u. ſ. w. Das ganze 
Münchner Sommerleben fonzentrierk ſich in dem 
Einen, den Fremden den Aufenthalt hier ſo lieb und 
angenehm zu machen, als dies nur menſchenmöglich iſt. 
Indem man dieſe Fremden nicht als Ausbeutungsob⸗ 
jette behandelt, ſondern als willkommene und liebe 
Säfte, erreicht man um fo gründlicher und eher den 
beabſichtigten Zweck, — fie beſorgen hier ihre Ein⸗ 
käufe und laſſen bei uns ihr Geld, weil ſie es gar 
nicht fühlen und merken, daß am letzten Ende doch 
nur darauf abgefehen iſt. Und was die Hauptſache iſt, 
fie können ſich nie als übervorteilt fühlen und ſind 
dann die beſte lebende Reklame für einen Beſuch 
Münchens. Man hat ihnen nirgends das Geld abge⸗ 
knöpft und hat ſie nicht ernüchtert aus ihrer Begei⸗ 
ſterung, in der Kunſt⸗ und Bierſtadt München einige 
wunderſchöne, amüſante und freundliche Tage verlebt 
zu haben. So weiß München ſeine geographiſche Lage 
als großer Durchgangsort wol und weiſe zu nützen. 
Dieſes Entgegenkommen für die Fremden geht ia fo 
weit, daß ſogar die eingebürgerten Stammgäſte des 
Hofbräuhauſes ihre altgeheiligten Stammſitze den Frem⸗ 
den überlaſſen, — und das ſpricht mehr als Bände 
vermöchten! Die Fremden lohnen dieſe Liebe und! 


heran, nahm ein paar von den Firmenkuverts des 
Hotels und ließ fie in feiner Bruſttaſche verſchwinden. 
Dann verließ er das Leſezimmer im gleichen Tempo 
und kam gerade recht, den ſchwarzen Herrn betrachten 
zu können, der, einen Brief in der Hand, nach dem 
Mädchen fragte. 

Dr. Schavrell ſtand hinter dem Herru, der einen 
eleganten, hellen Sommeranzug und blitzende Brillant⸗ 
ringe trug; aber der in die Wand eingelaſſene Rieſen⸗ 
ſpiegel vermittelte dem Kommiſſar dieſe ſo wünſchens⸗ 
werte Bekanntſchaft bequem und ohne daß der Beo⸗ 
bachtete etwas daran merkte. Und wie eine ausgezeich⸗ 
nete Photographie trug das fabelhafte Menſchenge⸗ 
dächtnis des Kommiſſars das Bild des Schwarzhaarigen 
mit den ſtechenden Augen, dem hochgezwirbelten 
Schnurrbart mit ſich fort. 

Als er ins Auto ſtieg, hielt ihm Martha, die 
drin ſaß und vor innerer Erregung mit den Tränen 
kämpfte, wortlos den Brief entgegen. 

Der Kommiſſar zauderte. Sollte er den erſt mit⸗ 
nehmen nach dem Präſidium, um ihn dort zu öffnen? 
Ach was! Er riß das ebenfalls dem Hotel gehörende 
Kuvert auf... In ebenſo eins ſteckte er den Brief 
nachher ja wieder hinein! Und wenn auf dem neuen 
die Aufſchrift fehlte, io te die Blonde denken, ihr 
Bruder habe aus großer Vorſicht, um ſeine Handſchrift 
nicht mehr als dringend nötig zu zeigen, den Umſchlag 
nicht beſchrieben. Die Hauptſache war, daß die Martha 
für jede dahinzielende Frage gerüſtet war und feſt 
blieb! 

Begierig entfaltete er den Bogen — und ein 
böſes Wort entſchlüpfte feinem Munde... Der 
Brief war ans lauter einzelnen Buchſtaben, als habe 
man das Alphabet durcheinander geſchüttelt, zuſammen⸗ 
geſetzt .. auch Zahlen waren dazwiſchen — offenbar 
eine Chiffreſchrift, deren Entzifferung, wenu ſie über⸗ 
haupt gelang, ſicherlich Stunden, vielleicht ſogar Tage 
n Anſpruch genommen hätte.. .. Nein, dazu war 
eine Zeit! Daher auch die ſcheinbare Leichlfertigkeit 
in der Wahl des Boten! Den Brief konnte beſorgen, 
wer wollte! Aber auf keinen Fall durfte auch nur der 
Verdacht in der Geſellſchafterin aufſteigen, daß noch 
ine andere Hand wie die des Dieuſtmädchens das 
Schreiben berührt hatte! 

Der Kommiſſar ließ das Auto halten und — es 
war ſchon beim Kaiſerlichen Schloß — wieder um⸗ 


nach dem Leſeſaal und betrat dieſen mit einer Sicher⸗ 
heit, als erwarte er, dort beſtimmt jemand zu finden. 
Raſch trat er, ſich ſelbſt mit dem Rücken gegen die 
Hotelgäſte deckend, an eins der beiden Schreibpult 


kehren, nach Weſten. | 

Noch einmal ſchärfte er der Martha ein, jo unbe 
fungen wie möglich zu ſein, dann gab er ihr dag in 
ein friſches Hotelkuvert geſteckte Schreiben und ließ fie 


geben ſich Mühe, wenigſtens für einige Tage „Münch⸗ 
ner“ zu werden; gan rvorragendes leiſten darin die 
über aus dem en⸗ und Preußenlande. In 
Kniehoſen, Wadenſtrümpfen, mit Ruckſack bevackt und 
mit endlos langen, lebensgefährlichen Bergſtöcken ‚bes 
waffnet, ſpazieren ſie in den Straßen umßer, und wer 
dieſe unglücklichen Salontiroler ſieht, muß entweder 
lächeln oder ſich verwundert fragen, ſeit wann denn 
der Faſching auf den Sommer fällt? Oder muß 
München wirklich nur im eiſenbeſchlagenen B. 
genommen werden? Der Münchner ſelbſt 
genug, dieſe Koſtümnarren ihre grenzenloſe Lächerl 
nicht fühlen zu laſſen, und wenn er ſchin über 
ſeine blutigen Wi macht, fo ſicherlich ue, we 
dieſe braven der von drüben“ nicht 
weite ſind. 

Und bewundernswert iſt die Geduld des Münch⸗ 
ie er für den unerſättlichen Wiſſensdurſt der 
ſenden aufbringt. Man ſollte es gar nicht 
was ſolch ein mder alles wiſſen möchtel 


= in 


alauben, 
Vor Allem will er natürlich alle berühmten Perſönlich⸗ 


keiten Münchens kennen lernen, und die ſucht er in, 
ſeinem rührenden Unverſtand im — Hofbräuhaus. Hier 
ſoll ſich feiner Ueberzeugung nach das geſammte geiſtige 
und künſtleriſche Leben Münchens konzentrieren. Letzthin 
befolgte eine Reiſegeſellſchaft aus Dresden, — einige 
Männer, Frauen und ſehr heiralsfähige Mädchen — 
dieſes altbewährte Rezept, — ſie ſuchten das Hofbräu⸗ 
haus auf und wollten hier ſehen und ſtaunen! An dem 
Tiſche, an dem ſie Platz nahmen, ſaßen bereits drei 
f Kunſtakademiker, — drei junge lebensfrohe 
Burſchen, die zu einem Spaß recht gut aufgelegt wa⸗ 
ren. Und nun begann bold das alte und bekannte 
Spiel es war ergößlich! Die neugierigen Dresdener 
bekamen zu ſehen, wen fie nur wollten, — den Minis 
ſterpräſidenten von Hertling, Profeſſor Stuck, Frank 
Wedekind, Mar Halbe, Defregger, Exzellenz Röutgen, 
Poſſart, Kaulbach. .. und und weiß der liebe Himmel, 
wen ſonſt noch ich glaube, ſogar der armeliebe Otto 
Julius Bierbaum mußte vor den Dresdeuern aus dem 
Grabe auferſtehen! Bis auf einmal ein kleines, 
dürres, zuſammengeſchrumpftes und reduziertes Männ⸗ 
chen daherkan. Die drei Akademiker ſprangen wie 
auf Kommande auf und verbeugten ſich höf⸗ 
lich grüßend vor dem Mäunchen. mit ſchwerer 
Mühe das Lachen verbeißend. Das Männchen blickte 
verwundert auf die Studenten, lächelte gezwungen und 
ungläubig und verſchwand in der Menge. „Wer war 
das?“, fragten die biederen Sachſen. „Den kennen Sle 
nicht?“, heuchelte einer der jungen Künſtler, „das 
iſt ja der Baye riſche Nationalheilige, der Herr von 
Orterer.“ 

Es war ganz gut, daß die Kunſtfünger ſehr bald 
darauf ſich empfahlen, — denn einige Augenblicke 
darnach kam der „Bayeriſche Nationalheilige“ zu den 
Sachſen und bot ihnen Auſichts ⸗Poſtkarten zum 
Kaufe an! 

Zum Schluſſe noch eine Bemerkung: Man ſpricht 
viel von Münchens Rückſtändigkeit und hat damit nicht 
nicht einmal Unrecht. Aber man überſieht, daß dieſe 


Rückſtändigkeit — von der übrigens im Sommer der 
Fremde nicht allzuviel zu ſehen und zu merken Des 


kommt — ein gut Teil jenes behaglichen und vielleicht 
auch jenes gutmütigen Konſervativismus ift, der in dem 
breitſpurigen Verlangen und Gehabe der dem Bayern 
angeborenen Bequemlichkeit liegt. Das ſchwere Blut, 
dad feinen treffendſten Ausdruck darin findet, wenn 
der Münchner ſagt: „Ich will meine königlich 
priviligirte bayeriſche Ruh haben 
Oskar Geller, 


ruhig zu Fuß gehen, ſo käme ſie gerade zurecht. 

Das Mädchen ftieg aus, und der Kommiſſar diris 
gierte das Automobil von neuem nach dem Präſidium. 
Er war nicht ganz zufrieden mit dem Exreichtenz aber 


er hatte doch den eigentlichen Attentäter diesmal 
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen ... bald würde 
er hoffentlich nähere Bekanntſchaft mit ihm mas 


chen! — 
* * 


Als die Beamten aufs Präſidium kamen, ſah dae 
Rieſenhaus einem Ameiſenhaufen ähnlich, in den eins 
Menſchenhand hineinfährt. Die Hand aber, die hier 
hineingefahren, war blutig und gehörte einem unbekann⸗ 
ten Mörder. 

Dr. Schavrell, dem der Kriminalſchutzmann Fel⸗ 
gentreff ganz verſtört meldete, der Herr Regierungsrat, 
der Dirigent der Kriminalpolizei, wünſche ihn jo 
ſchnell als möglich zu ſprechen, erfuhr die Nachricht 
von dieſer geheimnisvollen Mordtat ſchon auf dem 
Wege zu ſeinem hohen Vorgeſetzten. Im Augenblick, 
als er hörte, eine alte, wohlhabende Frau ſei ermordet, 
kam ihm die fürchterliche Idee, die Verbrecher, denen 
er auf den Ferſen war, könnten ihn düpiert und jetzt 
ſchon ihren ſchlimmen Vorſatz ausgeführt haben. Dann 
aber hörte er von einem halben Dutzend Kollegen, die 
ſchon beim Chef geweſen waren, den Namen ... eine 
Rentnerin aus dem Kleindürgerſtande. — Wie atmete 


er da anf! 
Der Dirigent empfing ihn mit den Morten: 
„Wir haben Arbeit, Doktor! Sie müſſen ſofort 


hin, die Kommiſſion iſt ſchon zuſammeul“ 

Dr. Schavrell bekam einen großen Schreck: Ja, er 
gehörte zur Mordkommiſion. Bei ſolcher Sache muß ke 
er dabei jein! Und er tat das ja ſonſt auch mit Freu⸗ 
den! Aber heute ... wenn er das anfing! Die Sache 
lag, ſcheinbar wenigſtens, abſolut nicht einfach! Da 
würde er doch morgen nicht reiſen können! Und er 
mußte reiſen!l. .. Reiſen mußte er, da konute es kom⸗ 
men, wie es wollte! 

Nach kurzem Ueberlegen entſchloß er ſich, dem 
Ehef ſeinen Fall, in den Umriſſen wenigſtens, klarzu⸗ 
legen. Aber das große Intereſſe, das er da voraus⸗ 
geſetzt, war bei dem Regierungsrat, im Augenblick we⸗ 
nigſtens, noch nicht vorhanden. Er fragte nicht einmal 
nach den näheren Umſtänden. Scheinbar ganz mit 
der für ihn momentan viel wichtigeren Mordſache be 
ſchäftigt, ſagte er: 

(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag den (29. Juli) 11. Auguft 1912. 


UVeberzeugen Sie sich 


beds, dass Sie wirklich reell und solid hre Wobnungssinriehtung 
bol mir einkaufen, Bevor Sie irgend wo anders hingehen, spre- 
chen Sie mit mir, Sie werden Zeit und Unkosten sparen. 


Alle Arten von Möbeln In jeder Preislage. 5 


Möbel- 


55 schlerel, 
Wechodniastr. 65 Tel. 27-35, 


Die Devise meines seit dem Jahre 1876 bestehenden Geschäftes 
. iet: Gnt and billigt 


Paul Kegel 


Holzbearbeitungs⸗Maſchinen⸗Fabril 
Senatorskaſtr. 4—6. Tramwah Nr. 4, 
Telephon Nr. 14412, 

Lieferung kompleter Maſchinen-Anlagen für 
Säge⸗ und Hobelwerke, Bau- und dra beltiſchlereten, 
Babe, e und Wagen⸗Fabriken ett. etc. ete 

i Stpezzlalität: Kombinierte 
Tiſchlereimaſchinen für mittlere 
und kleine Betriebe. 

Ständiges Lager in gang⸗ 
baren Maſchinen u. Werkzeuge. 


Reflektanten werden auf 
Wunſch Maſchinen im Betriebe 
vorgeführt. 

Gute fachkundige Monteure. 
Prompte Lieferung. 


Ver frauen 


müssen Sie beim Einkauf von Juwelen, Goldwaren 
und Uhren haben. Machen Sie nur einen Versuch 
bei mir und Sie sind mein fester Kunde. 


R.Tölg, Setriſtauer 128 


IM-BENEN DIE RÄHMASCH! 
NEN DER KOMPANIE SINGER 
VERKAUFT WERDEN 


„ n sıno 
un or emennsan, 


FILIALENIN ALLEN STÄDTEN DES REICHES. 


UWSEBEr BE MAGCG-AZDIIN EI 
befinden sich: 
In Body Agen , None | In Pabianice 
tinerstr #5, Zglerskastr. 9. Zamkowa, Haus- Schmidt. 2785 


Dampfbierbrauereißebr. Gehlig 


in Lodz 


BIERE 


Bestellungen werden jederzeit aufgenommen, 


0 Telephon M 665. Telephon 665. 


rr — <> —— — > 


ompflenit 
ihre vor- 
ö züglichen 


in veschiedenen Gattun- 
gen mit Zustellung ins 
Haus und Zugabe von Eis. | 


7054 


korreſpondenz. 


A wan von 8—9 Uhr abends zu erfahren. 


Neue 


deer Zeitung 


Der 
M Binisterium für Handel und Industrie bestätige 


aon 


des hristl, bommis-Vereinz. l. I. 


Promenaden⸗Straße 21. 


Der ee der der Handelskurſe macht 
9 bekannt, daß der Unterricht am 2. September 
Abr 2 ame: in den Unterrichtsfächern ge» 
bören: ag, 9 zandelsrechnen, Eu nd volniſche, 
Beni ien bn e, engliſche Sprachen und Handels⸗ 
Warenkunde Volkswirtſchaftslehre, Han- 
delsrecht, Be eographie, Stenographie und Kalli⸗ 
phie. Der Unterricht findet in den Abendſtunden 

5 und können auch Nichtmitglieder daran teilnehmen. 
ür Frauen find beiondere Kurſe vorgeſehen. Die 
15 der Hörer iſt beſchrünkt. Räberes in der Kanzlei 
briſtlichen Commis-⸗Vereins, Promenadenſtr. 990 


fur Sandverwertung. 


Zementmanerstoln-Maschinen 


Betonhohiblook-Maschinen 


Pressen Formen 
für Platten aller art. tur kobre, Zeunskulen usw. 


Steinbrecher — Walzwerke 
I. o. m.-zementfarhen 
MasoMnsnfabrik 


Nr. 363. 


DIE GUTEN HEILMITTEL 


Werden immer nachgeahmt 
KEIN EINZIGES PRAEPARAT 


wird mehr gefälscht, wird mehr nachgeahmt, als die antiseptischen 


“VALDA” - PASTILLEN 


(Pastilles Valda — Nenemrs Bauspe) 


In REM EIGEREN INTERESSE, MERKEN SIE SICH DAHER 

VERLANGEN Sie dieselben AUSDRÜCKLICH 
in Originaldosen mit roter Banderols 

und der Aufschrift u VALDA er 


Mit einer schachtel 


” VALDA ” - PASTILLEN 


wird allen ERKRANKUNGEN 
der ATHMUNGSORGANE 
vorgebeugt, 
man lindert sie, 
man heilt sie, 


Dr. Caspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. (Deutschland). 
2222 


— von — 


t 


Petrikauer 37 Tei. 694 
empfiehlt ein reichh. Lager von ig 
(as-, elektrischen und 
Petroleum - Lampen 


—̃ — 
Das „ 


— — zu mässigen Preisen. — — * 
ö | FILIALE: Petrikauer 189, Tal, 


18-39 


Stanley.Kakan ı de Villard 


ift die Verbindung einer erftlfafiigen Rafauyabrif mit 
Dauanenmehl, welches 25% Phoſpor - Salze enthält. 
Dieſer Kakao wird von Aerzten für Rinder n. 
Erwachſene, Kranke n. Re konvaleszenten 
empfohlen. — Ueberall zu verlangen. 
Haunptniederlage: 
Warſchaner Akt.-Geſ. ür brogenwaren ineo) 


General⸗Vertreter: V. D. KMLAKOWIR, Jeliſawetgrad. 


Gegen Trunksucht 


sicher wirkendes, durch viele Danksagungen 
empfohlenes Mittel, weiches, da ohne Geruch 
und Geschmack, auch heimlich gegeben werden 
kann. Frei von der Gesundheit nicht zu'räg- 
lichen Bestadteilen: gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme 10 Mark durch das Genenaldepot 


& Ayoth. Frank (staatl. anprobiert) Berlin, U. 34 A.Strassmannstr. 41. 


2 er 


ee 
GEGEN FÜRNENSOMHENSRAN}SOMMERSPROSSEN, 
Schnciss itesserPickeinslieise schen. 


NRIECHENDE fler 
n e 


. 


Moskau. 
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H. F. Jürgens 


J. Mage 


Cüdtersänle l. other, 


Neue Promenade Nr. 29. 
Der Unterricht Beainnt am 21, 
Anmeldungen werden vom 16. 
a! au 2 entgegengenommen, 
gan ende 15 5 af l A eite bis dag 
aſſe uni (ai en 2 aut, für ii | 
den 21. um 0 übt, 88025 


len ab von 


Handelskurſe 


Konzeſſion W. Kajawskt unter Leitung des Herrn 
* 


Stanislaw Lipinski, 


Petrikanerſtr 157. Telephon 858. 


Programme und Bedingungen ſind in den 
Buchhandlungen für 5 Kop. zu haben. 


Die Vorträge neginnen au 10. Sept. de Stanzelei ißt 9. 7—9 


Im Auguſt dieſes So 
eine private j 


4:81, Knaben⸗ Lehranſtalt 


mit dem Kurſus der Regierungsgymnaſien des Minift, der Volksaufklärung 


M. G. Margulis 


7 Andrzeſa⸗Straße 7 (Haus Glücksmann) eröffnet. 


Das Hauptziel, das ſich der Gründer der neuen Lebranftalt geſtellt hat, iſt 
das vollſtändige Nebereiuftimmen des Penſums jeder sehe mit dem Kurſus 
der entſprechenden Klaſſe der Kronsgymnaſten, damit jeder Schüler mit 
Erfolg ahne jegliche ergänzende Vorbereitung das Examen am Regierungs⸗ 
umnafium beſtehen kann. 
Außerdem hat der Gründer die Abſicht, den gerechten Wünſchen vieler 
intelligenter Eltern entgegenzukommen und den Unterricht mehrerer Fächer 
zu erweitern, ſowie nen einzuführen. 


Der Unterricht der 1 Der phyſiſchen Eutivicklung der Schüler 
FFF wieb bie geöfte UufmerfTamitels oe et 
fein, daß die Shiler 0 en nat Werden. 10 8 807 bienen: 
nur e e de prakiid rer ce. . nd Cofotturnen: 
nen unb ſich eine e KH alte 8 1 ver! Aten von event; 
eignen; zu biefem Ser tollen EURE 7 tergüänge, 1 0 ge und A d 
Konverſattonsſtunden eig wet derer 0 dee ei 
Seh inblichen Unterricht 75 . eech ni 0 u Dispo in fc 
I Seh eres ages gen ee, weren un gern af en 
FAR In unferer Stadt ee al en. werden im geräumfg⸗ Sutenlanle stattfinden. 
Dem Kurſus der böheren Klaſſen werden (als fakultative Fächer) doppelte Buch⸗ 
führung und Handels⸗Korreſpondenz in drei Sprachen angegliedert werden. 
Grobe Aufmerklamkeit wird dem Unterricht Fluch Geſang und Spiel auf Inſtrumen⸗ 


der ſchönen Künſte (Zeichnen. Mobellie h t 1 
Sen, Solafehmitt er.) zuewanßt werben. ten zen ger anker wachen. n 


Jedes Fach wird von einem beſonderen 
Spe zialiſten unterrichtet werden. 


bir in Lodz 


910 


Die Lehranſtalt befindet ſich im Zentrum der 5 205 in einer herrlichen 
Wohnung, die an eich ist. 


icht und Luft r. 
Geräumige Klaſſen. Hygieniſche Schulmöbel. 


Die Aufnahmeprüfungen in die Norbereitungs⸗ und die erſte Klaſſe 
ſeginnen am 15/28. Auguſt a. e. 


Bittſchriften werden Dont 00 r Augu) r 55 Pie der Lebranſtalt 


von 9 Ubr 47 5 2 be wit wia 1 
Der Bittſchrift müſſen beigefügt werden: 1) Geburtsgengnis und 2 ein ärztlicher Imufſchein. 


James T handelsschl 


mil den Rechen staalicher Tehranslllen 


iſt nach dem neuen Lokal, WERDEN, allen Anforderungen der neuzeitigen Sautpybiene 
entſpricht, übertragen worden, 
Anmeldungen neuer Schüler werden täglich von 11 bis 2 Uhr entgegen 9 9 5 
Berstigt werden Geburtsſchein, Herkunftsſchein und bebe ein. 


Die Aufnahmebrſifungen beginnen am 29. Auguſt und der Unterricht am 2. September, 


Inspektor. b. Nele. 


Adreſſe: 
Lodz. Widzewskaſtr. 103. 


Ausunerkunt 


elektriſcher Lumpen 
30° unter Koſtenpreis 30% 7) 
U. A.: 
a an c gen Fange . J2. Aff. 22.40 
Tegan eee renge us N, J- ut l. 22,00 
2 alt Eſſen e 155 mimig . . ietzt U 1.0 
Feine Schlafzimmer⸗Ampel f. 10. jetzt fl. 1 
PETRIKAUER- 


Franz Postleb, STRASSE 71. 


Uhr abd. im Auguſt jeden Mittwoch g geöffnet. pater —täglich. 


trachtet, iſt die Frauenfrage im 
Frage der „alleinftehenden Frau“; Die . Men de 
Und joztale Lebensfrage für jene weiblichen W 


aus 


konnten oder wollten, noch innerhalg der eigenen oder 
einer befreundeten Familſe einen Wirkungskreis ge⸗ 
12 17 haben, der & wirklich befriedigt. In früheren 
Zeiten, . 

ſtarren Feſſeln der zunftmäßigen Einrichtungen lagen, 


bot 


Mog 
stehender zu leben, als das Mlofter. 
beſonders im Mittekalter in den Möftern Frauen aus 
den verſchiedenen Schichten der Gefellſchaft, die hier 
gleichſam Schuß, vor den rauhen Gewalten der durch⸗ 
aus nicht „emininen“ Außenwelt ſuchten und fanden, 
wobei es 
kommen 
war, ob fie irgend welche Gelühde ablegten oder nicht, 
0 nur eine Entſchädigung in Geld oder Arheits⸗ 
ide Werte der alſo geſchützten Frauen geleiſtet 
. 


Sonntag den (29. Juli) 11 Auguſt 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 
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Il Sum Licht empor mit klarem Blickt 
Ein vorwärts ſtets, nie ein urüch, 
Ein frohes Boffen, hühnes Streben, 


Die Daleroze⸗Schule und die Seftipiele in 
Hellerau. 


Beim Eintritt in die Gartenſtadt Hellerau bei Dresden wird unfer 
Auge fofort gefeſſelt durch die auf bergartiger Erhöhung gelegenen Gebäude 
der Bildung auſtalt von Jaques Dalcroze, aus denen der Mittelbau, ge 
tragen von ſchlanßen, vierochigen Säulen mit hohem Giebel, der das Wahr 

ichen der Jufiikuts, den altarichtfhen chnihmiichen Kreis zeigt, plaſtiſch 
rvorragt, Rechte und lünſts fchließen ſich die Penfionshäufer an, die, 
wie der Niltelbau,, Ichlicht und einfach die öfchaft beleben. Mit Recht 
ſagt Dr. Dohm, einer der Anſtaltsleiter: „Nur eine ‚Solneßartige‘ Natur 
wie der Architekt, der Merhlenburger Heinrich Teſſenow, Konnte ein aus 
bauen, das ſchen von aufn architehtonifc) ausdrüct, was drinnen 288 0 

Zum erſtenmal öffnete ſich einem zahlenden Publikum der große 5 
ſaal der Schule am 28. Juni, der in feiner Ausdehnung ron 49 m Fänge, 16 m 
Breite und 12 m Höhe ac — oder vielleicht Beate infolge — feiner nackten 
Einfachheit einen impofanten Eindruck machl. Zu beiden Seiten mächtige, 
omphithentralifh aufſteigende Stufen, auf denen auf der einen Seite die Sur 
ſchauer Platz nehmen, während die andere, wo ſich die Stufen gleichſam zu 
mehreren Bühnen flachen ausdehnen, von den Spielenden benutzt wird, jobald 
dieſes oder jenes Stüch es erfordert, daß einige ſich aus dem flachen Saal 
entfernen, um auf den erhöhten Stufen ihre Kunſt guszuüben. 

Von allen ßemmniſſen des Alltaglebens befreit fühlen wir uns in eine 
‚andere, beſſere Welt verfeht, verfunken in dem Anblick einer plaſtiſchen Der- 
Körperurg der Mufik durch eine wohlgebildete, echt muftkaliſch empfindende 
Jugend, die, angeregt durch die ſtilvolle, warm empfundene Mufikbegleitung, 
ihrem Meiſter Palcroze unbedingt folgt. 

Die in einem Jubelſchrei ſich auslöſende Empfindrng der Spiel“ nden, 
wie wir es in dem Spiel: „Erwachen zum Licht“, hörten, als die durch 
Sinfternis in einem Bann Gehaltenen ſich plöglich von hellem Licht umfloſſen 
ſahen und dieſes ſegenſpendende Element nun jubelndem Geſangs begrüßten, 
übt eine unbeſchreibliche Wirkung auf die Sufchauer aus. 

Vielleicht noch viel mächtiger wirkt der durch Nane Bemegungen 
eingeteikofe Gefang auf uns in dem Spiel: „Sugende Blumen von Dalcroze. 
Man dere ſich hierbei nicht etwa einen mehrere Strophen umfaſſenden Geſang, 
es find reit nur einige, wenige Töne, die ſich den SR fein geſchulten 
Spielensen gewiſſermaßen enfringen, die aber den Suſchauer rm jo nad 
haltiger ergreifen, je unvermittelter fie ſich auslöfen, 

Die mit Mufik zur Einheit verſchmolzene Tanzhunft, der ſech als drittes 
und Siertes noch der „dargeſtellte Rhpthnnus“ und die Mimik zugefellen, 
bietet eine Darſtellung, wie fie bisher — abgeſehen vom helleniſchen Alter 
tunt — focber allein durch den Tanz, noch allein durch die Muſi geschaffen 
wirds, Pabel iſt keine der genarmken Künſte der anderen untergeordnet, in 
gleichartiger Verſchmelzung iſt die eine vielmehr nicht ohne die andere denkbar. 

Hrwergeflich wird jedem muf ( liſch empfindenden Meufen — er 
braucht nich einmal 1 gebildet zu fein — die Vorführung der 
Bach'ſchen Zuge in C- Moll in Cinienzeich nungen durch drei mächſig bewegte 
Tänzerreihen fein, und geradezu berauſchend wirkt der Surienkanz aus 

heus“ von Gluck. In flarziß und Echo“ zeigt Jaques Dalcroze fo recht, wie 
fruchtbeim gend fich die von Nufik begleiteten lh miſchen Bewegungen für panto: 
mimiſche Harſtellungen verwenden laſſen, obwohl einige Kürzungen wohl nötig. 

Es würde entſchieden zu weit führen, wollten wir auf jede einzelne 
Darbietung eingehen, waren fie im ganzen doch auch nur Perſuche, mit denen 
die Bildungsanstalt zum erſtenmal an die breite Geffentlichzeit trat, um zu 
eigen, was die 120 Schüler und Schülerinnen elf verſchiedener Nationalitäten 
% cen nit Hellerauer und Dresdner Schulkindern, ehemaligen Schülern 
von W aus Genf, Köln, Stuttgart, ſowie den Lehrern der Anſtalt 
und einem Kurſus des Dresdner Lehrergeſangvereins — im ganzen etwa 250 Der 
Kin — Durch die Dalcroze-Methode in verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht 


en. Es fei hier aber gleich bemerkt, daß mindeftens 2—3 Jahre dazu ge 
ren, unt die Methode gründlich zu erfaſſen. Schuler und Schülerinnen, die 
laubten, das gefekte Ziel in kurzer Zeit erreichen zu können, und unter dem 
men „Daleroze⸗ Schiller? den Unterricht nach ſeiner Methode in andere 
Orte Socha n. haben dieſen Namen mißbraucht und die Methode in Miß ⸗ 
Kredit gebracht. Ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß Lehrer ſich für Dalcroze 
lber ausgegeben. Als er nämlich einſt in einer rheiniſchen Stadt feine 
ethode vorgeführt. näherte ſich ihm eine Dame und ſagte; „Aber Kerr 
Dalcroze, Ste haben ſich la ſehr verändert, wie ich in Berlin bei Ihnen 
Unterricht nahm, fahen Sie doch ganz anders aus.“ Es ſtellte ſich dann her 
aus, daß Dalcroze die Dame nie unterrichtet und ein anderer feinen tamen 
porgeſpiegelt hatle. Paß dieſer große Nufiher und feine Pädagoge dazu berufen 
ſcheint, nicht nur auf den Muſtſtunterricht an und für fi einflüßreich zu wirken, 
ſondern auch die Buͤhnenreform zu beeinfluffen, ja vielleicht die Bühne direſit zu 
reformieren, iſt ſicher nur eine Stage der Zeit. Heben dem großen Jdealiſten und 
Optimiften Dalcroze aber ſteht auch ein tapferes Häuflein von Enthufiaten, die 


2—3 1 ar 25 5 e die, 1 555 
Dohen fa: ihre Exiſtenzberechtigun er en 
Da Do auch Lehrer und Taler; 15 ie ale, die dem 


großen werke Seit, Intereſſe und auch — Geld opfern, 
müſſen von gleichem Enthuſtasmus erfüllt fein, der nicht er⸗ 
Raltet, ſelbſt wenn ein Migerfolg hin und wieder nicht aus« 
bleiben ſollte. Und daß Dakcroze ſolche Männer und Srauen in 
Deutſchland gefunden, wird ſüherlich dereinſt dem EEE Lande 
um Segen gereichen. Sind doch die meiften unter ihnen von 
m Wwunjche.befeelt, Hellerau möge für Deutſchland einſt das 
werden, was Glympia, Delphi und der Iſthmus den alten 
Griechen waren, ein Waufahrtsort, nach dem das ganze kunſt 
liebende, natürlich empfindende Volk wallfahrtet, um ſich an 
den Kellerauer. Spielen zu begeiſtern, wie die Griechen vor dem 
fittlichen Verfall ihres Volkes an den olympiſchen und ahn 
lichen Spielen. Helene Grube. 


Keine Seit. 


wenn eine Hausfrau ihre Häuslichteit und die pflege der 
Kinder allein beſorgt, ohne jede fremde ilfe, dann hat der 
Ausſpruch, fie habe zu dieſem oder jenem „heine Seit“, feine 
volle Berechtigung. Rein vernünftig denkender Menſch wird einen Augenblick 
bezweifeln, daß fie tatſächlich keine Zeit findet — Vereinspflichten und große 
Geſelligzeit pflegen zu können. Die nächten Pflichten find jtets die erſten. — 
Eine alte Erfahrung lehrt aber, daß die Behauptung: „Dazu habe ich keine 
Zeit!“ zumeiſt von jenen Hausfrauen aufgeſtellt wird, die im Grunde ge 
nommen vollſtändig Ferrinnen ihrer Zeit find, da fie über gut gefchultes 
Perſonal verfügen, ihre Kinder in fiherer Obhut wiſſen und lediglich für 
ihre eigene perſon zu ſorgen brauchen, während vielbefchäftigte, fleißig 
mitarbeitende Hausfrauen leichter ein Stündchen für andere exübrigen. Es 
kommt auch hier lediglich auf richtige Zeiteinteilung und den guten Willen an. 
vor allen Dingen leiſten alle die Menfhen mehr, die früh aufſtehen. 
Morgenſtunde hat, Gold im Munde! heißt es mit vollem Recht. Drei ver 


Die Dalerche-Schede in Malerau bei Dresden und ihre Penflonshäufer. 


ſchleſene Morgenftunder werden nie wieder eingebracht. Alle Geiftesheroen 
waren Stühauffteher und behaupten Übereinſtimmend, daß während der erſten 
Stunden des Cages der Geiſt am friſcheſten und e ſei. 
Goethe, Schiller, Teſſing, Schopenhauer u. a. ſaßen ganz früh des Illorgens 
am Schretbtiſche. Sriedrich der Hroße, Kaifer Wilhelm J., TTapoleon, Bismarck, 
Kaifer Wilhelm II. nahmen reſp. nehmen bereits um 6 Uhr das Srühſtück 
ein, um dann ſofort ernſte Gedankenarbeit zu beginnen. Auch die meiften 
bedeutenden Srauen legten den Schwerpunkt ihrer Arbeit auf die erſten Cages · 
ſtunden, wie Maria Thereſla, Katharina II., Marie Ebner-Eſchenbach. George 
Sand behauptete, fie ſchaſſe am beſten von 5—9 Uhr. In dieſen vier Stunden 
leiſte fie genügend, um ſich fpäter ihrer Samilie und ihren Sreunden widmen 


zu Können. 

® wer fpät das Bett verläßt, hat tatſächlich die beſten Stunden zum 
Schaffen verloren. wie oft hört man von Spätaufſtehern, daß es doch nun 
Agenilich nicht mehr recht lehne, fo kurz vor dem Mittag noch eine ernfte 
Arbeit vorzunehmen. Solche Entſchuldigungen find wenig ſtichhaltig. Es 


lohnt ſtets, eine Arbeit zu beginnen. N an ſagt mit Recht: Jahr um Jahr 
nur einen Ring macht zum RNieſen doch die Eiche! — Die Nenfchen, die über 
haupt gern ſchaſſen, vermeiden auch die kleinfte fe, die zwiſchen ihren 
Beſchäftigungen liegt. Sreilich follte jeder im Intereſſe feiner Geſundheit 
darauf ſehen, daß zwiſe geiſtiger und körperlicher igkeit ſtets eine ger 
wiſſe Bud Es iſt von Müttern, deren Töchter eine ausge 
ſprochen geiſtige Tätigkeit haben, wie die Lehrerin oder Schriftſtellerin, unrecht. 
aus falſcher Liebe oder an. in der Wage auch aus einem gewiſſen — 
Egoismus, ihnen zu wehren. in Wirkſchaft tätig zu fein. wer lange am 
Schreibtiſch oder Eh — ſaß. hat fait inftinkttv zuweilen den brennenden 
Wunſch, etwas ganz itechaniſches zu verrichten, um den Geift ruhen zu laſſen 
und die Körpechräfte zu üben. Eine geordnete Zeiteinteilung macht viel 
möglich. Sie bewahrt nor allen Dingen vor der ßeterel, die fo viele rauen 


zu jeder ruhigen Belprehung untauglich macht. Sahllofe Hausfrauen kommen 
nur darum zu nichts, weil ſie in ſteter Angſt find: „Du wollteſt ja dies und 
jenes noc) heut beenden“. 


. 
Ahythmiſch · vmnaſtiſche Uebungen von Schlilerinnen der Dalcrozeſchen Bildungsanſlalt. 


Darum bekommt der Gatte, der feine Srau freundlich zum Spazieren ⸗ 
gehen auffordert, die Antwort: „Dazu habe ich heine Zeit!“, eine Antwort, 
ie auch den Kindern zuteil wird, wenn diefe die Mutter bitten, mit ihnen 
zu ſpielen oder ihnen bei den Schularbeiten zu helfen. 
Nicht die ift die tüchtigſte Hausfrau, die in der Treimühle des ewigen 
Einerlei ihr Tagewerk „herunterarbeitet”, mit dem ſtolzen Seibftgefühl, vor 
lauter Tüchtigkeit heine Seit zu etwas anderem zu haben, ſondern die die Seit 
findet, im Intereffe ihrer Samilie, ihrer heranwachſenden Kinder mit der Weit fort · 
zuſchreiten, die den erprobten Neuerungen Einlaß in ihre Wirtfdyaft gewährt, fi 
dadurch von mancher nicht notwendigen Hausarbeit entlastet, und die dadur« 
gewonnene Seit durch richtige Einteilung noch vermehrt, ſo daß fie — Seit findet, 
als Fausfrau doch Gattin, Mutter und Milſchweſter zu ſein. A. W. 
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* Das Reich der Frau. 
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And ſchnelles Handeln auch daneben — 
Dann hat das Daſein Zweck und Siel, 
wer Großes will, erreicht auch viel. 


12, XIV. 


Kleine Mitteilungen. 


Die neuerſtandene Sähermode. Der Sächer, dieſes unentbehrlich Ru: 
quifit der galanten Kohöhozeit, den die Damen des 18. und 19. Jahr- 
hunderts fo kohett zu lenußen verſtanden, iſt in den letzten Jahrzehnten 
mehr in den Hintergrund getreten. 

Aber lange konnte jenes reizende Coilettenzubehör der eleganten Srau 
nicht in diefer Surüchfegung beharren, zumal Deulſchland es verftauden 
hatte, die Sächerinduſtrie auf eine ſolche Höhe zu bringen, daß ſelbſt vie 
franzsftſchen Sabrikate, die vordem den erſten Platz einnahmen, dadurch 
zurückgedrängt wurden und das ausländiſche Sabrikat immer mehr ber 
uns in den Hintergrund trat. Dagegen würden deutſche Sächer ſogar in 
Srankreich eingeführt. 

Sir den Sommer iſt nun der kleine, aus Schildpatt, Selfuloid, Solz 
und Elfenbein gefertigte Sacher wieder fehr in Aufnahme gekommen, und oft 

ſehen wir kleine dende erde iefer Art, mit zartem Durchbruch und duftigen 


Malereien geſchmückt, in Bade und ſonſtigen Kurorten in den Händen 

faſhionabler Damen, die fie mit feiner Grazie zu hanohaben wiſſen. 
Sür unjere Winterfeſte find drgegen init pailletten verzierte Sacher vor« 
8 hergefteltie mit Schilbpatts, perl. 


gefehen, ſowie prächtige, aus Strau 


ns der Arbeit des Frauenbundes der deutſchen Nolenialgeſellſchaft. 
Hotwendigkeit, geeignete weiße Srauen für unſere Kolonien in Süd b 
Afrika zu gewinnen, regt dieſen Srauenbund zur fruchlbringenden Propaganda 
arbeit an. Iſt ern Sorikommen des Mannes. welcher: Stande er auch immer 
angehören möge, ohne die Mitarbeit der deutſchen Srau doch oft dort un. 
möglich, auf alle Sälle aber ſehr erſchwert. Die iftik berichtet uns, daß 
es dort 1907 neben 4899 Männern (ohne die Angehörigen der Schugtruppen) 
nur 1179 Stauen gab und 1909 dagegen 5629 Ianner neben 1826 Srauen. 
Aufgabe des Srauenbundes ift es min, unfere Srauen für die Kolonien zu 
Äntereffieren, ihnen die Auswanderung zu erleichtern und ihnen in Afrika 
ratend und helfend zur Seite zu ſtehen. In Keetmanshoop iſt von dem Bund 
ein Seimatshaus für deutſche Srauen errichtet. Doch nur ſolche mit geſun der 
Konftitution, die einfach und anſpruchslos die Pionierarbeit in den deutſchen 
Kolonien auszuüben gedenken, find zur Auswanderung geeignet. Seien fie nun 
Lehrerinnen, Pflegeriunen, Gärtnerinnen, Aerztinnen oder haus wirtſchaftlich 
tätig, flets müffen fie vor keiner Arbeit zurüchihredten, überall, wo es not 
tut, mit eingreifen und ſich möglichſt ihre Kleidung ſelber anfertigen. Auch 
Kindergärtnerinnen werden, feit das Rote Kreuz“ dort einen Kindergarten 
eingerichtet hat, ſehr begehrt, und in der Cuderitzbucht wird jetzt vom 
Kolonialen Srauenbund ein Saus für einen Kindergarten errichtet, in dem 
auch auf der Durchreiſe befindliche Srauen und Mädchen Unterkunft finden 
konnen. Das Durchſchnittsgehalt für eine Lehrerin beträgt 100 . monatlich, 
für Stützen und Kindergärtnerinnen 50—80 Ni., für Pienſtmädel en 40 — 50 IM. 
Da 525 ee Kelftungen werden in einzelnen Sällen jedoch auch höhere 
ter gezahlt. 

Um die immer mehr zunehmenden Miſchehen einzufhränken, ja fie 
möglichſt ganz aus der Welt zu ſchaffen, iſt die deutſche Srau in unſeren 
Kolonien wirklich unentbehrlich. Gehen bei dieſen Miſchehen die Männer oft 
de anz zugrunde oder finken auf alle Sälle auf ein tieferes Miveau herab. 
ſonders aber machen ſich die aus ſolchen Ehen erwachſenden unheilvollen 
Solgen bei den Kindern geltend, die dieſen Verbindungen entſprießen. a. G. 


Paus wirtſchaftliches. 


Behandlung der Butter während des Sommers. Eine jede Jahreszeit 
hat ihre Cicht⸗ aber auch ihre Schaltenſeiten; in der warmen Jahreszeit können 
ſich nun die nachteiligen Solgen der Pausfrau recht unangenehm bemerlbar 
machen, da erneut die Sorgen um die zweckmäßige Aufbewahrung von 
Speiſen an fie herantreten. Ein Anushalt, der ſich in dem glücklichen Beſite 
eines Eisſchranzes weiß, iſt ja bedeutend im Vorteil, wenn auch die Des 

ſchaffung des Eifes einige Koſten verurſacht. Selbſtverſiändlich 
wird auch die Butter vielfach in Eisſchränten aufbewaßrt und 
hält ſich darin auch ziemlich lange. Um fo ſchneller jedoch iſt 
ſie dem Herſetzungsprözeß unterworfen, ſobald ſie in wärmere 
Räume gebracht wird, wie es ja bei allen anderen gefrorenen 
Nahrungsmitteln der Sall iſt. 

Der in wirtſchaftlicher Pinſicht vorteilhaftere Einkauf 

alen Mengen von Küchenbedarfsartikein iſt wegen des 
ichten verderbens nicht immer möglich, wenn nicht erde 
ſprechende vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Insbeſondere 
iſt aber die Butter dem Verderben ſehr leicht ausgeſetzt; 
hier find die Vorkehrungen um fo dringender, da doch Butter 
in jedem Pausalt faſt unentbehrlich if, Bie Urſachen des 
leichten verderbene können fehr verſchieden fein, fie liegen 
einesteils in ſchlechter. A eue der Sütterung der Kühe, 
andernteils — und das ift häufiger der Sall — in der File 
ſelbſt, in der fehlerhaften Verbutterung, Behandlung und Auf⸗ 
bewahrun, 


9. 
Den exſteren Upnſtänden gegenüber iſt der Verbraucher 
machtlos; es uf dem Probigenten überlaffen bleiben, in 
feinem eigenen Intereſſe für Aiehmäßige Sütterung und 
Butterung zu forgen, denn er läuft fonft Gefahr, in den Ruf 
eines ſchlechten Butterproduzenten zu kommen, deſſen Butter 
fetiegen 15 Hausfrau nach einmaligem Reinfall vom Kaufe aus“ 
iefgene mul 
Kat man aber nun einmal gute, einwandfreie Butter gekauft, fo 
muß man vor allem nun auch darauf bedacht fein, fie in möglichſt gutem 
Suſtande zu erhalten. Um einem ſalzigen Geſchmach vorzubeugen, ſetze man 
ſie nie dem Tageslicht ans. Das Unterbringen in einem luftigen Gewölbe 
oder Keller iſt von vorteil. ebenſo das Bedecken mit mattem Glas oder 
friſchen Rübenblättern, ein uralter Kniff der Bauers frauen. Man ftelle ſie 
möglich fern von Mäfe, Zwiebeln und allen einen ſtrengen Geruch aus. 
ftrömenden Gegenſtänden, da die Butter fehr leicht alle ſcharfen Gerüche 
annimmt 5 darnach fe 5 wird. Am beſten hält ſie ſich, feſt in 
ergamentpapier eingewickelt oder in einem feſtverſchloſſenen Steintopf am 
ken Oel aufbewahrt. 5 ann 5 


Die allein ſlehende Fran. und ostänberin Seren ee fl ß 


Ausnahmsmenſchen 
kann; Br gab 
viel bei 


Von Dr. Egid v. Filek. 
(Nachbrug verboten) 


Vom Standpunkt der hürgerlichen Familie be⸗ 
rund genommen die 
i ſeſen, Die | anderer 
irgend einem ECrunde weder eine Che eingehen 
leben, 1754 in 


als die Erwerbsherufe vollkommen in den 


1100 ir die alleinftebende Fran keine andere 
ichkeit, innerhalb des Kreiſes geſellſchaftlich Gleich 
Darum finden wir 


gewiß den Leitern der Klöſter — ſelbſtredend 
hier nur Frauenklöſter in Betracht — einerlei 
Beſchäftigu 


Heute find alle diefe, Formen längſt zerbrochen vo! 


liegt in der Natur der Sache, daß es 


es zu allen Ei 1 e 
ſtaunt und viel beneidet wie z. B. die Olympia 
Fulvia Marata, die Vorleſungen in lateiniſcher Sprache 
hielt und von der Univerfität Bologna den Doktorhut 
bekam, allerdings erſt 200 Jahre nach ihrem 
weiblicher Doktor 
Baſſi, die 1732 promopfert wurde, und Dorothen Erx⸗ 
Halle von 0 5 
mit dem Doktorhut begabt, wobei Friedri⸗ 1 
ſelbſt einen Druck auf die Fakultät zugunſten der ges 
lehrten Frau ausübte, die übrigens eine trefflich Haus⸗ 
frau und gute Mutter war, obgleich fie eine Reihe von 
Jahren die mediziniſche Praxis betrieb. 
Aber nicht von ſolchen außerordentlichen, 
die den Durchſchnitt ihres Geſchlechts weit überragten, 
ſoll hier die Rede jein, ſandern von der 
Form, in der die alleinſtehende Frau leben 
ſie nicht zufällig in Purpur geboren, ſo wird 
mit oder ‚ohne Begeisterung, irgendeinen Brotberuf 
ergreifen müſſen. Ganz abgeſehen von der materiellen 
Entlohnung für ihre M 5 b 
igung im Dienſte eines größeren Ganzen einer 
gemeinnützigen Unternehmung, eines der Allgemeinheit 
dienenenden Juſtituts, auch dem immer ſtärker ge⸗ 
äußerten Wunſch der meiſten denkenden Frauen, wert⸗ 
Arbeſt zu leiſten. Mag der in unſeren Tagen ſich der Theorie auf 


ch hier nicht um 
weißlichen Geſchlechts handeln 
Zeiten und ſie wurden 


Tode: ein 


war Katharina Maria 


der mediziniſchen Fakultät 
ch der Große 


Frauen, 
Le Nan 


en kann. Iſt 
fie, ob 


übe, entſpricht eine nützliche 


I 


Jo ſtaxk vordrängende Amerikanismus und Erwerbs⸗ 
fanatismus feine Schattenſeiten haben, er wurzelt doch 
in dem geſunden Grundgedanken, daß jeder normale 
und kräftige Menſch die Mache hat, der Angemeinheit 
ſein beſtes Können und Wirken zur Verfügung zu 
ſtellen. Von 1 5 Ueberzeugung iſt unſer ganzes Zeit⸗ 
alter fo tief durchdrungen, daß die Frau ſich unmöglich, 
wie in früheren Generationen, ſozuſagen außerhalb der 
Erwerbstätigkeit ſtellen kann. Je mehr dieſe Erkennt⸗ 
nis vorwärts jchreitet, defto mehr wird auch das Vor⸗ 
urteil ſchwiuden, das bis zum heutigen Tage noch 
immer gegenüber der ſelbſtändigen Frau beſteht. Es 
kann nicht nachdrücklich genug betont werden, daß es 
ſich bier durchaus nicht ausſchließlich um eine Erwerbs 
oder Verſorgungsfrage, ſondern ehenſoſehr um das gute 
Recht der Wertſchätzung perſönlicher Arbeit handelt. 
Und wertvolle Arbeit iſt geſchlechtslos, fie wird den⸗ 
ſelben Segen ſtiften wenn 5 von Frauenhänden, als 
wenn ſie don männlichen gelelſtet worden iſt. 
aß man den Arbeitenden für ſeine Zeit und Mühe 
entſchädigen muß und daß dieſe Entſchädigung in un⸗ 
ſerenz wirtſchaftlichen Leben nur in der Form von Geld 
| geleiftet merben kann. ift eine belangloſe Selbſtverſtänd⸗ 
ichkeit. Und doch liegt gar hier der ſpringende Punkt 
der Frage der alleinſtehenden Frau. Wir haben das 
Vorurteil noch immer nicht überwunden, daß die hür⸗ 
gerliche Frau ſich deklaſſiert, pers 175 r ihre Leiſtun⸗ 
gen Geld oder Geldeswert nimmt. ſehen immer 
deutlicher ein, daß es ein Vorurteil iſt: wir ſtehen in 
einem ſehr freiſinnigen Standpunkt, 


aber in der Praxis nehmen wir doch, wenigſtens in 
der bürgerlichen Welt, ſolche Mädchen oder Frauen 
nicht ganz für voll. Es dauert eben jedes Vorurkeſl 
viel länger als die Bedingungen, unter denen es ent⸗ 
ſtanden iſt. Und das Geſetz der Trägheit gilt nſcht 
nur in der Phypſit, Blicken wir tiefer, ſo erkennen wir, 
daß die geringere Wertſchätung der allein im Daſeins⸗ 
fampf ftehenden Frau aufs engſte mit unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsform zuſammengängt. 

Deutſchland hat ſich in den letzten Jahren. trotz 
der verzweifelten Gegenwehr der Reaktion immer mehr 
gus dem Ackerhauſtaat in einen Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtrieſtagt verwandelt. Und die Wertſchäzung perſön⸗ 
licher Arbeit ift bei beiden Wirtſchaftsformen grund⸗ 
verſchieden. Im alten Ackerbauſtaate kannte der Aus⸗ 

leich für Arbeit aller Art am leichteſten in natür⸗ 
ichen Werten erfolgen; im Induſtrieſtagt dagegen gibt 
es nur einen Wertmeſſer: das Geld. Man mag dieſe 
Wandlung, je nach dem politiſchen Standpunkt, auf 
dem man jtebt, beklagen oder preiſen: aber man wird 
ſich ihr nicht entziehen können, wenn man zu den 
Gewalten der Zeit nicht in verderblichen Gegenſaß 
kommen will. 

Mit der ſteigenden Bedeutung der wirtſchaftlichen 
Erwerbsarbeit aber wird gan, e das Vorurteil 
perſchwinden, das man gegen die Lebensform der allein» 
ſtehenden Frauen noch immer hegt. Man wird ſie als 
das nehmen, was fie iſt und fein will: als Mitſtroſter 
Im Sam) gegen die Lebenhnot, der unantaftbare Ar⸗ 

dit leiſte 


©: 


onntog, den (29. Fuld 11. I ıtanit 1912, 


Neue Ladzer Zeitung. 


Nr. 363. 


a 


Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 


unter der Firma 


„REMBRANDT 


Petrikauer Strasse 63 


führt alle in das Fach der Kunstphotographie ein 


den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


Y Zu einem Dtz. Kabinettphotographien 
wird ein Porträt vollst. gratis zugegeben; 


2) 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 


führung 1 Rbl. 50 Kop.; 
) Porträts zu 2 Rbl. 95 Kop. 


Für gewissenhafte Ausftihrung leistet das Atelier Garantie. 


schlagen. 


2 er 353 

II. Th Ih +? Bad Landeck 

aa eim n 
Sanatorium für Nervenleiden und innere Krankheiten 
Diätetische Spezialabteilung 

für Magen-, Darm- u.Stoffwechselkranke 

«Giant, Zuckerkrankheit, Fettsucht) 
Neuerbaute Gesellschafts - Räume mit größtem Komfort 


* Dr. 8. Landsberg Prospekte! — Ternepr. 21 Dr. R. Sandberg 
Pensionat T. Maler 


(ZITTA Visjgjg N 


hauswirtachaft, Anabiläung, Hervorragende Lohtkrälte Vorzagt rnährung und Eörperplage. 
Herzlichen Familie, ente Ville mis : hereliohe, waldrelehe Gegend. Oskterreieh, 
Bu Worzugllens Refors! ustührilehe {llusir. Pro 8. 405 


{gegründet 1200) 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
COGNAG'S, RUM 


dre 
Conserven, Delikatessen, Pang Astrachaner Caviar und 


Dr. Lahmann’s 
Nährsalz - Cacao, Chocolade 


(vegetabile Pflanzenmileh für Säuglinge) empfiehlt 


Raoı Berthold 


Petrikauerstrasse 146, Ecke Evangelioka, Tel.26-85 
Wein., Spirituosen, Delikatessen-und Kolonlalwaren-Handiung 


| Bitte! | 


S Ei 
EFFECT 


beachten Sie meine neue Adreſſe: 


Petrikangr-Strade Hr. 128 (Haus Schicht) 


R. TÖLG, mann kühnen und Ihren, 


cn Maler: | 
e ef Per ve ER a 


Noch wie vor wird es mein eifrigſtes Beftreben ſein meine hochgeſchätzte 

Kundſchaft von 79 5 und Umgegend in jeder Beziehung zu befriedigen, 

2 garantiere, ſchnellſte, ſolideſte und ſauberſte Ausführung aller ins 

Fach schlagenden Maler» Arbeiten bei billigſter Koſtenberechnung. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 


Franz H. Müller 


Malermeiſter. 


TEICHMANN& MAUCH # 


= Elektrotoehnisehes Instalationsbureau und Reparaturwerkstälten. = 
Lodz, Rozwadowskastr. I, Telephon M 425. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, | 
Hausinstallation, Klingel-, Telephon- = 


und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 
= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = 


Lager von Dynamos und Elektromotoren. 


N Sa Gepäckaufbewahrung gratis! aß 


ersten Ranges. BRESLAU ll, Gar tenstr. 66-70 


IR 


[ 
Cafe Schuster 


Schweidnitzer Straße 53 
Fernsprech-Anschlüsse 27772 und 2797 


Streng solides Familienlokal | 


| 
| 


I Jeden Vormittag Erfrischungen: 

I von 9—-1,Uhrı Diverse Eis 

| Frische Bonillon Sommer-Pompe 

| Pasteichen PunschRoimaln-Sorbei-Granit 


Limonadens 
Himbeer - Zitrone 
Kirsch - Orange - Grenadine 
Biere vom Faß 
Erdbeeren mit Schlagsahne 


Wiener Würstchen 
Knackwürstehen 
kallenischer Salat 
Diverse Schnitten’ etc, 


; Hochachtungsvoll Inhaber: JOSEF SCHUSTER. 


| 
| 
| 
| 


hotel Lier Jahreszeiten 


3 Minuten vom Hauptbahnhofe. Mit allem Komfort 
ausgestattet. 120 Zimmer von 2.50 Mark an. 


HEINRICH STEGMANN, Hoftraiteur, langjähriger | 
Direktor vom Hotel Monopol. 7570 


Praktisches. Tühter- Bildungs - Tnstitut: und Pensionat 


eren Chlanertentgraben 1b (negenüber der eie 
5 e, Sauswirtidiaft, 
Hue den, ien he Danban ge Duft, e 


Shneil en ſchenähen 8 
0 Berumbbeitäurf ar i. Born . re 

ie, geiunde age im el ve adt. Borsüg! mpſeblun 
Nabe durch De Boten Kaste Aronaner, 


Hotel Prinzenhof 
Berlin, Ni. 7. Boroßeenftraße Dt, 75. Berlin. 


Zweistans:Dotel Rheinſcher Hof 


Tele app: N Centrum 7964. 

. y (Ede Dorotheenfteahe). 
Jorzügliches dan — Civile Preiſe. 

180 Beſitzerin Fran Chriſtian Brock. 


Erſtklaſſiges Töchterpenſionat 


„Gerda“ 
Steglitz⸗Berlin, Bismarckſtraße 66 
für ig: Mädchen, Schulkinder, Gumnafiaftinnen. Herrl. 
Vorort p. Berlin. Pa Ref Lieben. Aufnahme. 6074 
Berlin N. W. 7. Berlin N. 28, 7. 


WITT’ HOTEL, 


prachen. 
teit, 
den. 


Inh. OTTO FRIESE 9370 
Schadowſtraße Nr. 2, Ede Vlittelftraße, 
Renommiertes Familienhotel, in näcfter Näbe en , J 


Straße und unter den Linden, „ Telenbon : 
Rubige Lage. — Zimmer von Mk. 2— an. — Elektriſches Licht 


Grand Hotel Berlin C. 


bu 
fm Mittelounft Ber Stade, beite Ge 7 550 

Douptgedäude und Schenswürdſakeiten, N 300 Betten 
Bon DE 20 ar, mit allen Comfort Sübfne 1 DR. var elch 
Seiten. Sen ele e erben. wider, im 


Haufe neu eingerict; 
I c Bene Stadt 


DOM-HOTE 1 


in nüchſter Nähe der Kaiſerlichen Sg, des ten, Doms. der 
Straße A u den Linden und des Gentralbabnbofs, Frledrſchr. 
allem tomfort der Neuzeit eingerichter: Cette. icht. 
Gentralbeisung,  Yabefkubl, Eivile Breife. Ammer von Mk. 2 — ‚an, 
Bäder im Haufe, 8804 


Berlin N. W. 7 Dorotheenstr. 64 


PENSION AUTRUM 


(in uumitteivarer Nähe des Bahnlıois 


2 Zimmer von 2 Mark an ni 


in ber Nähe aller 


Beſiter E. SF: 


Berlin NW. 


Dr. Möller’s eg in 


Ersten Ranges, 


218. ö 


Pension FONANA gane 


vormals A. Kirsteln, 


2 Minuten vom Potsdamer Babnbof und g 
Jeglicher Comfort. Civile Preiſe. 


AHLBECK 


Badnst. sw. Swloomtn 
4. Meeres gel. Paas 
gelannt bes belle. 


ee See 
und  Osstsasbad 


Arst, Apoth 1. Orts, Kon 
Tennia- 8. 2g f 

See 8 St. M& 3 
A. Brdndir. now. A, Varh, Disch, Ontanah_), Raclin_NW, 7 


b 
Bauplatz! 


Verkanfe einen Teil von meinem Obſtgarten, neben der 
Villa Klutas, geeignet zur Sommerwohnung. Die 
Anlage iſt ſchön. e reines fflußwaſſer 
für Bad, belegen an der el IE Halteſtelle Wolfönta. 
Näheres. am Platze. F. Klukas. 10008 | 


Ein Paar elegante 


Wagenpferde 


ind event. auch einzeln aus Privathand zu 010 
ebenſo Gauivagen und Geſchirre. Wo, ſagt die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 983 


Ein oder zue ſchöne helle 


Hüle 


für Vereinszwecke, Lager oder Handſtühle. ſowie ein 
eller, gemauerter 


9514 


Speicher... 


find im Centrum der Stadt zu vermieten. 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 11. 


Zu flauſen gesudt: 


1 Aumpl. Satz. Spinnmastinen fir Smeidam = 


(möglichſt 1850 mm und 160 Faden) 


130 Lord Wehstühle (System Schönherr oder Som) 


unbedin 


Es 75 Off. mit Preis an 27 


t in gutem e 
es Bl. unter W. L. 


ie 


Weißer Pintſ cher 


abhanden gekommen. Gegen gute Belohnung abzuge⸗ 
ben Dlugaſtraße Nr. 31. 


9999 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut: und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petritauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Euangelicta 
(Eingang auch von der Evangeliefa Nr. 2. 


Telephon 19-41, 15816 


Nöntgen- u. Lichtheilkabitett ( 1 Ebeiten). 
5 phatographiſche Aufnahmen 
des Nörperinnern mit 1 e Heilung 
der Männerſchwäche durch Pneumomaſſage un, 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludowakl. 


Blutantersachung — 7 5 1 derselben 
lich-Hat 


TEN T« täglich von 8—2 und 5-9, 
Für Damen befondere Wartezimmer. 


Dr. L. Klatschkin, 


Hou ſtantiner - Straſſe Nr. 11. 
Sypfiiis: Hart. Goſchlechts 
*. Harnergantbarthellen- 

ftunb. 9-1 1.6-8 abend 
355 arten bei. immer 


Don 56 5 nam. 
Dr. F. Prybulcki 
Bolubniowa 2. Telefon 19-59. 
Spesialarst für Haut, Haar,. 
vener. Srantb., gosmetſ und 
Männerſchwäche. (Rebandl. nach 
Ehrlich⸗Hata (intravenöfe 600 
und 914 ohne Bernfaftdrung). 
Behandl. mit Flektrisität (Eleftro- 


Acconcherin-Masseuse, 
bipfomtert p. d. Ratferlichen Aka. 
Neale e e 20 läbrige 
Wrayis, nimmt an Manage. 
Racgeburten, forte Beftellun- 
ae er telt ad 
klich t Rat 
euafte Diekteiisn. 
18, 


dr. Soto e ejczyk 


iſt zurückgekehrt 9474 
Kinder und Innere Krank⸗ 
heiten. Sprechſtunden: von 
9—10 früh u. 56 nachm. 
Andrzejafte. 4 Tel. 18-47, 


Med. Zahnarzt 


Berlin W. Potstamer-Strasse 18 


707 110 


5 | 
1 


Dr. KARL BLUM 
Sperialarzt für 
Hals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutzmann- Berlin 
Sprechstund. v. 10½ 12 ½ 
5-7 Uhr Peirikaueratr. 
(Ecke Anna. 12009 

_Telephon 12.52 


1 1. Ahr 


Krutka⸗Straße Nr. g. 
Beneriſche, Haut⸗, Haar⸗ und 
| Geſchlechts⸗ Krankheiten. 
Sumpf, von 12-7 m deen. 
er e 05 


Dr. Jel nicki, 


Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700. 
Haut- u. Geſchlechtskraukheiten. 


Syrechſt. von 9-12, 58. Damen 
von 4-5. Sonn- Und Feier 


dr. J. Edelbergs 


Acconchenr und Spezinlarzt fü. 
Frauen- und Kinderkrankheiteur 


Winpfände bis 11 uber vorm. und 
non 4 ein halb bis 7 Uhr nachm. 


9 Wochoduiaſtr. 0. W Teienkon 214. 


Dr. H. Wasserman 


Spezlalgrzt für chirurgiſche 

Krankheiten, 951; 
Yebanbtuna. Oäniorrhotben auf 
Rich vobrativem (unblutiaen) 
ag 8 na] der c von Wrof, 
Dong, Soreift, von 0-10 1, vor 


Alb, lie 10 11; Tel 122 


Dr. N. Grossglik 


achodntaſtr, 6815.0.84 
Hate veneriſche u. een 
irgan⸗Krankheiten. 


Spree: von S 1% aorm. ır 

son 3 re 1880 

Fach stextagd gon 
0 dior doem. 1 


Dr. U Hanh 
e 
10-12 ½ und non 3-74, 15 
Dr. P. Grossmann 
wohnt jeizt #578 
Petrikaner 15. Tel. 21-38. 21-33. 


9 für veuerſſche, Haute 
er der Andrzeig, 
Innere u. Kinderkrankheit, 


Dr. med. 


J.Schwarzwasser 


Betrifauer- Straße 18, 
Innere und Nervenkrankg. 
—. De augen" a u. 8191. 
erke. 
Fee une Die dur Dr 
en ee l 


ben en 5 
1 i Schumacher s 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut⸗ n. vene · 
riſche Krankheiten. 


Syxech ft. p. 8-10 u. v. 5—8 Uhr 
nachm. Sunntags von 8-1 lib 


Dr. med. Ceyberg 


Abe . Wiener ahn 


iſt zurückgekehrt. 7309 


Spfang: he 
Benerſſche . 10-1 
onta 
Für Damen besonderes Warte⸗ 
Zimmer. 
von 4-5 Hor abends 
Krutkaſt. Telephon 


Ir. J. Tini 


Srednia-Strafie Nr. 2. 
Spezlalarzt für Geschlechts. dene · 
che, Haut Saarfrantheitenit. 
ärstl. Kosmetik (Mitener, Soms 

merſproſſen etc... 8821 
Spechſtunden: Bol, 9 bis 2 Uhr 
And won 4% bis 90 Nr 1155 
für Damen von 4% bis. 6 ilbr, 


h Ri 


auf 1. Hun bet zu Bien 


' 


1. e a Monate 
2 2 2 . Reichenbach i. Sch) von Mi | 9 . 7 
Verkauf von Installationsmaterialien. Sanatorium Wlbrichshöhe 5 : l. l. Morgenstem e 100 
15 lt für N. — 10000 
Osramlampen von 10-1000 Kerzen. ee N Sarasin dee dr. k. Schildkret, |" Zaposms 
Juſtituk, moderner Romfort. 3 Nerzte. liches Kabinett. 5 At ich Aperkauf. Deutfehe 
. F 50 ecoucheur u. Frauenkrankh. Ruehbaal. 4b. 
Reichh. Lager von Beleuchiungskörpern 4808 Chefarzt Dr. Woelm. I p. v.48. Uhr. Jag den er Bee Einaana | naaa yon Nan 
in allen Preistagen, — — dr. L Silb 1 t m ausefirabe 5 Nigen@iteen mit 
N 173 erstro . ) 
Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern IH 1 a 1 5 
mit stily. Beleuchtungskörpern 7 5 000 M. 0. u Cox. a. u || Spegial- Ae date Haar- r. W Duikiewier | dog #3: uhr edge 5 
2, venerifehe Krankh. Radik laut. u. venerische Krane “ 7 
ee | Entfernung Läftiger Haare, | heiten. Empfangsstund. von | norepanr cnoR aduenopr , sur- 
BE; a 7772 ZERI 10 100 Lora, v. 8 morg. 112% 8½ 10% vorm u. v. e | mamma Marnerparour TOP, 
e ahnen n | zaGm. und vo 4 pe lache abends. Sonntags v. 9—12.| Honan, tiamenmin (utaroaurs 
Klaren Im Prosmakt__ _Aarzte: Dr. H. Hot? _Dr_A. W Conntuakb, an mite Zietana 9-19: loraars rAROnOR nom, 


edakteur und 7 an Dre wing. Rotatlons⸗Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeitung“ 


Ein aa macht den gefährlichsten Gegner für mehrere 
Minuten ſofort unſchädlich und kampfunfähin, ohne ihn 
Beſte Verteidigungs⸗Waffe bei Ueberfällen ꝛc. ug 


Die W. 


1 i 4 24 Stück, 20 Kop. 
zu Bee 3. 15 in 1 Abl, 8 u 


Sonntag, den (29, Juli) 11. Auanft 1912, 


Schreibmaſchine 
Skizze von Zuiſe Schulze-Bruück 
Machdruck verboten.) 
Da Jg 


eg ſchon acht! 

„ Nun hatte fie ſich doch verſpälek! ‚Mindeftens um zwei 
Minuten, Und der Abteilungschef, der hatte ohnehin jetzt 
immer etwas zu nörgeln, ſeit — nun, ſeit er fie einmal 
zu einer Sonntagnachmittag⸗Landparkis eingeladen, und fie 
Le Ele halle ie La hen, Bu 3 

ie haſtete die Treppe hinauf, Zu dumm, daß fie ver⸗ 
ſchlafen hatte. Aber freilich, ſie hatte geſtern abend zu lange 
wach gelegen. Sie war ja zu ſelig geweſen, glückſelig, fie 
mußte immer wieder an das denken, was geſchehen war, an 
den berrlichen Spaziergang im rauſchenden Frühlingswald. 
durch die lichtgrünen Buchen. Und, fein Arm hatte den 
ihrigen fo feſt gehalten, jo feit, und mit leiſer Stimme hatte 
er ihr erzählt von ſeinem Leben, das bisher fo freudlos 
geweſen und jetzt ſo herrlich ſein würde, wie er nie die 
echte Liebe gekannt und ihre Seligkeit, bis er ſie kennen 
lernte, und ſchon vom erſten Augenblick an wußte, daß ſie 
dieſe einzige mar. — — — 

War das nicht ein wahres Wunder! Und ſie erlebte das, 
fie, das kleine Schreibmaſchinenfräulein, das ſich vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend plagt um ſein bißchen Lebensnok⸗ 

urft, das nichts kennt, als Frohnarbeit einen Tag wie 
alle Tage, und an Sonntagen ein bißchen haftiges Suchen 
nach einem armen Vergnügen, ein Gang ins Freie, oder 
auch einen Tanz in einem überfüllten Lokal, wo man ſich 
ſtieß und brängte, und wo die Männer fie mit Augen an. 
Inden, 1 14 früh heimging, um ſich ordentlich aus⸗ 
81 'afen, ; 

Nein, dieſe Männer gefielen ihr nicht! Sie faßten fie jo 
feft beim Tanzen, und machten ſo dreiſte Späße. Und ſie 
redeten ſolch blattes Zeug, gar nicht fo geiſtvoll und fein, 
wie in den Romanen, die das kleine Schreibmaſchinenmäd⸗ 
chen manchmal las, in die fie fi som berfenfte, und ſich 
dann einbilden konnte, daß ſie ſelber die Heldin ſei, die in 
einem ganz märchenhaften, wundervoll raffinierten Ge⸗ 
wande in ihrem reisenden Boudoir ihre Anbeter empfing 
und mit ihnen ſolche Geſpräche führte. 

Aber der, der war faſt jo einer. Wie zart er mit ihr 
umging, wie reizend er das alles eingefädelt hatte, um ſie 
kennen zu lernen, nachdem er ſie damals geſehen, als ſie 
aus dem Geſchäft herauskam. — An dem Tage hatte ſie zum 
erſtenmal ihren neuen Winterhut auf, und der ſtand ihr ſo 
gut, — der breite, gebauſchte, ſchwarze Sammetrand be⸗ 
ſchattete ſo geheimnisvoll ihre braunen Kinderaugen, die 
immer halb neugierig, halb ängſtlich in die harte und ge⸗ 
heimnisvolle Welt ſchauten, — und das neue Winterfackett 
hatte einen billigen Pelzkragen, der ſich aber ſo weich 
um ihr weißes rundes Kinn und um ihre ganz zart roſa 
Wangen ſchmiegte. Sie war ſehr reizend an jenem Tage, 
das kleine Schreibmaſchinenfräulein, und das ſah „Er“ 
auch, der gerade vorüberging, und er ging ihr nach, und 
der Zufall wollte es, daß ihre kleine Mappe ihr entfiel 
und er fie aufhob und ihr nachbrachte. Aber fie. war ſo 
erſchrocken, daß fie ihm nur kurz dankte und fortlief, Am 
nächſten Abend ſtand er wieder vor dem Hauſe, und da 
konnte ſie ihm nicht mehr ausweichen, — er war ja auch 
ſo nett. Und dann machte es ſich von ſelber, daß er ein 
Stück mit ihr ging, — und ein immer größeres Stück, 
daß er ihr Blumen mitbrachte, — und geſtern war ſie 
nun mit ihm geweſen. 4 

Das kleine Schreibmaſchinenfräulein atmete tief auf, 
Wenn ſie die Augen einen Augenblick zudrückte, während 
ſie haſtig die enge Treppe hinauflief, dann ſah ſie wieder 
den maigrünen, ſonendurchleuchteten Wald und die Früh⸗ 
fingsblumen und ſaß auf der Bank unter der alten Buche 
und er nahm ihre Hand und küßte ſie und legte ganz 
leiſe ſeinen Arm um ihre Tajlle und zog fie an ſich, — 
nah, — immer näher, — und küßte ſie erſt auf die Stirn 
und dann ganz leiſe a die Wangen und zuletzt auf den 
Mund, — fo leiſe, fo lange. — und fie wehrte ſich gar 
nicht, — denn ein glückſeliger Schauder lähmte fie ganz, 
— und er küßte fie immer heißer und hielt fie immer feſter 
und ſie hätte vergehen mögen vor Seligkeit. 

Das alſo war die Liebe! Ach, wie hatte fie nur fo 
lange leben können, ohne ſie zu kennen Und doch, war 
das nicht ein Glück! Denn er, der fie doch gelehrt hatte, 
war ein herrlicher Mann, ſo einer, wie ſie bis jetzt nis 
einen kennen gelernt hatte. Was er für Augen hatte! und 
für ein feines, kühnes Profil, und für prächtiges Haar; 
Und ſeine Hände waren fo gepflegt, fie konnten fo zard 
faſſen und doch fo warm halten. — — — — 3 

Otto Elten hieß er! Sie hatte in feiner Brieftaſche 
im Spaß geblättert, und da fielen ſeine Viſitenkarten her⸗ 
aus, Otto Elten! Und Charlottenſtraße 25 wohnte er, das 
Rand auch darauf — er hatte ihr freilich die Brieftasche 
ſcherzend . — es ſeien ſchwere Geheimniſſe 
drin, — h. er geſagt, — aber daß er Otto hieß hatte 
er ihr ja vorher ſchon gejagt, — und warum ſollte er ihr auch 
ſeinen Namen verheimlichen. — Und am Abend holte er fie 
ab, — sur fuhren fie wieder hinaus ins Grüne, — und 
dann — dann“ — — — 3 

„Fünf Minuten zu ſpät, Fräulein,“ — Tante der is 
teilungschef verärgert. — „Daß Sie nie pünktlich fein 
können. — Wenn das To e uz ich dem Chef 
berichten, — Beeilen Sie ſich gefälligſt.“ 


'erfan! 
SER find 


. 
50 8 5 5 eee e S 
etc. Die Beträge können auch in Briefmarken eingeſendet werden. 


törperfich oder tötlich zu berletzen. 


leren find mit Detubungsnofen gefunkt. 
DaB dae Dice Dane berg den 


Preis einer Piſtole 1 Rbl. 80 Kop. 


10014 


d hei Boreinfendung des Betrages ob. mittels Moſtnachnagm; 


im Voraus einzuſenden ort. Speſen 


PAUL FRIEDRICH. Chemnitz, Strausburgerztr. 27: | 
| Dre . — enge] 


Der Unterricht in meiner 


4-kl. Töchter schule 


(mit Vorbereitungs - Rlaffen) benunt am 26. 


Auguft n. 
don Schülerinnen, im Alter von 
nt IN il 6 Jahren ab werden tägl. von 
9-4 Übr entgegengenommen. 


IL. Berlach 


Evangeliekaſtr. 9. 


Aufgaben mit Grläuterung üer pas Motentmeſen 30 Kop, 


1000 Erfinder- 


Rat und Ruskanft koftenlos, 
arttualsr & Sohmint, Breslau 2. 


Die moderne Wissonscha 
x ‚hat-tesigesteilt, 


Delphin Filter 
gesundes Ct Hr 


Trinkwasser 
5 Be 


‚Blandius Zemanı eis Su 
Oberingenieum 
LOoDz 
Wulszanska-Strassa Nr. 220 


st In Verkaufe 


Telephon Ir. 208. 


Aaufzwang gern geitattet. 


Ailiale: I. WEINBERG, 


BetrifanersStrahe Wr. 38. 


Betlfedern 


Daunen (Puch), neue und alte 

Werden beſſens gereinigt, fowie 

nach Krankheiten beöinfiziert mit 

der eee 85 
ji 


ai 1 
Lieferzeit & bis 10 Stunden; 


-——D, 

zen Erkundigungen eingezogen, und beeile mich, Ihnen 

ſelbe a übermitteln, jedoch 

— Angefragte, Herr Otto Elten hier, Charlotten- 

4 1 

Ach Gott, das ging doch nicht! 

lich! — Nun hörte fie Klon ſeinen 

drein — Sie find wahrhaftig 
Sie las! 


pfehle mich Ihnen ET 


„Hochachtungsvoll. “ 
Der 5 
Sie las — 
„Der Angefragte —— 
Da ſtockte ſie 


„Aber Srän 
Charlottenſtraße 35.” 


ir blaß freili 
Lippen, — aber fie ſaß doch aufrecht. 

Und nad) weiteren fünf Minuten ſchrieb fie, die Schreib. 
pe en 10 on 3 e unregel · 
mäßig, — den Brief an H. W. Uellerſen, Bremerhaven. 

e e 

mal mußte fie einen Augenblick ausſetzen. Sie 
mußte die Augen ſchließen, — ſie ſah dann an 5 5 
nen Buchenwald, und die ien dn und den Mann 
Sake Mann, der mich nie geh In 
— ben Mann der noch nie geli tte, und der in ihr ſein 
Ideal gefunden hatte, — — Stto Elten, Charlotien« 


Keren. 
widerung 


Nene Lodzer Zeitung. 


Das Fräulein ſtreifte mechaniſch die Schreibärmel lier 
und ſetzte ſich an ihr Pult. das! 8 
grau und trübe. — Aus dem Fenſter ging ihr Blick auf 
die andere Seite des Hofes. — Lauter gardinenloſe Fen⸗ 
2 = — jedem 
ind draußen war 
Niebel — Sind Sie fertig, Fräuleink — Sie rildt den 
Block zum Stenographieren zurecht und die ärgerliche 
Stimme begann: 


Ach, war das kahle Kontor 


„ über die Arbeit gebeugt, Köpfe. 
1 der Frühlingswald, — die 


H. W. Uellerſen, Bremerhaven. — — — 


In ee Ihres Geehrten vom 14. d. Mts. 


ts. — — babe ich die von Ihnen gewünſch⸗ 
u. ü. V. — — haben Sie 


. — — — und ohne mein Obligo — Obligo!“ 


eib das ain Sie träumte wirk · 
Namen. 
die ürgerliche Stimme 


„Leſen Sie, Fräulein,“ fuhr 


ie la 
en — — Bean 


Herr H. W. Uellerſe wo — ge; 
wünſchten Erkundigungen — — üblichen Vorbehalten — 
ohne Obligo — — — — der 


A. — 
„Haben Sie Angefragt“ 2 Elten, hier, Char ⸗ 


lottenſtraße 25 — — — — 


Ja, war ſie denn wirklich närriſche — Sie ſchrieb 


mechaniſch weiter, — den richtigen Namen mußte fie dann 
nachher einſetzen. 


gilt als ſehr gewiegter, tüchtiger Geschäftsmann. 


Er beſitzt ein größeres, gut angelegtes Vermögen, wel ⸗ 
ches durch die Mitgift feiner Frau noch vergrößert wor ⸗ 
den iſt. — Ein Kredit von 5000 Mk. kann ihm unbebenk« 
lich gewährt werden — — werden.“ 


„Werden.“ wiederholte das Fräulein, 
„Betreffs Ihrer übrigen Fragen konnte ich nur er⸗ 


mitteln, daß Angefragter in keineswegs glücklicher Ehe 

leben fol. Seine Frau ſoll zwar eine ſehr liebenswürdige 

Dame jein, jedoch ſtark unter den leichſinnigen Seiten 

ſprüngen — — haben Sie Seitenſprüngen“ — 
„Seitenſprüngen.“ 


„— ihres Mannes leiden. Eine ungewähnſich vorteil- 


hafte äußere Erſcheinung ſoll ihn bei feinen Abenteuern 
unterſtützen — — unterſtützen.“ 


J gehe Shnen geit Details wer oem Korkehalt 
ſebe Ihnen dieſe Details ter allem Vorbehalt, 
9 5 Ver Diskretſon verſichert halte und em 


Hochachtungsvoll — — 


Na, alſo.“ 


Teint Sie ind in heute — — Otis Elten, 
„Otto Elten, Charlottenſtraße 2 — — Geidäfts 


mann, — Vermögen, — Mitgift — feiner Frau — um 
bedenklich ——— - 
Das kleine Schreibmaſchinenfräulein fiel nach vorn 
über und lag mit dem Kopfe über dem Pult. 


„Fräulein, — aber was zum Teufel machen Sie denn?“ 
Behn Minuten ſpäter ſaß ſie wieder auf ihrem Stuhle. 
mit ſeltſam ſtarren Augen und blauen 


ſchlang und herzte und küßte, 


e 

Und dann ſah fie wieder zum Fenſter hinaus dir 
anderen Fenſter, hinter denen die 5 7 5 Ace Rate 
bar waren. 

e BR * 150 75 5 

Fred; m _— Mei — — klick klick 
— Mid — — klick klick — — ungewöhnlich borkeifbafte 
äußere Erſcheinung ick kli fl 
hmeichelnbes Weſen — Fid-Fid-Flid — Hochachtungs 
Das Heine Lare name 

as kle in di 0 i 

1 Eier reibmaſchinenfräulein überleg den Brief 
und adreſſierte — — 


Klick klick, — — klick. klick — 


Er war tadellos. Und dann kuvertierte fie 


Und der Abteilungschef begann von neuem zu dir⸗ 
gi 75 Karl Neyfieffen, Köln. In böflicher Er 


A-kiasige Mädhen-Prival- Tehranstall 


deutſche und ruſſiſche Unterrichtsſprache 


Die Prüfungen und Nachexamina besinnen am 20. 
Aucsuſt, der Unterricht am 22. Auguſt. 8365 

Anmeldungen werden vom 16. Auguft ab täglich 
Widzewskaſtraße 111 von 9—4 Uhr entgegengenommen. 


Die Firma q. Handke & Co. 
“ /Maschinen-Stickerei-Fahrik, Kalisch, Dreslauerstr. 50 


hat noch einen Poſten fehlerfreie Ware (Hand und 
ubeln bei berabgefehten 


olge unmöglicher gleichzeitiger Führung zweien 
Gesche g 0 ger d . 


eine gut eingerichtete Werkſtatt zur Herſtellung eines 
käglichen Bedarfsartikels, Verkauf per Baar; monatli⸗ 
er Umſat circa 2500 RbL Gewinn von 1 —20% 
etto. Verkaufspreis ca. 4000 Rbl. Gefl. Offerten an 
die Erpedition dieſes Blattes unter „W,. F. erbeten. 


Zu verkaufen 


— —— aan 5 mit Britſchke und Geſchlrr, eine wenig ge⸗ 
Garantie für frengſte Gebeimbaltung. Patent -In jertier Büro Hochachtungsvoll K. Lamprecht 2 brauchte Equigage und 5 Wagen. eue 
4272 Milfchſtraße 2 im eigenen Haufe! Promenaden Straße 48. 9905 


Seltenes Rezept! 


| eines in Oeſterreich gi 


geführten Artifels für Appreturen 7 5 
für Walkkernſeife, mit welchem großer Umſatz zu erzielen iſt, wird wegen 
Eingangszolles auf betreffenden Artikel zu verkaufen geſucht. Offerten 
„Neüheit für Appreturen“ an die Exp. dis. Blattes erbeten. 


ut ein⸗ 


Walköl⸗Rapid“ 


beſter und il 
liter Erſah 


Tüchtiger Kaufmann, 


Chriſt, mittl. Alters, der deutſchen. ruſſiſchen und polniſchen Sprache in 
und Schrift mächtig, mit Handelsverhältniſſen des Landes gut vertraut, 
ger Prokuriſt einer größeren Tertilfabrik (Akt⸗Geſ.) ſucht en 
Eintritt ſofort möglich Prima⸗Referenzen. Offerten an die Centr.⸗Annonc, 
., Warſchau, Marſchalkowska 130 unter „Prokuriſt“ zu vi 


& E. Metzl & 


gende 


fleht Tone 


in fed. gewünſcht. Größe, find in meinem Neubau, Ecke Dzielug⸗ 
n. Wschodniaſtr. im Parterre p. I. Jan. 1913 zu vermieten. 


vs 


Tieater- 


| rat Variete 


— —u— 


! Ecke Döylolniann und Palrikanar | 


Jom 1.15. Auguſt: 

1 Neues Programm! 
HROTEERS WF 
Kopiſch.ereensfiſcher 
Gomnaſtit⸗Akt. 

M-LLE MARINEITE 
Virtuoſin auf verihiedenen 
Inſtrumen 
| LEYTOU AND PARTRER 
Menſchen ohne Knochen. 


nt en KONRADI 
Die ee ee 
ee er SATAKELAA 


Ballett. Pantomime. 


YES 4 ALERANDROFF 
Große choreograppiſche Scene, 
@)_valıo an avant: d) Tau 

und der 


LOTTE kann 


mit neuem Repertoir. 


enen , 
niſch „ 
Brolong. aufalloen Bering. 
Sclager ll Operettenreune !! 
Sie Das ano” Bearbeitet 
„er und zen Schwester“ oren 
„Die geschledene Fran des Husten 
Bausrn als kausche Susanne“, 
Doerettenfäpera in einent Bor- 
and Nach ue und einen Nee 
von Alfred Fisher. Rue] 
von verſchlepenen Meiftern. 


DRAMA-RID 
Serte neuer Bilder. 


Im Garten. Nur kurze Zeit 


das wirkt, afrikanische 
Dorf des StammesSomali 


unt. Fähr. d. Fefein dun. 
Der Iufehauer siehe dag natur. 
Ach heben deriffstfaner.beren 
rellatöie Sitten, Ebe- Jeremo. 
nien, Tänze ber Peneraußeter 
1.0.0. Außerdem verfertinen 
die afrikanischen Handwerker 
ſchſedene Gegenstände, die 
daſelbſt zu haben find. 
In Garten: Konzert eines 
Damen Mas. Orchesters (12 
Verſonen) unter Leitung des 
Seren Britting, 


Entree in den Garten 15 Kop. 


nur 1-a ausländische Fabrikat, 


‚Als Spezialität 


Us tert, auch fertig verlagts 
Majolfka-Wandplatten 


Mosaik-Fussbodenplatten 


P. Cyrkowska. 


10 Zug- und Reitpferde, ein Paar Bonny | 


Stift-Mosalk 
Verblender für Fassaden 


Basaltsteina 
STARISLAW JAKUROWIGZ 


Tel. 18:04 — Sıkolna er. 
Referenzeg 


CLAVIOL 


beſeltiat 


&) Fühneraugen 
2 mit Wurzel. 
in Blechdoſen 
m.Stebchen 
entfernt den 
Fuß ſchwei ß, 
Abhrübung, 
Schweißgecuch 
vortreffliche Mittel von Avo⸗ 
tbefer Up. Rowalsef in War- 
au. Warnnag! Es zirku- 
Ueren bereits minderwertige 
Jalſiſikate. ſumal v. Sudo- 
fin, Darum überallin Lodz zu 
verlangen Sudor. u. Clap. mit 
Unterſchr v. Ap Kowalski und 
mit Schutzmarke. 


2222 
SUDORYNU- 


werden auf erite Spporher von 
einem günftticien Sn 


bl. 200-250 


‚abler ges 


net, Off. un. 
die Exp. dii 


8. 


5 


| ntohe und moderne Vader 


=| aepabt. Glei 


§. D. URYSOYS, Petrikanerſtr. 37. 


Wenig verlamlert, 
nur nut ansvrobier tn 
iſt das te Berliner Buhhmittel 


„Solano“ 


„ Metall. enter. Spiegelglas etc. 
General- 8 1 


Vertreter: Sz. 
Zodunwice 
e 


_ erlangt 


A HhHne 


behandelt und plomßtert nach 
allen bewährten Methoben: 
deine auf Tamajährige Kei 
fnbrunaeı werben and fünfte 
lich. Jäbge und Vräden 
in Galb, Kautichuf u. . w. 
Qufß Berährtefte angefertigt. 
Für wenig Bemittelte an ber 
deutend ermäßigten 
Breifenm: Bühne werben 
schmerzlos gesogen. 


R. SAURER, Zahnarzt, 
L Petrikauerſtruße 6. 


Nen eingeführte große 
Pferdemärkte 
(Gehrauchs“ und Lens. Vferbe) 
in Bentſchen (Poſen). 
er Sommer + Biernemarz findet 
am 27. 28. und 29, Mupuft d. I, 
ber Seröftpferbemarrt am 12. 19. 
14. November dis. J. auf dem 
nenen A am Babn« 
dof Pentichen,Torftadt fatt, Der 
Marktolas bat Babhianſchluß. 

N fanden. 
verfhließbare Stalfungen, offene 
Hallen und glatze jeder Art zum 
Beriäſtren, Rorfabren und Por. 
reiten ber Mierbe, Ales fomft an 
Geräten Extordert. it vordanben. 

Hepſchen it Gifenbadbnpnatt, 
Schnollsuns: u M-Aug8-Station 
auf den Strecken Berlin-Wofen, 
Breslau Lifte, Cottbus - Guben; 
Banbsberg-Meferig u. Birnbaum. 

Auf vorberige Anmeldungen 
werden Ställe u. Stände. reſern. 

Sehe Nus kunft erteilt 
805 der Magiftrat; 


Tornhein, 
2372 


— 


Rachdruck l 


, ö 
5 is Annoncen 


7 Prospehte Katalogen 
FENTWÜRFE 
l ZEICHNUNGEN 


aBÜNKENHIGEN 


2575 1802 80 


5. F. Fri 
Ban da giſt 


Betritauerftr. 31. im Hofe, rechts. 


Anatomiſche Bandagen 
werden richtig nach Fehlern au. 
jeltig eınpfeble alle 


Sorten Han e Enaros und 


Mach 


Märkiſches 


Sanatorium, 
Wald -Sieversborf [Märk. 


Imftitut für dementen. 
liche Kurse Irledr., 
ber iber Gee eee 


dus befannten früh. Handels“ 
aden te Lene. Were 
tn bie Werden. 11 


Hämorrhoiden 
7 7 


selbst in veralt kalten Aersit. Gt. 
seht Oepokt gratis Anrch N, 
„ BerinsKorlshorst. 78 


hauff eurſchule 
Dremun 23 8jJosia Herdalustr. 


pirdet „ u. 2 für 
2 e baue Gl 


e ne an 
El 
Bandiwurmieidenden 


erteilt gratis 


Rat und Auskunft Über Sehe fe 
36. Jabten Dei Laufenden von 


keifdar 


vi 
nei 
m, bietet 

Jebel Fe u er arhhte 
Zeil erkennt feine Krantbekt nicht, 
an verlange Rroſpekt. Erfolge 


weltbekannt. Tb, Dorn, Nirnt- 
berg 10. Wunderbar. il. 


Reiche 


ranlianei 


alleinſtebende junge kinder⸗ 

loſe Witwe. Brauekeſheſitze⸗ 

rin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 

raſche Heirat 

mit geſund., chaxakterv. 

ern, wenn auch ohne 
ermögen. 

Fides, Berlin 18. 


Halbperdeckwagen 
Sportwagen 
Lurabwagen 


ſowie alle Nugwagen und 
Trausportgeeiie für alle 
Induſtrien empfehlen 


A SCHMID & Cl. 


Widzewskaſtr. 95. 
FFF 
„DDOBRIN“ 


von Michael 
Lebedenw 


100 


Verkauf bei L. Spiess & Sehnĩůã 
Dieses Mittel vernichtet in einigen 
Tagen veraltete Hühneraugen 
und Warzen samt ‚ihren Wurzeln. 


Für Frauen. 


Ratschläge nach Prof. G. 

ledder gegen zu reich⸗ 
lichen Kinderſegen. (me 
ſtänden) Zielonaſtraße 30, 
W. 18 von 1-5, 9872 


— 
EHRLICH-HATAODER eos 
QUECKSILBER 
Popuiär dargestellt v. Dr. J. 
Apratin, Ordinator d. Abtei 
lung f. Haut. u Geschlechts- 
kraukh. am Poananskischeu 
Nospital. — Prels d. Schrik 
0 Kop. Zu haben in allen 


Zetalt, forie jünsliche Lagen. 
riewaren zu mähinen Preiſen. 


Buchh, 112) 


Chamotte-Steine®| Cement, Eisenträger, 
on, RAITISAY “in este 


RUDOLF ZIEGLER. Rudel Ziegler. 


Geſellſchaft Gegenleitigen 
Credits in Balu 
bei Lodz, Zgierska⸗Straße Ar. 64, 


Kurbrunnen-Versandhans: Julius £ieben, Berlin W.50 Passauer-Str. N 37a. 


Prospekta gratis. 
ke. 3 7 22 E ii 

Pfr Gesunde und Kraut, Trinken Sie — Badereise :; erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen 

) Diskontiert für Mitglieder der Geſehlſchaft 


nur den nervenstärkenden, blutbildenden Sanbelsmeiiel; b) Crteilt den Deitaliebetir def ghet 


haft Darlehen gegen ftaatliche Broaentpaviere als if 
c) e en Kauf and Akan von St 


Dame, Kalke Stall- Brunnen Ei 
al 


glänzend bewährt bei 


Bintarmut, Bisichsucht, Neurasthenig Marvenschwäche), Erschöpfungszuständen, Zuckerkrankheit, 


Berliner R adiu m- Eise II-Brunnen 


glänzend bewährt bei 
Verkalkung der Blutgefässe, Gicht, Neuralgie, Ischias, 
Rheuma, Leber-, Gallen-, Nieren- und 
Blasensteinleiden, 


A. JASIAK 


Bauunternehmer 
Nawrotm72 Nawrot M 72 
übernimmt alle in das Baufach einschlägigen 


Arbeiten, sowie Wohn- und Fabrikgebäude, 
Villen usw, 
Maurer- und Zimmerarbelten 
mit oder ohne Materialien. 


| Bures ir teehnisehe Arbeiten. 
N 


ſchmackhafte und unter Beobachtung 
peinlichſter Sauberkeit hergeſtellte Back⸗ 
waren 


lieben 


und Gewicht darauf legen, daß 


Ihre 


Familie und Kinder und Ihre werte 


1 
25 0 
Frau 
ſtets nur bekömmliches und geſundes 
Brot und gute Semmeln eſſen, dann 
kaufen Sie Ihren Bedarf bei 


Bessere Stellung — Höheres Gehalt 
erlangt man durcb 
Scunοανq,me kautmännische Ausdlidumg. 


rel Monate Im Institute. 
Institutsuachriohten gratis, 


Oder brieflioher Unter rioht in 


Buchführung 


Rouhnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Eshroib, Stenographie-Frospakts gratis. 
Erstes Doutsohos Handels-Lahr-Inatitat 
Otto Siede, Danzig, Preussen. 


Berliner Radium-Eisen-Brunnen. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß wir den 


ausſchließlichen Verkauf der Tapeten 


unſerer Fabrik für die Stadt Lodz Herrn 


| Henryk Förster (vormals L. SACHS) Ad. Herrmanns 
NeIBIPETRIKAUER-STRASSE Nell, STRASSE Nell, Wetritauerftrahe Nr. SI, Tele hon 602 Lodz, Petrikauerſtr. 61, Teleph. 602 e 7 


übergeben haben. 8020 Wulezanska 79, Srednia 2. 


Aktien-Geſellſchaft der Tapeten » Fabrik 


empfiehlt in großer Auswahl 71 


in⸗ und ... see 
ausländiſche Tapeten 


Beifall 


von 
“tue . Franaszek . a rg Be ak 1 
moderne Damen Warſchau. und zu Fabriks⸗Preiſen. B tt- 4 d 
Suttoffer, uote alle e e ni 


N 4 Base Ariel A. Antezakovrski Zahnende Fabrikation Reinigungs ⸗Anſtalt E. Felsch, 


ludniawa⸗Str⸗ Nr. 30. 
Damen- und Herrenschneider ine Stade m. Land, det einiom  Zaufenb Sronen Tofort eine nene — — 


1 b. 9. Jie, 


. = — A. Nilsch er 3 behufs Anschaffung der neueſten Modelle 8097 dor dh. . 25 e ge b. F. Int u 
Petritanerftraße Rr. 18l. und London begeben. — 
Anl. Reparaturen werden schnell, gut und billig ausgeführt, | ai N ä A große x 
Bruno Emde Eingangstür 
Teiophon 21.1 Lodz, Teiephon 27-4 Sch reibpulte 


Kunstfärberei und chemische 5 
Ladentiſch 


Dampf-Wäscherei 
faſt neu, billig zu verkaufen, bei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-04. 
Georg Sanne, Widzewska 136 


Plllalen: Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 
Petrikauerstr., Alte Zarzewrkasir. N 47 
in Zgiarz Ecke Strykowska- u. Wysokastr. Daſelbſt werden Möbel zum aufarbeiten 
und umbeizen auf neue Farben, ſowie 
Beſtellungen auf Neuanſchaffungen von 
Möbeln ſolideſter Ausführung zu billigen 
Preiſen angenommen. Daſelbſt kann ſich 
ein Lehrling melden. 


Englische und inländische 


Herren- Stoffe 


für jede Art Herrenbekleidung. 
Kostüm - Stoffe 
WolleneTücher 


besonders preiswert! 


Lindenſtr. 51. 


Bekanntmachung. 
J 


9 faff⸗ e 
und vorzüglichſten 
Nähmaſchinen 


zum Nähen, Sticken und Strümpfeſtopſen. 
| Gegen Ratenzahlungen von 1 Rbl. an. 
Reparaturen werden gegen Garantie ſchne ll Beforat: 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


G.A.RESTEL&CE 


TUCH-HANDLUNG 
100 PETRIKA UERSTRASSE 100 


Es kosten bei mir: 


Eine Bluse zum reinigen. 50 Kop. 
„ Kleid. . . von 2 Rbl. an 


Damen-Rock Gas- und Wasserleitungs-Röhren 


» i un 
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Bohrmaschinen ete. 
Guss- und Schweisstahl 


Walzeisen, Bleche 
Draht, Schrauben und Nägel etc. 


I Westen „ 30 „ an 
Schnellste Lieferung. nsik- 


Schreibmaſchinenbureau 
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J. . Duhowski, KONFEKT- FABRIK, fü Sch | x f stets am Lager bei 
Petrikauer⸗Straße Nr. 64. fue Schule u. Aaus 
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Sonntag, den 129. Juli) 11. Auguſt 1912. 


Die Unruhen von Mazagan. 
Madrid, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Die Ereigniſſe 


in Mazagan werden in der ſpanfſchen Preſſe etwas anders 
Es handelt ſich 


dargeſtellt, als in der. franzöſiſchen. 
nach einer ausführlichen Meldung der „Correſpondenzig“ 
um eine Wiederholung der Vorgänge von Fez. Die 
franzöſiſche Mahalla habe ſich in der Stadt jo verhal⸗ 
ten, daß die Bevölkerung in große Unzufriedenheit 
verfeht wurde und deshalb verſuchte, die schert fianiſchen 
Truppen unter dem Kommando franzöfiſcher Offiziere 
aus der Stadt zu vertreiben. Es gab auf beiden Sei⸗ 
ten Tote und Verwundete. 


Die ruſſiſch⸗japaniſche 
Konvention. 


Petersburg, 10, Auguſt, 
Hieſige Blätter berichten aus Tokio, daß ſofort 
nach der Rückkehr des Fürſten Katſurg der Text der 
japaniſch⸗ruſſiſchen Konvention veröffentlicht werden 
wird. Die Konvention, die unter Mitwirkung Eng⸗ 
lands zum Abſchluß gelangte, ſleht die Regelung der 
beiderſeitigen Einflußzonen in der Mandſchurei und der 
Mongolei vor. 
New⸗Aor 
Sun“ aus beſter Quelle erfährt, haben Rußland und 
Japan ihre Verträge vom Juli 1907 und Juli 1910 
kürzlich durch einen gelten Vertrag ergänzt, der ſämt⸗ 
liche Intereſſenfragen im Pazifiſchen Ozean umfaßt. 
Der Vertrag, der vor einigen Wochen anläßlich der 
Anweſenheit des Fürſten Katſura in Petersburg perfekt 
wurde, richtet nach Anſicht der „Sun“ ſeine Spitze 
hauptſächlich gegen die Vereinigten Staaten von 
Amerika. 


Die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Flotten⸗Konvention. 


Paris, 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) 


Eine angeſehene Perſönlichkeit in Petersburg er⸗ 
klärte dem dortigen Korreſpondenten des „Temps“, die 
Miſſion des Admirals Lieven habe ſich in größtem 
Stillſchwelgen vollzogen, da aber heute die Preſſe davon 
wiſſe, ſei es ſchwer, zu leugnen, daß ſie in der euro⸗ 
päiſchen Preſſe außerordentlich viel Kommentare finde. 
Es ſei aber andererfeit$ ganz natürlich, daß am Vor⸗ 
abend der Wiedergeburt der ruſſiſchen Flotte Rußlands 
und Frankreichs Makroſen und Seeoffiziere genau 
wüßten, was ſie ſind und was ſie einander wert ſind. 
In allen Erörterungen ſei Niemand von den anderen 
Mächten in die Debatte gezogen worden. Man habe 
keine Abenteuer erörtert. Die Beſpreihangen haben 
nur die Kenntnis der gegenfeitigen Krüfte bezweckt. 


„Interuntionnle 
Höflichkeit“. 


Paris, 10. Anguft. (Spez. Tel, der „N. L. 3.“ 
durch „Preß⸗Tel,) 


Unter der Ueherſchrift „Internationale Höflichkeit“ 
knüpft der Temps an die Nachricht von der Abſendung 
eines Beileidstelegrammes des franzöſiſchen Präſidenten 
au Kaiſer Wilhelm anläßlich der Grubenkataſtrophe 
auf der Zeche Lothringen in einem Leitartikel Betrachtun⸗ 
gen an. Er führt aus, in Deutſchland würde man die 
aufrichtige Bezeugung höflicher Solidarität ebenſo zu 
würdigen wiſſen, wie Frankreich dies bei der deutſchen 
Beileidskundgebung bei dem Unglücke von Courrieres 
empfand. Indem das deutſche Geſchwader der Oſtſee 
das franzöſiſche Kriegsſchiff „Conde“ mit Poincare 
falntierte, habe es mehr getan, als die Regeln der 
Höflichkeit verſchreiben. Dieſes Salutſchießen ſei üblich, 
wenn offizielle Mitteilung von der Reiſe eines Miniſter⸗ 
präſidenten gemacht worden ſei, was im Falle Poincare 
nicht vorliege. Die liebenswürdige Abſicht der deutſchen 
Regierung wird daher durch die Umſtände unterſtrichen, 
unter denen ſie ſich kundgab. Die öffentliche Meinung 
in Frankreich könne für dieſes ſchöne Vorgehen der 
deutſchen ichsregierung nur uk wiſſen, weil es 


k, 9. Auguſt. Wie die „New⸗Nork⸗ 
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Die ungeheure Umwälzung, welche das chineſiſche 
Weltreich in den letzten Monaten erfahren, der im Ge⸗ 
heimen geführte Kampf zwiſchen England und Ruß⸗ 
and um die Vormachtſtellung in Perſien und andere 
Ereigniſſe mehr haben dafür geſorgt, daß Aſien nach 
dem Krieg in der Mandſchurei in der Melt der Politit 
nicht in Vergeſſenheit geriet. Wenn nicht alle An. 
zeichen trügen, wird Aſien noch auf lange Zelt die 
Stätte größter Umwälzung fein. Aus dieſem Grunde 
ſcheint es angebracht, ſich einmal näher mit den heuti⸗ 
gen Einwohnern zu beſchäftigen. Beſonders fei die Bes 
völkerungsdichtigkeit des größten Erdteils, die bekanntlich 
in den verſchieden Ländern gerade hier ſo überaus ner⸗ 
ſchieden ift, hingewieſen. Das Areal Aſiens iſt auf 
44 103 670 qkm. berechnet worden; feine Bevölkerung 
wird auf 955 478 000 angegeben. Es entfallen mit⸗ 
hin 21.6 Einwohner auf einen qcm. Unfere beiſtehende 
Karte läßt den Grad der Bevölkerungsdichtigkeit durch 
beſondere Signaturen trefflich erkennen. Am volks⸗ 


tacktvoll und maßvoll war. Nachdem der „Temps“ fei 
geſtellt hat, daß ſolche Kundgebungen eine Rückſicht⸗ 
nahme ayf die Intereſſen des andern im Gefolge 
haben müſſen, ſchließt er mit den Worten: Franzoſen 
und Deutſche verlieren nichts, wenn fie in ihre gegen⸗ 
ſeltigen Beziehungen das Beſtreben nach Korrektheit 
und Höflichkeit hineinbringen. 


Petersburg. 10. Auguſt. (Preß⸗Tel.) 


Mit Bezug auf die Meldungen Pariſer Blätter, 
daß Poincare auf feiner Rückreiſe von Petersburg in 
Berlin von Kaiſer Wilhelm empfangen werde, erklärte 
die hieſige franzöſiſche Botſchaft auf eine Anfrage der 
„Nowoſe Wen 
fie halte dieſe Meldungen für ſehr unwahrſcheinlich. 


Exploſſonskatafrophe. 


Frankfurt a. M., 10. Augnſt. 
Ju den hier in der Mainzſtraße gelegenen Opel⸗ 
Werken erfolgte, wie ſchon gemeldet geſtern gegen 
17° Uhr abends eine furchtbare Exploſton, durch die 
mehrere Arbeiter getötet, zahlreiche andere verwundet 
wurden. Ein in der Autogarage beſchäftigter Arbeiter 
war gerade dabei, in mehrere Behälter Benzin nachzu⸗ 
füllen, als plötzlich eine Exoloſton erfolgte, die furcht⸗ 
bare Vern 


Karte der Bevölkerungsgichfi 


a”, ihr ſei davon nichts bekannt und. 


Sumatra I" 1 

igkeit Asiens, 
reichſten iſt der Südoſten und Oſten Aſiens, namentlich 
die chineſiſchen Küſtenprovinzen, von denen einzelne 


Küſtengebiete zu den bevölkertſten der Erde überhaupt 
gehören. Die geringe Bevölkernngsziffer Tibets, Si⸗ 


biriens und der Wüſtenländer der Mandſchurei, Mon⸗ 
golei ſowie der bereits im Polargebiete liegenden Län⸗ 
der bedarf keiner Erklärung. 

Von der Bevölkerung Aſiens unterſcheidet man 
ichs Gruppen: Indogermauen (Afghanen, Armenier, 


Balntſchen, Griechen, Hindu, Kurden, Ruſſen, Singha⸗ 
leſen), Semiten (Araber), Malayen (Alfuren, Atchineſen, 


Dafaks, Javaneſen, Malayen, Tagalen). Mongolen 
(Aines, Annamiten, Bir mauen, Burfäten, Chineſen, 


Jakuten, Japaner, Kirgiſen, Koreaner, Korſäken, Mon⸗ 
golen, Osmanen, Oſtjaken, Samoſeden, Siameſen, 
Tartaren, Tibetaner, Tſchuktſchen Tunguſen), Dravidas 
(Vorderind.), und Papuas (ind. Inſeln). 

—— | 


Wie nunmehr feitfteht, wurde bei der Erploſions⸗ 
kataſtrophe bei den Opelwerken der Buchhalter Götze 
ſofort getötet. Götze hinterläßt Frau und ein Kind. 
Schwerverletzt wurden der Garagemelſter Froſch und 
ein bisher noch unbekannter Arbeiter. Beide wurden 
ſofort ins Krankenhaus gebracht. Es beſteht wenig 
Hoffnung, fie am Leben erhalten zu können. Mehrere 
Paſſanten wurden durch die umherfliegenden Trümmer 
leichter verletzt. Die Unglücksſtelle iſt polizeilich ges 
ſperrt. Dem ſchnellen Eingreifen der Wehr iſt es zu 
danken, daß die Exploſſon eines in der Nähe befind 
lichen 2000 Liter enthaltenden Oeltanks verhindert 
wurde. Das Unglück iſt bei dem Füllen eines neuen 
Benzintanks, der aus noch unaufgeklärter Urſache 
explodierte, entſtanden. 

| 


Der betrügeriſche Juwelier 


Bouvier. 
Paris, 10. Auguſt. 


Der Juwelier Bouvier, der wegen Ueberſchuldung 
vor dem Konkurs ſtand, hatte, wie erinnerlich, Anfang 
Juli, um ſeine Gläubiger zu ſchädigen, einen Einbruch 
in die von ihm gemieteten Räumlichkeiten fingiert. Er 
bediente ſich hierzu zweier vorbeſtrafter Individuen 
namens Plaſſen und Moiſe, die beide verſchwunden 
find. Bouvier wurde jedoch verhaftet und gab zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß der Diamantenhändler Pod⸗ 


zomcher der feit 30 Jahren in Paris anfäh 
burt aber Oeſterreicher iſt, ihn 


„ von . 
mit den beiden nor⸗ 


ſchwundenen Verbrechern bekannt gemacht habe, Pate 
zamcher wurde daraufhin verhaftet. Bei der Unter⸗ 
ſuchung hat ſich nunmehr feine Unſchuld einwandsb rei 


ergeben, ſodaß er ſofort aus der Haft entlaſſen wur e. 
Bouvier, der beabſichtigte, Podzamcher ins Verderben 
zu ſtürzen wird nunmehr von der Zuchtpolizei beſtraft 
werden. 


Erdheb en. 


Laibach, 10. Anguſt, 


Geſtern früh 2 Uhr 31 Min. 28 Sek. verschlis 
neten die Inſtrumente der Bebenwarte den Begſun, 
eines kataſtrophalen Erdbebens. Der Einſatz der 
zweiten Vorläufer begann um 2 Uhr 33 Min. 9 Sek., 
die Hauptbewegung von 150 Millimeter um 2 Uhr 35 
Min. 20 Sek., das Ende der Aufzeichnung trat gegen 
4 Uhr ein. Die Herddiſtanz beträgt 930 Kilometer, 
der Herd liegt im Aetnagebiet. Infolge der heftigen 
Bewegung wurden die mehr als hundertfach vernrs 
den Apparate bald außer Dienſt geſetzt, die Schreibe 
nadeln wurden teilweiſe abgebrochen. 

Die Inſtrumente der Erdbebenwarte in ‚Hohenheim 
regiſtrierten nachts zwiſchen 2 und 8 Uhr ein fufßerſt 
heftiges Fernßeben, das bezſiglich der Größe der Aug 
ſchläge dem Erdbeben von Meſſing mindeſteus gleiche 
kommt. 125 

Konſtantinopel, 10. Auauſt. Geſtern frſſh 8 
Uhr 15 Min, verſetzte ein ſtarker Erdſtoß die Bevöle 
kerung Konſtantinopels in Schrecken. Alles ſtürzte gc 
den Häuſern, und überall fpielten ſich tragſkomiſchſe 
Szenen ab. Wegen des Velagerungszuſtandes iſt zwgr 
das Betreten der Straßen bei Nacht verboten, doch 
kehrt ſich niemand daran. Die Patrouillen beruhinten 
indes bald die Bevölkerung. Türken und Grſechen 
hörte man noch lange laut in ihren Häuſern beten. 


Größere Einſtürze ſcheinen nicht erfolgt zu fein, indet 
ſtürzten vielfach Ornamente und Schornſteine von den 
Düchern. Der geſtrige Tag war drickend heiß; nach 


11 Uhr ſetzte dann plötzlich ein heftiger Sturm ein. 
Paris, 10. Auguſt. Aus Marſeille wird ge⸗ 
meldet, daß dort heute früh gegen 3 Uhr mehrere hef⸗ 
tige Erdſtöße von 1— Sekunden Dauer verſphrt 
worden find. Das Beben kam am heftigsten in der 
Gegend von Greasque zum Ausdruck. 
Groſny, 10. Auauſt. (P. T.⸗A.) Um 4 Uhr 
morgens wurden zwei unterirdiſche Stöße verſplrt. 
Temir⸗Ghan⸗Schura, 10. Auguſt. (P. T.⸗A.) 
um 4 Uhr 35 Min, wurde ein ſtarkes Erdbeben von 
ziemlich langer Dauer verſpürt. 
Piatigorsk, 10. uguſt. (P. T.⸗A.) Um 4 hr 
morgens wurde mehrere Sekunden lang ein ſtarked mit 


unterirdiſchem Rollen begleitetes Erdbeben verfpürt, 


Der Wetterſturz. 


München, 10. Auguſt. Nach dem großen 
Wetterſturz in Tirol laufen jetzt die befürchteten 
Unglücksmeldungen ein. So wollte der Touriſt Roſen⸗ 
thal mit feiner Tochter trotz ſchlechten Wetters eine 
Tour durch das Naudenthal über die Subaler Gſetſcher 
nach Oetztal machen. Beim wilden Pfaffen gerieten 
beide in einen argen Schneeſturm. Ein heute ſeilh mit 
Führer aufgeſtiegener Touriſt fand beide tief im Schnee 
liegend vor. Roſenthal war tod und, feine Tochter 
völlig entkrüftet. Beide wurden nach der Erzherzog⸗ 
Karl⸗Hütte gebracht, wo ſie noch liegen. 5 

Innsbruck, 10. Auguſt. Die Orlſchaft Telfs 
bei Junsbrucks it überſchwemmt. Die Kulturgründe 
find durch Geröll verwüstet. In Feldkirch hat das 
Hochwaſſer der Ill arg gehauſt. In den Straßen und 
Häuſern ſteht das Waſſer zwei Meter hoch. Das Tal 
zwiſchen Prads und Gogmagoi wird durch Militär vor 
weiteren Zerſtörungen geſchützt. 1 

Konſtanz, 10. Auguſt. Infolge zweitägigen hef⸗ 
tigen Regens if der Bodenſee ſchnell von 480 auf 
468 Zentimeter gestiegen. 

Paris, 10, Anguſt. Ans Mende wird berichtet, 
daß im ganzen hohen Teile des Departements Lozere 
geſtern Schnee gefallen iſt, und zwar fo reichlich, daß 
die Schnitler gezwungen waren, ihre Arbeit aufzugeben, 
was in der Gegend ſeit Menſchengedenken nicht vorge⸗ 
kommen ift. Die Kornernte wird durch die Kälte und 
Näſſe ernſtlich bedroht. 


Dr. Ch. Ihitlomsky. | 


(Ein 8ebensbild) 
1887—1912 
1. 

Eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten des füdi⸗ 
chen Nem⸗Nork, Dr. Ch. Zhitlowsky, feiert in dieſen 
Tagen das 25fährige Jubiläum feiner literariſchen Tä⸗ 
tigkeit. Eine erſtklaſſige Kraft, auch in deutſchen und 
ruſſiſchen Zeitſchriften (unter dem Pfendonym Dr. 
Galdarows) bekannt, findet jetzt Würdigung und Ans 
erkennung von ſeiten zahlreicher Anhänger und Schüler. 

Der Reiz, der dem Namen Zhitlowsky für jeden 
jüdiſchen Leſer anhaftet, liegt vor allem an feiner 
Vielſeitigkeit. Als Politiker und tiefer Den⸗ 
ker, als Publiziſt und glänzender Redner, als Organi⸗ 
ſator und Volkserzieher iſt er gleich bekannt und be⸗ 
liebt. Und weun wir auf bie Entwicklung dieſes Men⸗ 
ſchen zurückblicken, der in feinen Leben fo viel geleiſtet 
und — unter günſtigen Bedingungen — noch viel mehr 
hätte leiften können, müſſen wir jagen: das iſt ein 
ganzer Mann. 

Schon als 20jähriger Jüngling trat 3h. mit einer 
Abhandlung in ruſſiſcher Sprache vor die Oeffentlich 
keit, und feine „Gedanken über die hiſtoriſchen Schick; 
ſale des Judentums“ lenkten bald die Aufmerkſamkeft 
der Kritik auf ſich. Die Anſichten, die im äußerlich 
unſcheinbaren Büchlein ausgeſprochen wurden, waren 
vor allen Dingen neu. Während der größte Teil der 

H. 


| 


1 der Leitfaden der Tätig 
keit Dr. Zhitlowskys gebiieben. Nach einigen Jahre 
treffen wir ihn in den ausländiſchen jüdiſchen Stube: 
tenkolonien, wo der „Drang ing Volk“ die Geiſter be 
herrſcht. Hunderte von jungen Männern ſind vom feu⸗ 
rigen Wunſche beſeelt, dem Volke Nutzen zu bringen, 
und Viele ſind bereit, das Studium aufzugeben und 
in die Heimat zurückzukehren, um dort ihre Anſchauun⸗ 
gen zu verbreiten. Aber es herrſcht eine ſonderbare 
Unerfahrenheit in dieſen Kreiſen. Man beabſichtigt un⸗ 


ejer Grundgedanke 


ter dem ſchen Volke zu wirken, und will ſich dabei 
der ruſſiſchen Sprache bedienen, die dem Volke 
en masse tetal unverſtändlich iſt! Und da iſt Dr. 


Zhitlowsky der erſte, der in einer mit Temperament 
und Verſtändnis geſchriebenen Arbeit den —jetzt ſchon 
ganz alltäglichen — Gedanken durchführt, daß mur die 
jüdiſche Sprache den Zutritt zum füdiſchen 
ſchließen könne, weil fie die einzige iſt, die dem Volks⸗ 
munde vertraut iſt, in der die Maſſe ihr Glück und 
ihre Trauer, ihre Verzweiflung und ihre innigſten Ger 
fühle ausdrückt. Anfangs trifft den mutigen Neuerer 
das Los der meiſten Pioniere: ſeine Worte werden 
nicht beachtet, und er iſt gezwungen, ſeine Artikel in 
einer amerikauiſchen Zeitung zu drucken, denn kein 
Verleger in der Schweiz, wo er ſich damals anf⸗ 
hielt, will ſie annehmen. 


Volke er⸗ O 


von der jüdiſchen Kulturarbeit weitergerückt. Ungünſtige 
äußere Verhältniſſe hielten ihn von den jüdiſchen 
Zentren fern, und fo fing er an, in andern Bevölkerungg⸗ 
ſchichten zu wirken; dabei vernachläſſigte er aber nicht 
die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. In dieſe Zeit gehört die 
kapitale Arbeit: „Die Geſchichtsphiloſophie und das 
Endziel“, die leider noch bis jetzt nicht vollſtändig ver⸗ 
öffentlicht iſt. Einzelne Teile davon find. in deutſcher 
und ruſſiſcher Sprache erſchienen. | 


Sobald aber die politifhen Bedingungen Rußlands 
es geſtatteten, kehrte Zhitlowsky in die Heimat zurück. 
Bis dahin war die „Politik“ für die ruſſiſche Bevöl⸗ 
kerung ein Buch mit ſieben Siegeln geweſen; jetzt zog 
das Geſetz ſelbſt die Bürger zum Auteil am politiſchen 
Leben des Landes heran. Für Dr. Zhitlowskys reiche 
Fähigkeiten war hier ein breites Arbeitsfeld erſchloſſen, 
Obgleich er einer. Partei angehörte, die ſehr wenig 
Anhänger im Indentum zählte, gewann er doch 
dürch feine anmutige Perſönlichkeit in den Städten, wo er 
auftrat, die Sympathien aller. Er wurde zum Duma⸗ 
kandidaten nominiert, und wäre ſicher gewählt worden, 
wenn nicht unvorhergeſehene Umftände eingetreten wäre. 
Er wurde aus den Wählerliften geftrichen und mußte 
auswandern. 


Hier beginnt ein neues Kapitel in Dr. Zhltlowskys 
Tätigkeit. | 


3 


2 
Aber zugleich mit der Ausbreitung der foriſchritt⸗ 
lichen Strömungen im füdiſchen Volke brachen fich auch 


die Anſchauungen Dr. Zhitlowstys, die mittlerweile in meinde in der Welt und zählt mehr als eine Million 


damaligen jüdiſchen Jutelligenz das des Juden⸗ Parteiprogramme übergegangen waren, mehr und mehr Juden. Was Wunder, daß der begabte Denker, der 
tums in der Flucht vom eigenen Volkstume und in Bahn. Sobald die ſchrittlichen Ideen aus engen bis dahin immer mehr oder weniger in feiner öffent⸗ 
der kultureflen Auflöſung in den Nachbarvölkern ſah, Kreiſen von Geſinnungsgenoſſen in die breite Maſſe tigkeit gehemmt war, jetzt nenen Boden unter 
trat Zhitlowsky offen und klar für das Gegenteil ein. gewandert waren, mußten die „Aufklärer“ und „Lich Füßen verſpürte. Die Vertragszyklen über 
Die füdiſche Intelligenz müſſe bei ihrem Volke bleiben, bringer“ noleus volens zur Mutterſprache als Kul⸗ philoſophiſche Probleme, die er veranftaltete, zogen 
erklärte er; ſonſt würde die nationale Kultur des alten turinſtrument greifen. Was im beſchränkten Maße Tauſende von Zuhörcen heran; es genügte, daß eine 
Volkes untergehen, und die Vernichtung von etwas möglich geweſen war — die ruſſiſche Sprache bei Ber Geſellſchaft bekannt, gab Dr. Zhitlowsſy würde als Feſt⸗ 
Eigenartigem ſei ein Verluſt für die allmenſchliche breitung gewiſſer Ideen unter Juden anzuwenden — redner auftreten, um des duechſchlagenden Erfolges 


Kultur, abgeſehen von der Schmerzhaftigkeit des Ueber⸗ 
ganges für die Juden ſelbſt. ’ 


gte jetzt vollſtändig, 
Dr. Zſitlowska war unterdeſſen für einige Zell 


verja, 


New⸗Aork ift bekanntlich die größte jüdiſche Ge⸗ 


gewiß zu ſein. Und endlich machte ſich Dr. Zhitlowsky 
an die Herausgabe eiter Revue, („Das neue Leben“) 


in jüdiſcher Sprache, die ohne Bedenken die beſte jüdi⸗ 
ſche Zeitſchrift genannt werden kann. 

Die jüdiſche Preſſe in New⸗Nork hat zwar eine 
gewaltige Verbreitung (es gibt ein Blatt, daß in einer 
Auflage von 0.000 Exemplaren erſcheint), aber in 
literariſcher Hinſicht fteht fie nicht beſonders hoch. Sie 
iſt, wie man ſich in Amerika ausdrückt, „gelb gefärbt“. 
„Das neue Leben“ war eine entschiedene Neuerung in 
dieſer Hinſicht. Vom erſten Augenblick an waren dort 
nur ſolche Arbeiten enthalten, die jedem europäiſchen 
onrnal hätten zur Zierde gereichen können. An erſter 
telle ſteht hier wieder eine ganze Reihe von Arbeiten, 
die aus der Feder des Redakteurs ſelbſt ſtammen; die 
Eſſays über „logiſche und hiſtoriſche Ideenaſſozſatlonen“, 
über „Tod und Wiedergeburt von Göttern und Reli⸗ 
gionen“, über die „nationalpoetiſche Renalſſance der 
ſüdiſchen Religion“ und endlich eine 2⸗bändige „es 
ſchichte der Philoſophie“ haben einen bleibenden Wert, 
die dem Verfaſſer einen Ehrenplatz unter den Deuter 
der Gegenwart ſichern. 

Zu erwähnen wäre noch 
polemiſchen Arbeiten, von denen 
tätenfrage (in 5 Sprachen 
Kreiſen bekannt iſt. 

Aber die Größe 
nicht ſo ſehr in ſeinen 8 
in ihm ſelbſt. Der harte Kampf, mit dem 
er ſich zu ſeinen Ueberzeugungen durchgerungen 
hat, die Zähigkeit und Ausdauer, mit der er das einmal 
geſteckte Ziel zu erreichen ſucht, die bedingung zloſe 
Opferwilligkeit, die er offenbart, wenn es ſich um die 
Intereſſen der Volkes handelt das iſt es, was 
Achtung vor der Perſönlichkeit des Mannes einflößt, 
der jetzt im fernen New⸗York ſein Jubiläum begeht. 


eine ganze Reihe von 
„Die Nationali⸗ 
erſchienen)“ in weiteren 
des Jubilars liegt doch 
Werken, als vielmehr 


„Sagt, das iſt ein Menſch geweſen, 
Denn dos heißt ein Kämpfer fein.” 
M. 7 


Sonntag, den (29. Juli) 11. Auguſt 1912. Neue Lodzer Zeitnug. Rr. 368. 
Richder, in mein beſoffenen Kobb hab'ch mr gedacht, das is am 


2 2 2 Ende eewer, der dich ausrauben will, da mußde fir neiufchlagen. 8 3 Aktien der Kommerz⸗ Banken. 
Leipziger Gerichts⸗ — Vorſe Es scheint eber, dap Sie am dem Zeugen Ihre But Aus der Provinz. f 
auslaſſen wollten! — Angekl.: Nee, fo warſch nich! Vors.: 1 RN 10 Bank, A R £ 16. 

Bank für ausmört igen 


ſche Bank . 
t. We Int 


. Die Wohltätigkeitsverauſtalt Er 
€ „ Danach fallen Ste den Schußmaun, der Ihre Perſonalien Felt Adelmuwek. Die 0 9 anſtaltung 
Verhandlung. ſtellte, peſchimpft haben. — Angekle In der ee fteht, ich bei Fran Kohn im Penſionat iſt auf Donnerstag ver⸗ 


fol’n Strolch genannt haben. Ich kann das zwar nich beeidgen, legt worden. Fi Had 5. und Kuedith, 6 r 
(Das tft ja das Teauerſpirl) Ju der Nähe des Volker. abber wenn ichs geſazt hab, dann hab ichs nur gedan, welk ich . Nic e 6 
9 4 a gegen 2, Uhr. am En Ans 77 niſcht 275 1 kann un eenen weg hatte! Daz is je das en A EA 4 
wankende Geſtalt und eine zweite ſcheint von dort zu Drauerſpiel! 
dummen. Beide falten zich auf der Mitte der Straße, d. b. de Noch erfolgter Beweisaufnahme wurde der Mann mit bem Mus Warſchau. Aktien der Naphta chaften 
perſuchen es krampfhaft, aber es geht nicht. Immer näher Trauerſpiel der Anklage gemäß zu zwei Wochen Gefängnis und genf cel en, 795 
kommen fie einander. Der ſcheinbar von Probftheida Kommende 25 Merk Geldstrafe verurtellt, Banditentum. um 11 Uhr nachts, auf der 9 Bells a 


knurrt wütend vor ſich hin, während der andere ſtill iſt. Jetzt * m 9 9 5 n 
ſind fie nur noch einige Schritte von eimander entf i Twardaſtraße, vor dem Haufe Nr. 26, nahmen drei 


Hi N ; v2 1 RB 5 Banditen den dort vorübergehenden Rubin Zalefus unt 
ängen ſich an, bleiben wie auf Komm ſtehen, gehen dann ine togra En⸗ AKh T. an 6 ergel J Zalefus unter 
5 255 Sie wollen ſich sent = eichen, aber 55 geht Kinema 9 waphe 1 Theater. den Arm, zerrten ihn mit Gemalt in den Thorweg des 
ihnen wie dem ungeſchicken Radfahrer, der einem Hladekass Im „Caſino“⸗Theater gelangt heute wiederurn genannten Hauſes, veeſtopften ihm den Mund und e 
TTTTTTTTTTCTCTCC teneg Programm Ger Vorführung. Dem Lauber ihm ein Gebeufeliien, in welchen ih 2 ful. 
de biſt wobl doch a bißchen fett?” lallt der aus der Stobt|überaud intereffanten Programm, daß ſich aus erſt⸗ 40 Kop. befanden. Dieſer Betrag erſchien ihnen ver⸗ 
bende, ber. Kiftenbauer Felt R. der ven eine Sindtaufe| Haffigen dramatischen und kamiſchen Zülns zusammen. mutlich zu gering, denn fie zogen dem Ueberkallenen die 
kommt. Im nächſten SH Yag er auf der Straße, denn fest, entnehmen wir das erſchütterade Drama „Bon Kleider vom Leibe und ließen ihn in der oe) B 
® 


1 Gerz 5 wil den Fibesgläck ie den Tod“ in Ausführung der beſten ita- ſtehen, worauf fie die Flucht ergriffen. 
Stock einige über. Ein dritter Paſſant ſprang hinzu, wonach lieniſchen Schauſpieler, ſowie die rech gelungenen Auf⸗ 


50 
416 
909 


dg P. entfernte Der Paſſont folgte ihm daan, bis e einen nahmen der olympiſchen Spiele, die ſicherlich bei allen Dr ww] 
ne ee ua eee de ne e Da e weg dene an 
Weitere, Jet ſaß P. wegen Körperverlezung und Beamten. berühmte italieniſche Duett Sandra e Maria Bertinelli St. Petersburg, den 10. Auguſt 1912, N Br) \ m 


beleldigung auf der Anklagebank. Den Schutzmann folk es (Tenore e sopran) verbleibt auf e Wunſch Tendenz: Fonds feſt. Dividenden anfangs belebt. zum 
einen Strolch genannt haben. des Publikums noch auf kurze Zeit. Das Programm e kedes 

Vorſ.: Wie kamen Ste dazu, den Zeugen N. ohge weiteres vom 10. bis 13. d. M. enthält folgende Geſangnummern: 5 N ek 
hinzuwerfen und zu ſchlagen? — Angekl.: Herr Richder, ich 1) Tesca — Puccini; 2) Mattinata — Leoncavallo; ep auf Lenden ER. » * . 
hatte enen weg, denn ich kann gar aiſcht verdeagen. Das it 3) Travietta — Bedi. Begfeturs N = 
ja das Drauteſpiel, Herr Richder! — Bor; Dann dürfen Sie f 
eben nichts trinken! — Aagekl.: Arber me hat doch als mal . 
a 0 Dorſcht, Herr Richder! Das ift ja das Drauerſpiek! 25 

Berl: Sie weren wohl auf dem Nachhauseweg; — Angefl.: por 
Die Sache iſt for ich wohnde dazemal in Connewiß un woll 


Heute. 


Ru 
Vrivatdiskont 
Tendenz: 


Paris. 
Yussablunge a, Wetersh. Miuimatpreis. 
Marimalpre 
Stagtsrente 1894 a 
3 0 e le ch 
ilelhe 1805 L. 05 ertififate der Rentei 1000 


aus dr Stadt heeme dibbeln. Auſtatt nach Connewiß 6, Weltrekord im Schwimmen. Der Lehrer 5 pt | Wen den „ 

nach m dae feder 8 a ch das 1 eines Gymnafiums in Baku, Romantſchenko, bat den 2% Ruſſihe: 1m Lid: Benden 

war ich nadierlich färchderlich in dr u: enn um ſechſe in dr W. a E. le 

Flche mußt ih wleber aus br Klebe. Ic Hatte anne Mut. 1 hi a 10 gelälngen. 1 Shades ihm 98 | 10 KBC ats 8 10% 

dab 0 glei & bear Beime hätte auscubben kenn. Ich Tan im Kafpil {hen Meere ununterbrochen 24 Stunden un 78 „ Veen 95% 
mt nischt nerd agen, Herr Richder, un wer glei g. närrſch 10 Minuten zu ſchwimmen, wobei er die Strecke von 47 (grarbauf . . 9 L 3: rubig, 0 

S 1 7 55 15 5 70 1 a San 9 Schichowa—Koſſa bis Bakn (145 Werft) durchqnerte. i 3 Bft au and an 
te mal auf den erſten Vorfa Agekl.: Der Zeige is mi „ = 1. 8. 3805 15 | huffiiche Anleihe — | 

mir MR un ſagte Nahbar! de biſt wohl Ueber dieſen Rekord ift ein Protokoll gemacht worden, 85 x Neue Rufſiſche Ankeibe 100, 


Leiſtungen Ton 
1 — Belt, ee ie doch keine Ursache, einen in dem Seeleute, die Romantſchenkos Leiftung bi \ 
Ja, herren Se mal, Herr trollierten, die Tatſache bekräftigen. 1 BES Ken 0 


Zinuklagung. 


Für die uns in jo reichem Maße erwieſene Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens 
und der Beerdigung unſeres lieben unvergeßlichen 


JOSEPH LISSNER 


ſprechen wir hierdurch Allen unſeren herzlichſten Dank aus. Insbeſondere danken wir der 
hochwürdigen Geiſtlichkeit, die von Nah und Fern ſo zahlreich erſchienen war, ſowie für 
die troſtreichen Worte am Grabe, dem Baukomitee der St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche, 
der Lodzer Webermeiſter⸗Innung, dem Wohltätigkeitsverein, der Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Kredits Lodzer Induſtrieller, dem deutſchen Geſangverein „Cacilie“ und dem polniſchen 
der hl. Kreuzkirche, der freiw. Feuerwehr, der Quartierkommiſſion, den Herren Ehren⸗ 
trägern, ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Heute früh verſchied unſer langjähriger Hauptkaſſierer, in letzter Zeit auch Prokuriſt, Herr 


BERTHOLD CZ ERK ASK l. 


der ſich, dank 


Der Konseil und de Verwaltung der Pabianicer Begenseligen Mech geselagat. 


ſchiedenen verlieren wir einen treuen, bewährten Be 
men ſtets in Ehren halten. 


ſeiner trefflichen Charaktereigenſchaften, allgemeiner Sympathien erfreute. 


tue Vodser Seil 


